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EINLEITUNG. 



Be Domes Dsege (= BDD) ist uns erhalten in einer 
einzigen handschrift, nämUch in nr. CGI (:= s. 18 bei Wanley 
und im alten katalog) des Corpus Christi College zu Cambridge. 
Diese enthält außerdem noch verschiedene andere gedichte 
lehrhafte!^ inhalts, welche Wanley in seinem Catalogus s. 137 ff. \ /w 
aufzählt. Von BDD druckt Wanley, freilich mit manchen ! 
fehlem, die einleitenden zeilen. Conybeare gibt uns in seinen 
Hlustrations of Anglo-Saxon Poetry (London 1826) eine probe 
von BDD nach Wanley. Er schreibt auf s. LXXX der ein- 
leitung: „A poem on the day of Judgment, translated from 
Bede'' und bemerkt dazu: „The first lines of this translation 
merit insertion, as affording a very favourable specimen of the 
descriptive powers of Saxon poetry". Dann druckt er die 
ersten acht zeilen des gedichtes mit gegenübergestellter neu- 
englischer, vielfach fehlerhafter, Übersetzung wie folgt: 

Hwaet m ana sset Thus in a solitary seat 

Innan bearw^e Within a bower 

Mid hebne beöeht Overspread with elms 

Holte tomiddes. In the midst of a wood, 

Pser }>a wseter boman Where the water brooks 

Swegdon and nmon Mormnred and ran 

On middan gehsege Throngh the midst of the endosure 

Eal swa ic secge. [It befel me] even as I relate; 

Eac fier wyn wyrta There also the flowers of delight 

Weoxon and bleowon Grew and blossomed, 

Innon {'am gemonge Scattered around 

On senlicnm wonge Through that beanteous piain; 

And fa, wndu beamas Bat. then the branches of the wood 

Wagedon and swegdon Waved and rostled 

Durh winda gryne. Through the windy blast. 

The sky was distorbed 

And my saddened soul 

Was aÜ agitated. 

Bonner Beitrftge i. Angliatik. H«ft 33. 1, 



£t Be D^mes Dsege, 

Dieser probe fügt er die bemerkung bei: „These lines contain 
an expansion of the following distich of Bede: 

Inter florigeras fecondi caespitis herbas 
flamme yentorum resonantibns nndiqne ramis.^ 

Genauer und kritischer druckt Ettmüller die ersten neun 
langzeilen in seinen Scopas and Boceras s. 227 — 228, unter der 
Überschrift Se d/reorga, wie folgt : 

Hyät ic äna s&t innan bearve, 
mid helm§ bej'eaht, holte tö middes, 
pser t'ä sw^te bnman sv^gdon and umon, 
on middan gehäge, syä ic mägömn secge. 
5 Eac ]78er yynnnm yyrta yeoxon and bleoyon 
innen pam gemenge on senlicnm yenge, 
and }?& yudubeämas yagedon and sy§gdon 
furh yinda geryne, yolcen yäs gehr§red 
and min earme mdd eal yäs gedr^fed. 

Conybeare LXXX. 

Unter dem texte gibt Ettmüller die anmerkungen: 

3 sMe\ Väter, Conyb. aut väterbwman vcßgdon, aut si svegdon 
tneri yelis, svete hwman legas necesse est. 4 mägbum i. e. popolis, 
e coigectnra apposni; legi qnoque potest sen monnmn sen hälebum, 
5 vynntew] vyn Conyb. 8 gryne Conyb. 

In Lumbys ausgäbe in der E. E. T. S. wurde unser gedieht 
zuerst vollständig gedruckt. Zugleich fügte Lumby eine 
engUsche Übersetzung und den dem gedichte zu gründe liegenden 
lateinischen text „De Die Judicii" hinzu, ein lateinisches gedieht 
von 157 hexametem, das Beda oder Alcuin zugeschrieben 
wird. Lumbys text bietet einen ziemlich genauen abdruck 
des gedichtes. Verbesserungen hat Lumby nur da vorgenommen, 
wo der Schreiber sich augenscheinlich verschrieben hat; in 
diesen fällen setzt er die lesarten der handschrift an den rand. 

Darauf nahm Wülker BDD in seine neubearbeitung von 
Greins Bibliothek auf (Wülker, Bibliothek der Angelsächsischen 
Poesie II s. 250 ff.). 

Ein ansehnlicher teil unseres gedichtes findet sich zu 
homiletischen zwecken verwertet in einer predigt, die Napier 
in Zupitzas Sammlung Englischer Denkmäler in Kritischen 
Ausgaben (vierter band, nr. 29) gedruckt hat. Der in betracht 
kommende text dieser predigt findet sich unten s. 15 fC. dem 
Wortlaute des gedichtes gegenüber gedruckt, und später 
werden beide texte eingehend mit einander vergUchen. 



einleitnng. 3 

Herr Professor Trautmann regte mich zu einer genauen 
vergleichung unseres gedichtes mit der lateinischen vorläge 
und der homilie an. Manche Schwierigkeiten hoffe ich durch 
diesen vergleich gehoben und manche schadhafte stellen 
berichtigt zu haben, aber trotzdem wäre mir noch manches 
ein rätsei geblieben, wenn mir nicht Herr Professor Trautmann 
stets mit der größten bereitwilligkeit zur seite gestanden 
hätte. Es sei mir gestattet, an dieser stelle Herrn Professor 
Trautmann meinen herzlichsten dank auszusprechen. Ebenfalls 
bin ich Herrn Dr. theol. Müller dank schuldig, weil er mir 
die bände von Beda und Alcuin aus Mignes Patrologie aus der 
bibliothek des Priesterseminars in Cöln zur Verfügung stellte. 
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BE DOMES DJGGE 



Be Domes Daßge. 



Hwset! ic äna sset innan bearwe 
mid helme be]>eht, holte tömiddes. 
par pR waeter-burnan swegdon and umon 
on middan gehaege, eal swä ic secge. 
5 Eac pübT wyn-wyrta weoxon and bleowon 
innon pRm gemonge on ^nlicum wonge, 
and fä wudu-beamas wagedon and swegdon 
J?urh winda stjre. Wöp waes gehrered, 
and min earme möd eal waes gedrefed. 

10 pä ic teringa, forht and unröt, 

fas unhyrlican fers onhefde mid sänge. 
Eall swylce pvi cw^de, synna gemunde, 
llfes leahtra^ and pB. lad^an tid, 
J?aes dimman cyme deaöes on eoröan. 

15 Ic ondrsede me eac döm föne miclan 
for man-dadum minum on eoröan. 



Folgende noten geben die lesart der handschrift an den stellen, 
an denen im texte eine ändernng eingetreten ist. Die abweichnngen 
von der handschrift im texte sind an dem schrägen druck der staben 
kenntlich. Nicht verzeichnet bleiben die auflösungen für 7 = and, 
^ = J?set und -a, -ü, -T = -am, -um, -im. Die erklärungen zu den 
änderungen und conjecturen nebst anderen bemerkungen suche man 
in den anmerkungen. Die unter Ti*autmanns namen gegebenen 
änderungen beruhen auf mündlicher mitteilung. Den lateinischen 
text gebe ich nach Mignes Patrologie, Beda bd. V s. 634 f. Doch 
ist die regellose interpunction bei Migne von mir geändert. Bei 
sonstigen abweichungen setze ich Mignes lesart unter den text. 



8 girj^te; Trautmann. || |)olcn; Trautmann. 
13 l6dhr|td. || langan. 



Vom Tage des Gerichtes. 



Hört! Ich saß allein im walde, 
unter schattigem schütz mitten im gehölze. 
Da rauschten und rannen die wasserbäche 
mitten im gehege, ganz wie ich sage. 
5 Da wuchsen und blühten auch liebliche kräuter 
mitten darunter auf einer unvergleichlichen flur, 
und die waldbäume wogten und rauschten 
durch den antrieb der winde. Weinen ward erregt, 
und mein armes herz war ganz betrübt. 

10 Da hub ich gleich an, furchtsam und unfroh, 
diese traurigen (?) verse zu singen. 
Ganz, wie du sagtest, erinnerte ich mich der Sünden, 
der laster des lebens und der leidigen zeit, 
der ankunft des dunklen todes auf erden. 

15 Auch fürchte ich für mich jenes große gericht 
wegen meiner freveltaten auf erden, 



Hymnus De Die Judicii. 

Inter florigeras fecund] caespitis herbas 
flamine ventorum resonantibus undique ramis 
arboris umbriferae moestus sub tegmine solus 
dum sedi, subito planctu turbatus amaro, 
carmina prae tristi cecini haec lugubria mente, 
utpote commemorans scelerum commissa meorum 
et maculas vitae mortisque inamabile tempus 
iudiciique diem horrendo examine magnum 



8 Be DSmes Dtege, 

and I>8ßt ece ic eac yrre ondrade me 

and synfolra gehwam aet sylfum gode, 

and hü mihtig frea eall manna cynn 
20 töd^leö and tödemeö ]7urh bis dlhlan miht. 

Ic gemunde eac m^Bröe drihtnes 

and pRrsi haligra on heofonan rice, 

swylce earm-sceapenra yfel and witu. 

Ic gemunde pis mid me and ic meam swlöe 
25 and ic murcnigende cwseö, möde gedrefed: 

Na ic eow, aeddran, ealle bidde, 

p2ßt ge wyl-springas wel ontynan, 

bäte on Ueomm, recene tu tearum, 

}?8ßnne ic synfnl slea swlöe mid fyste 
30 breost mine beate on gebed-stöwe 

and minne llc-baman lecge on eoröan 

and geamade sEr ealle ic gecige. 

Ic bidde eow benum nüöa, 

p2di ge ne wandlan wiht for teamm; 
35 ac dreorige hleor dreccaö mid wöpe 

and sealtom dropum söna of ergeota)> 

and geopeniaö man ecum drihtne. 

Ne pübT öwiht inne ne belTfe 

on heort-scraefe heanra gylta, 
40 }?8ßt hit ne sy daeg-cüö, J^aet i>aet dlhle waes, 

openum wordum, 

eal ab^red breostes and tungan 

and fl^sces swa some [fyrena hreowe]. 

23 ypet; Ltunby, Wülker. 
28 of ; Lumby, Wülker. 
41 — 43 verderbt, vgl. anm. 

42 Trautmann fragt: äbrc^ded 'verbreitet, kund gemacht' statt 
ähd^ed? 

Lat. 9 destricti statt districU? 
Lat. 17 moestum; 



text, übersetznng, lat. original. 9 

und jenen ewigen zom fürchte ich auch für mich 

und für einen jeden der sünder bei gott selbst, 

und wie der mächtige hen* das ganze menschengeschlecht 
20 scheidet und richtet durch seine geheime macht. 

Ich gedachte auch an die herrlichkeit des herm 

und der heiligen im himmelreiche, 

sowie an der unseligen Unglück und strafen. 

Dessen gedacht' ich bei mir und ich trauerte sehr 
25 und flüsternd sprach ich, im geiste betrübt: 

Nun bitte ich euch, ihr adem, alle, 

dass ihr die brunnenquellen weit öffnet, 

die heißen auf den wangen, schnell zu tränen, 

während ich Sünder heftig mit der faust schlage 
30 und klopfe an meine brüst am orte des gebetes 

und meinen leib auf die erde niederlege 

und die verdienten schmerzen alle herbei rufe. 

Ich bitte euch nun unter flehen, 

dass ihr keineswegs spart an tränen; 
35 sondern quält das sorgenvolle gesicht mit weinen 

und übergießt es alsbald mit salzigen tropfen 

und tut kund die freveltat dem ewigen herm; 

da bleibe gar nichts drin, 

auf dem herzensgrunde, von gemeinen schulden, 
40 damit nicht offenkundig werde, was verborgen war, 

durch deutliche worte, 

ganz bloßgelegt [die scheuslichen freveltaten] des herzens 

und der zunge und ebenso des fleisches. 

perpetuamque reis districti iudicis iram 

10 et genus humanum discretis sedibus omne 
gaudia sanctorum necnon poenasque malorum. 
Nunc rogo, nunc, venae, aperite calentes, 
dumque ego percutiam pugnis rea pectora, vel dum 

15 membra solo stemam meritosque ciebo dolores, 
vos precor, effusis lacrymis non parcite statim, 
sed moestam salsis faciem perfundite guttis 
et reserate nefas Christo cum voce gementi, 
nee lateat quidquam ciüparum cordis in antro, 

20 omnia quin luci verbis reddantur apertis 
pectoris et linguae, camis vel crimina saeva. 



10 . Be Dümes Dsege, 

Bis is an[e] hübl earmre sauwle 
45 and )>&m sorgiendum seiest hihta, 

J>8Bt he wonda her wöpe gecyöe 

flplicnm l^ce. Se ana mseg 

agnidene gy^tas mid göde geh^lan 

and r^plingas recene onbindan; 
50 ne mid swlöran his swyi>e nele brysan 

wan-hydige möd wealdend engla, 

ne pone wlacan smocan waces üeaxes 

wyle waldend Crlst waetere gedwsBScan. 

Hü ne gesceöp pB se scs]>b. scearplice bysne, 
55 }?e mid Crlste waes cwylmed on rode, 

hü micel forstent and hü m^e is 

seo sööe hreow synna and gylta? 

Se sceaöa waes op rode scyldig and man-fiü, 

mid und£dum eall gesymed; 
60 he drihtene swä feah deaöe gehende 

his bena bebead breost-gehigdum, 

he mid lyt wordum ac geleaf-fuUum 

his h^le begeat and help recene 

and in gef ör pR ^nlican geatu 
65 neorxna-wonges mid neriende. 

Ic äcsige }?e, la, [s. 162] earme ge)?anc, 

hwl latast pu swa lange, faet }>ü ö6 lace ne cy^s^? 

oööe hwl swigast p% synnigu tunge? 

Nu }?ü forgifnesse haefat gearugne timan; 

44 an. 

46 popa; Lumby. 

48 dgUbene g^lraf * mo6go6 go6e; Trautmann. Derselbe 
fragt: oder gcestas statt gystas? Brandl: möd göde; Wülker lässt 
gyltas aus; Lumby: agiltende gyltas mid gode. Vgl. anm./ 

51 panhybxg gemob; Grein, Wülker. 

52 flÄfcet- 

58 on; Trautmann. 
67 c^T^J); Lumby. 

Lat. 24 hat wahrscheinlich gestanden valet statt solet 



text, übersetznng, lat. original. 11 

Dies ist das einzige heil für die arme seele 
45 und für den bekümmerten die beste der hotEnungen, 

dass er hier mit weinen die wunden bloßlegen kann 

dem himmlischen arzte. Der allein vermag 

versehi'te gaste (geister?) mit gutem zu heilen 

und gefangene schnell zu befreien; 
50 nicht will er mit seiner rechten ganz zerdrücken 

das törichte herz, der herr der engel, 

nicht den lauwarmen rauch weicheife flachses 'VJ 

will Christus der herr mit wasser ganz auslöschen. 

Gab dir nicht der Schacher ein kräftiges beispiel, 
55 der mit Christus am kreuze getötet wurde, 

wie viel hilft und wie herrlich ist 

die wahre reue über Sünden und schulden? 

Der Schacher war bis zum kreuze schuldig und lasterhaft, 

mit bösen taten ganz beladen; 
60 er empfahl trotzdem dem herrn im angesichte des todes 

seine bitten mit innigen gedanken; 

er erlangte mit wenigen, aber gläubigen Worten 

sein heil und seine hilfe schnell 

und ging ein durch die unvergleichlichen pforten 
65 des Paradieses mit dem erlöser. 

Ich frage dich nun, armer geist, warum 

zögerst du so lange, dass du dem arzte dich nicht zeigst? 

oder weshalb schweigst du, sündige zunge? 

Jetzt hast du zur Vergebung ausreichende zeit; 

Haec est sola salus animae et spes certa dolenti 

vulnera cum lacrymis medico reserare supemo, 

qui solet allisos sanare et solvere vinctos, 
25 quassatos nee vult calamos infringere dextra 

nee lini tepidos undis exstinguere fumos. 

Non exempla tibi pendens dabat in cruce latro 

peccati quantum valeat confessio vera? 

qui fuit usque crucem sceleratis impius actis; 
30 mortis in articiüo sed verba precantia clamat 

et solo meruit fidei sermone salutem 

cum Christo et portas paradisi intravit apertas. 

Cur rogo, mens, tardas medico te pandere totam, 

vel cur, lingua taces, veniae dum tempus habebis? 



12 Be DSmes Dsege, 

70 nG p^ selmihtig 6aram atihtnm, 

heofon-rlces weard, gehyreö mid lustum. 

Ac se dseg cymeö, öonne demeö god 

eoröan ymbhwyrft, pvi äna scealt 

gyldan scad wordum wiö scyppend god 
75 and pRm rican frean liht agyldan. 

Ic ISBre, (}?3et) pn beo hraedra mid hröowlicum töarum, 

and }?3et yrre forföli eces deman! 

Hwaet ligst pü on horwe leahtrum afylled, 

fl^sc, mid synnum? Hwl ne feormast )>ü 
80 mid teara gyte torne synne? 

Hwl ne bidst pn pB be}>anga and plaster, 

(iTfes) läBce-dömos, aßt llfes frean? 

Na pn scealt greotan, tearas geotan, 

pR hwlle tima sy and tld wöpes; 
85 nü is häl-wende, }?aet man her w6pe 

and dSBd-böte dö drihtne tö willan. 

Glaed biö se godes sunu, gif pu gnom }>röwast 

and pB sylfum demst for synnum on eoröan; 

ne heofones god henöa and gyltas 
90 ofer SBnne sy)? wrecan wile ^nigum men: 

ne scealt pü forhyccan heaf and wOpas 

and forgifnesse gearngne timan. 

82 Xcecebomey. 
Lat. 37 qtM. 



text, Übersetzung, lat. original. 13 

70 jetzt hört dich der allmächtige mit geneigtem (?) ohr, 

des himmels hüter, mit vergnügen. 

Doch kommt jener tag, an dem gott richtet 

den umkreis der erde [und] du allein 

gott dem Schöpfer bescheid geben musst 
75 und dem mächtigen gebieter rechenschaft ablegen. 

Ich rate dir, sei rascher mit reuetränen, 

und vermeide den zom des ewigen richters! 

Was liegst du im schmutze mit schuld beladen, 

fleisch, mit Sünden? Wozu wäschst du nicht ab 
80 mit dem gusse der tränen schmähliche Sünde? 

Weshalb erbittest du dir nicht umschlage und pflaster, 

heilmittel, vom herm des lebens? 

Jetzt sollst du weinen, tränen vergießen, 

so lange noch zeit ist und frist zum weinen; 
85 nun ist es heilsam, dass man hier weine 

und büße tue nach dem willen des herm. 

Froh ist der gottessohn, wenn du Zerknirschung leidest 

und dich selbst richtest für deine Sünden auf erden; 

nicht will der gott des himmels die schänden und schulden 
90 mehr als einmal rächen an irgend einem manne: 

nicht sollst du verachten das wehklagen und weinen 

und die zur Verzeihung noch hinreichende zeit. 

35 auribus Omnipotens te nunc exaudit apertis. 

nie dies veniet, judex dum venerit orbis, 

debebis quo tu rationem reddere de te; 

suadeo praevenias lacrymis modo judicis iram. 

Quid tu in sorde jaces scelerum caro plena piaclis? 
40 Cur tua non purgas lacrymis peccata profusis 

et tibi non oras placidae fomenta medelae, 

fletibus assiduis est dum data gratia flendi? 

Poenituisse juvat tibi nunc et flere salubre est, 

aetemus fuerit placidus te vindice judex, 
45 nee Dens aetherius bis crimina vindicat ulli; 

spemere tu noli veniae tibi tempora certa. 



14 Be Dümes DsBge, 

Gemyne eac on möde, hü micel is p2dt wlte, 

pB )?ära earmra byö for öer-d®dum; 
95 oppe hü egeslic[e] and hü andrysne 

heah-)?rymme cyningc her wile deman 

anra gehwylcum be SBr-dadum; 

o)?)?e hwylce forebeacn feran onginnaö 

and Cnstes cyme cy)?aö on eoröan: 
100 Eall eoröe bifaö, 

eac swa pn. dona dreosaö and hreosaö; 

and beorga laliffu bügaö and myltaö, 

and se egeslica sweg ungerydre s£ 

eall manna möd miclum gedrefeö. 
105 Eal biö eac üpheofon 

sweart and gesworcen, swiöe ge)?uxsad, 

deorc and dim-hlw, and dwolma sweart 

ponne stede-lease steorran hreosaö, 

and seo sonne forswyrcö söna on morgen; 
110 ne se möna nsefö nanre mihte wiht, 

)?3et he }>flBre nihte genipu maege fleman. 

Quanta malis maneant etiam tormenta, memento, 
vel quam celsithronus metuendus ab arce polorum 
adveniet judex mercedem reddere cunctis, 

50 praecun^ent illum vel qualia signa: Bepente 

terra tremet> montesque ruent, collesque liquescent, 
et mare terribili confundet murmure mentes; 
tristius et coelum tenebris obducitur atris, 
astra cadunt rutilo et Titan tenebrescit in ortu, 

55 pallida noctumam nee praestat luna lucemam. 

95 hir; Lumby, Grein, Wülker. || egeflic. 
102 hU6a; Trantmann. Grein: hl0a. 

106 ge{>uXy^^. Lumby: gewuxsaÖ. Trantmann: gepystrad 
oder gedysgad nach Wulfstan, Napier s. 185, z. 12? 
111 ftecgan; Trantmann. 



text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. 15 

Uton don, swa us mycel I>earf ys, ondraedon 

US povLG micclan dorn and da micclan wita, 

pG pXY beoö psm earmsceapenan for heora 

^rdaedum gegearwode; and hu egeslice and hu 

andryslice se healica cyningc )?8er gedemeö 

anra gehwylcum for ^rd^dum; 

and hwylce }?a forebeacn beoö, 

pG Cristes cyme cy)?aö on eoröan. 

Eall eorte bifaö, 

and ealle duna dreosaö and hi*eosaö, 

and da beorgas bugaö an myltaö, 

and se egeslica sweg ungerydre s^s, and öaer 

}?onne ealra manna mod myclum biö gedrefed, 

and eall upheofon biö 

sweart and gesworcen and swyöe ge}?uhsod, 

deorc and dimhiw and dwolma sweart. 

Donne ahreosaö ealle steorran nyöer, 

and seo sunne forswyrcö sona on morgen, 

and se mona nasfö nane lihtincge. 



Denke auch im geiste daran, wie groß die strafe ist, 
welche die armen treffen wird für ihre früheren taten, 
95 oder wie schrecklich und wie fürchterlich 

der könig in seiner hohen gewalt hier richten wird 
einen jeden nach den früheren taten; 
oder was für Vorzeichen zu fahren beginnen 
und Christi ankunft auf erden verkünden: 

100 Die ganze erde bebt, 

wie auch die hügel fallen und einstürzen; 
und der berge abhänge weichen und zerschmelzen, 
und das schreckliche brausen des ungestümen meeres 
ängstiget aller menschen gemüt gar sehr. 

105 Ganz wird auch der himmel dort oben 

schwarz und verdunkelt, vollständig bedeckt (?), 
dunkel und finsterfarbig und ein schwarzes chaos. 
Dann stürzen die stättelosen sterne nieder 
und die sonne verdunkelt sich gleich am morgen; 

110 auch hat der mond keinerlei macht mehr, 

dass er die dunkel der nacht verdrängen könne. 



16 Be Domes Dsege, 

Eac }>onne cumaö hider ufon of heofone 
deaö beacnigende, bregaö pE earman; 
)?oime cumaö upplice eored-heapas, 

115 stT}?-in8egen astyred, styllaö embütan, 
eal engla werod ecne behlanaö, 
öone m^ran metod mihte and J^rymine. 
Sitt J^onne sigel-beorht swegles brytta 
on heah-setle, helme beweoröod. 

120 We beoö teringa bim beforan bröhte, 
aghwanaw cumene tö bis ansyne, 
}?3et gehwylc underfö 
dorn be bis d^om set drihtne sylfom. 
Ic bidde, man, (J^ast) pu gemune, hü micel 

biö se bröga 

125 beforan döm-setle drihtnes I>senne: 

Stent lie[rgea mcest] heort-leas and earh, 
amasod and amarod, miht-leas, af^red. 
psenne samod becumaö of swegtes hleo 
eall engla werod, ecne ym[fc]trymmaö; 



De coelo venient et signa minantia mortem, 
tum superum subito yeniet commota potestas 
coetibus angelicis regem stipata supemum. 
nie sedens solio fulget sublimis in alto. 

60 Ante illum rapimur coUectis undique turmis, 
Judicium ut capiat gestorum quisque suorum. 
Sis memor illius, qui tum pavor ante tribunal 
percutiet stupidis cunctorum corda querelis. 
Tum simul innumeris regem comitata polorum 

65 angelica advenient coelestibus agmina turmis, 



112 mid 118 {)onn; Wülker. 

121 ceghpanum. 

122 gephyic; Wülker. Lumby: gehwilc. 

126 Zu diesem verse bemerkt Wülker: Zwischen he und heart 
sind 4 oder 5 buchstaben weggekratzt. 

128 TPeget; Lumby, Grein, Wülker. 

129 ifonzTzymma«; Wülker. 

Lat. 64 steht dum statt tum. 



text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. l7 

And öonne comaö hider adune of heofonom 

deaö beacnigende tacn and bregaö ]?a earman; 

)>onne comaö ealle engla J^reatas, stiöe 

astyrode standaö abutan, 

eall engla werod ecne embtrymmaö 

pOTxe maeran kyning mihte and örymme. 

Sit }>onne se msera heofonlica dema 

on bis heahsettle helme gewurI>od; 

and we beoö bim ]7onne faeringa beforan brobte 

sBgbwanon cnmene to bis änsyne, 

and öaer sceal selc anderfön 

döm be bis d^dom. 

Nu^ leofan men, uton babban üs on mycelum 

gemynde, bu mycel se broga biö 

sßtforan godes dömsetle, )>onne öaer 

Stent ealra bergea maest beortleas and earb, 

amasod and amarod, mibtleas and afaered. 



Ancb kommen dann oben vom bimmel bemieder 

todeszeicben [und] scbrecken die armen; 

dann kommen die bimmliscben beerscbaren, eine 
1 1 5 gewaltige in bewegung gesetzte macbt, stellen sieb umber, 

alle scbaren der engel umgeben den ewigen, 

den berübmten scböpfer, in macbt und kraft. 

Dann sitzt der sonnenbelle, des bimmels gebieter, 

auf dem bocbsitz, mit einer kröne gescbmückt. 
120 Wir werden plötzlicb vor ibn gebracbt, 

von allen selten vor sein antlitz kommend, 

damit ein jeder empfange 

das urteil nacb seinen taten vom berm selbst. 

leb bitte, menscb, denke dran, wie groß der scbrecken 

dann sein wird 
125 vor dem ricbterstuble des berm: 

Der beere größtes stebt mutlos und verzagt, 

verwundert und erscbreckt, macbtlos, bestürzt. 

Dann kommen zugleicb aus des bimmels scbutz 

alle scbaren der engel, sie umgeben den ewigen. 

Bonner Beitxftge b. AngUstik. H^ft 82. % 



18 Be Domes Dsege, 

130 [^]8en[M]e biö gebau micel and abodeu }>ider eal 

Ädames cnösl, eor[(^]-büendra, 

pB on foldan wearö fedeä ^fre, 

oööe mödar gebser tö man-llcan, 

oppe pE pB wSBron oööe woldon beon 
135 o]?]7e tüwearde geteald w^ron awiht. 

Donne ealluin beoö ealra gesweotolude 

digle ge)?ancas on )?sere [s. 163] daeg-tide; 

eal );>»t seo heorte hearmes gei[>öhte, 

oööe seo tiinge tö teonan geclypede, 
140 0}>}>e mannes band manes gefremede 

on I>ystrum scrsefum pisser e eoröan; 

eal p2dt hwsene sceamode scylda on worulde, 

}?8et he SBnigum men ypte oööe cyöde, 

]?onne biö eallum open set somne, 
145 gellce alyfed, p2dt man lange hsel. 

Ufenan eall I>is öac byö gefylled 

eal üplTc lyft attrenum llge, 

faerö fyr ofer eall, nö byö I>SBr nan foresteal, 



atque omnes pariter homines cogentnr adesse, 
qui snnt, qui fuerant, fuerint vel quique futuri, 
cunctaque cunctorom cnnctis arcana patebunt, 
quod cor, lingna, manos tenebrosis gessit in antris, 
70 et quod nunc aliquem verecundans scire veretur, 
Omnibus in patulo pariter tunc scire licebit. 
Insuper impletur flammis altricibus aer 
Ignis ubique suis ruptis regnabit habenis, 



130 cetie; Trantmann. 

131 eo\Anenb\ta; Lumby, Wülker. 

132 pebetib; Brandl, Grein, Wülker. 
141 j>itiga on; vgl. predigt. 



text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. 10 

ponne biö gebann mycel I>yder aboden, 

eall Adames cynn eoröbugjendra, 

pe on foldan wearö aefre gefeded, 

oööe modor gebser to manlican, 

oööe )?a öe waeron oööe woldon beon 

oööe towearde geteald waeron awiht. 

paer swutelaö aelc cild hwa hit formyrörode. 

paer beoö {^onne eaira manna digle ge}>ancas 

geopenode on I>aere d^gtide. Eall, )?aet seo heorte 

hearmes geöohte oööe seo tunge to teonan geclypode 

oööe mannes band man gefremode 

on J>ystrum healum fissere woriilde: 

eall, )?8et he forsceamode her on life, 

)?aet he aenigum men geypte oööe gecydde, 

l'aet biö l'onne l^aer eallnm open aetsomne un- 

behelendlice, )?aet man aer her lange hael. 

And eac l^onne biö gefylled 

eall uplic lyft aetrenum lige, 

faerö )?aet fyr ofer eall, ne byö psdr nan wiöersteall; 



130 Dann ergeht ein großer bef ehl, und es wird dorthin entboten 
das ganze geschlecht Adams, der erdenbewohner, 
welches auf erden je erzeugt wurde, 
oder eine mutter gebar zu menschlicher gestalt, 
oder die, welche waren oder sein. wollten 

135 oder für die zukunft irgendwie gezählt wurden. 
Dann werden allen die geheimen gedanken 
aller offenbart am hellen tage; 
alles, was das herz von bösem dachte 
oder die zunge zur Verleumdung sprach, 

140 oder eines menschen band frevelhaftes verübte 
in düstem höhlen dieser erde, 

alles sündhafte, dessen jemand sich schämte auf der weit, 
dass er es einem manne eröffnete oder kund täte, 
wird dann allen zugleich offenbar, 

145 in gleicher weise preisgegeben, was man lange verhehlte. 
Über alles dies wird auch erfüllt 
die ganze luft über uns mit giftiger lohe. 
Das f euer fährt über alles hin, da gibt es keine rettung. 



20 Be D5mes Dsege, 

ne him man na ne maeg miht forwyrnan 

150 eal p2dt üs J^incö £mtig eah-gemearces 
under roderes ryne, readum iTge 
biö emnes mid \>s eal gefylled. 
Donne fyren lig blaweö and braslaö, 
read and r^e r^^ and efesteö, 

155 hti hö syn-fullum süsle gefremme; 
ne se wrecenda bryne wile forbügan 
oööe ^nigam ]?%r are gefremman, 
büton he horwum sy her afeormad 
and )>onne Hder come I^earle acl^nsad. 

160 ponne fela m^göa, folca unrlm, 

heora sinnigan breost swiölice beataö 
f orhte mid fyste f or fyren-lnstum. 
pSBr beoö [Jxmne] )?earfan and )?eod-cyningas, 
earm and eadig, ealle äf^red; 

165 ps^r hsefö ane läge earm and se welega, 
foröon hl habbaö ege ealle set somne. 
Dsßt reöe flöd rsescet fyre 



et quo nunc aer gremium diffundit inane, 
75 ignea tunc sonitos perfnndet flamma feroces 

festinans scelerum saevas ulciscere causas; 

nee vindex ardor cuiquam tunc parcere curat, 

sordibus ablutus yeniat nisi ab omnibus illuc. 

Tunc tribus et populi ferient rea pectora pugnis, 
80 stabit uterque simul stupidus, pauperque potensque, 

et miser et dives simili ditione timebunt. 

Fluvius ignivomus miseros torquebit amare, 



149 nane. 

150 eeaX; Lumby, Wülker. 

153 blapa«; Grein, Wülker. 

154 \tea9e; Grein, Wülker. || |:<efcr; vgl. anm. 

155 gepizemebe. 
163 []; Trautmann. 



text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. 21 

ne nan man nasfö pxra, mihta, pxt öser 
aenige wyrne do, 



)>oime se fyrena lig byrnö and braslaö 

read and reöe and e&teö, 

hu he synfuUam susle gefremme. 

ponne nele se wrecenda lig and se deoflica 

bryne aenine forbugan, 

buton he aeror beo her afeormod 

and öonne fyder cume fearle aclaensod. 

Donne of fela I>eodum folc ormsetlice mycel 

hyra synnigan breost swyöe beataö 

forhte mid fystum for heora synlustum. 

paer beoö )?onne fearfan and öeodcyningas, 

earme and eadige ealle afaerede. 

Daer haefö ane läge se earma and se eadiga, 

foröon hi ealle habbaö ege )>one maBstan. 



und man kann ihm gar nicht die macht hemmen; 
150 alles, was uns leer erscheint, soweit das äuge reicht, 

unter des himmels lauf, mit roter lohe 

wird es gleich ganz erfüllt. 

Dann bläst und prasselt die feurige lohe, 

rot und ungestüm rast sie und eilt, 
155 wie sie den Sündern quäl bereite; 

nicht will der rächende brand sich wenden 

oder irgend einen verschonen, 

außer wenn er hier von schmutz gereinigt ist 

und dann dorthin kommt ganz geläutert. 
160 Viele stamme, eine unzahl von Völkern 

schlagen dann mit der faust hart an ihre 

sündige brüst, die furchtsamen, wegen ihrer bösen gelüste. 

Dort sind dann bettler und Völkerkönige, 

arm und reich, alle in angst; 
165 Dort gilt ein gesetz für den armen und den reichen; 

denn sie haben furcht alle zusammen. 

Die ungestüme flut rauscht in f euer 



22 Be Domes Dsge, 

and biterlice baernö öa earman sanla, 

and heora heortan hor^clice wyrmas 
170 syn-scyldigra slltaö and ceorfaö. 

Ne maeg )>£r £ni man be ä^mmn gewyrhtmn 

gedyrstig wesan deman gehende, 

ac ealle );>urhymö öga aet 8o[iii]ne, 

breost-gehyda and se bitera wOp, 
175 and )>£r staent aatifad, stane gellcast^ 

eal ar-leas heap yfeles on wenan. 

Hwaet dest ptij la, flssc, hwaet dreogest pü nü? 

Hwaet miht pVL on ps, tid )>earfe gewepan! 

Wä J>e, nS I>1i )>eowast [^sere tcorulde] 
180 and her glaed leofast on galnysse 

and p^ mid stiönm astyrest sticelum pdds g^lsan. 

Hwl ne forhtas pü fyrene egsan 

and pB sylfnm ondra^^ swiölice witn, 

da deoflnm g6o diihten geteode, 
18^ äwyrgednm gästnm womma, tö leane? 



et vermes scelerum mordebunt intima cordis. 

Nullos ibi meritos confidit jadice praesens, 
85 singula sed nimius percurrit pectora terror, 

et stupet attonito simul impia turba timore. 

Quid, caro, quid facies illa quid flebilis hora, 

quae modo, vae! misera servire libidine gaudes 

luxuriaeque tuae stimulis te agitabis acutis? 
90 Ignea tu tibimet cur non tormenta timebis, 

daemonibus dudum fuerantque parata malignis, 



169 ho|t;cUce; 

170 ceottpa« anb fliraiS. 

171 a|mum; Brandl, Grein, Walker; vgl. auch Wnlfstan Napier, 
8. 184 z. 9. Trantmami fragt: earmmg-gewyrhtum statt be ägnum 
gewyrhtwm? 

173 föne; Lumby. Wülker sagt: Hs. cets&ne (= somne). 

183 on6]z<eb. 

184 h\tx\iv. 

185 peana. 

Lat. 84 meritos = meritus'^ 



text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. 23 



Nu we magon sylfe )>us to uroin lichaman sprecan: 
'hwaet dest J?u, la flaBSc, oööe hwaet drihst pu nu? 
hwast miht pn on )>a tid )>earfe wepan? 
wa öe nu, öu pe feowast öissere worulde 
and her on galnysse leofast. 

Hwi ne forhttast pu öe fyrene egesan 
and pe sylfum ondraetst swiölice witu, 
)>a drihten geo deoflum geworhte, 
awyrgedum gastum, womma to leanes?' 

und brennt bitterlich die armen seelen, 

und ihre herzen, die der schuldbeladenen, 
170 zernagen und zerreißen hurtige schlangen. 

Nicht kann da irgend einer auf eigene taten 

vertrauen vor dem richter, 

sondern alle zusammen durchfährt ein schrecken, 

gewissensbisse und bitteres weh, 
175 und da steht, starr vor schrecken, dem steine gleich, 

die ganze gottlose schar in erwartung des schlimmen. 

Was tust du, ach, fleisch, was treibst du nun? 

Was magst du zu der zeit deine not beweinen! 

Wehe dir, nun dienst du dieser weit 
180 und lebst hier froh in überfluss, 

und mit scharfen stacheln der Üppigkeit reizest du dich auf. 

Weshalb fürchtest du nicht den feurigen schrecken 

und bangst für dich selbst sehr vor den strafen, 

welche den teufein einst der herr schuf, 
185 den verfluchten geistern, zum lohne für frevel? 



24 Be Domes Dsßge, 

pa oferswlöaö sefan and sprSBce 
manna gehwylces for micelnysse. 
N^nig spr^c maeg beon, spellmn äreccan 
snegom on eoröan earmlice witu, 

190 ful[rie stöwa fyres on gründe, 

pB waes in grunmum süsle on helle; 
pübr synt tö sorge aet somne gemenged 
se j^rosmi^a lig and se j^rece gicela, 
swiöe hat and ceald helle tömiddes. 

195 Hwilum p^T eagan ungemetum wepaö 

for pdds ofnes brjme, (eal he is bealuwes füll;) 

hwilum eac pR tej? 
for miclum cyle manna ]?ar gryrraö; 
])[(et\ is atuZ gewrixl! Earmsceape[we] men 

200 on worulda woruld wendaö fSBr inne 
betwyx forsworcennm sweartum nihtum 
and weallendes pices wean and J?ro[5]mes; 
fSBr nän stefn styreö bütan stearc [and] heard 
wöp and wänung, for wührdcedum, 



quae superant sensus cunctorum et dicta virorum? 

Nee vox Ulla valet miseras edicere poenas 

ignibus aetemae nigris loca plena gehennae, 
95 frigora mista simul ferventibus algida flammis, 

nunc oculos nimio flentes ardore camini 

nunc iterum nimio stridentes frigore dentes. 

His miseris vicibus miseri volvuntur in aevum 

obscuras inter picea caligine noctes, 
100 vox ubi nulla sonat, durus nisi fletus ubique, 



188 gBo statt hBon'^ Trautmann. 

190 pule. 

191 verderbt; vgl. anm. 
193 l>|zofnut. 

196 ( )? vgl anm. 

199 p\x arule; Trautmann. || ea|zmfceape; Brandl. 

202 |>)tomef; Lumby. Wülker: prosme. 

203 fcepne; [ ]; Trautmann. 

204 na pichr ellef ; vgl. Homilie. 



text; Übersetzung, lat. original, text der predigt. 25 



Ne msBg nan eorölic man eall areccan 

]?a earmlican witu 

and öa fulan stowa on j^sBre grimman susle on helle. 

Daer synd sorhlice tosomne gemencged 

se frosmiga lig and se frece g^cela, 

swiöe hat and ceald helle to middes. 

Hwylon faer eagan ungemetum wepaö 

for pBdS ofnes bryne, 

hwylon eac fa teö 

for mycclum cyle manna faer gnyrraö. 

Duss atelic gewrixl pa, earmsceapenan men 

on worulda wonild wendaö }?aerinne 

on forsworcennesse sweartes J?rosmes 

and ödes weallendan pices wSana to Manes. 

Ne byö J>8er nan stefen gehjrred, buton stearc and 

heard wöp and wannng for wöhd^dum. 



Diese übersteigen sinn und spräche 

eines jeden menschen an große. 

Keine spräche kann es geben, mit worten aufzählen 

irgend welchen auf erden die jämmerlichen strafen, 
190 die Stätten voll feuer in der tiefe, 

welches war in grimmer qual(??) in der höUe. 

Da sind zur sorge zusammengemischt 

die rauchige lohe und der schauer der kälte 

ganz heiß und kalt mitten in der höUe. 
195 Bald weinen dort die äugen über alle maßen 

infolge des ofens hitze (er ist ganz des Übels voll), 

bald knirschen dort auch 

infolge der großen kälte die zahne der männer; 

Das ist schreckliche abwechselung ! Die armen geschöpf e 
200 gehen für immer und ewig darin 

zwischen dunkelen, schwarzen nachten 

und dem weh des wogenden peches und rauches; 

Da regt sich kein laut außer starkem und lautem 

weinen und klagen wegen der freveltaten. 



26 Be Domes Dsege, 

205 ne biö pübr ansyn gesewen senigre wihte, 
batan fara cwelra> fe cwylmaö öa eannan. 
Ne biö ps^r iime aht gemeted 
batan llg and cyle and laölic ftil. 
Hy mid nosan ne magon [s, 164] naht geswaeccan 

210 bütan nnstenca orm^tnesse; 

pü^T beoö ps. wanigendan welras gefylde 
llgspiwelum bryne laölices fyres, 
and hy wael-grimme wyrmas slTtaö 
and heora ban gnagaö brynigum taxlum. 

215 Ufenon eal pis biö }?3et earme breost 
mid bitere care breged and swenced. 
For hwl fyrwgende flsesc on J?as frecnan tid 
hym selfom swä fela synna geworhte, 
pBdt hit on cweartem cwyhned wurde, 

220 pütT öä atelan synd ecan witu? 
par leohtes ne leoht lytel sperca 
earmum £nig, ne }>i£r arfsBstnes 
ne sib ne hopa ne swige gegladaö, 



non nisi tortorum facies ubi cernitur ulla; 

non sentitur ibi quidquam nisi frigora, flammae 

fetor et ingenti compiet putredine nares; 

OS quoque flammivomwm lugens implebitur igne, 
105 et vermes lacerant ignitis dentibus ossa; 

insuper et pectus curis torquetur amaris. 

Cur caro luxurians sibimet sub tempore parvo 

atro perpetuas meruisset carcere poenas? 

lucis ubi miseris nulla scintilla relucet, 
110 nee pax nee pietas immo spes nulla quietis 



206 Lumby: hecwyJmad; Wülker: Hs-^e cwylmaö. 

210 unfrence; Lumby, Grein, Wülker: wnstences, 

211 pamgenbtean; nach der coUation von Schleich steht unter 
dem xt ein punkt. Brandl, Grein, Wtilker. 

217 i^genbe; Wülker. 

Lat. 104 flammivom. 



text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. 27 

Ne byö J?9er ansjm gesewen senigre wihte, 

buton fsera deofla, J?e cwylmaö J>a earman. 

Ne byö pssr aht iime, 

buton lig and cyle and laölic fnlnes, 

ne hi mid heora nosum ne magon naht elles gestincan, 

buton unstenca ormaetnessa. 

Daer beoö pK wanjendan weleras afylde 

ligspiwelum bryne on pam hellican f^e, 

and hi wselgrimme w^xmas slitaö, 

and heora bän gnagaö byrnendum toöum. 



Ne biö pBdr leohtes an l^tel spearca, 
pam earmum dsnig frofer; ne arfsestnys 
ne sibb ne hopa ne senig gladung. 



205 Noch wü'd da der anblick irgend eines wesens gesehen 
außer dem der peiniger, weiche die armen quälen. 
Nicht trifft man da drinnen irgend etwas 
außer feuer und kälte und leidiger fäulnis. 
Sie können mit der nase nichts riechen 

210 außer einer unmenge von gestank; 

da sind die wehklagenden lippen angefüllt 
mit lohesprühendem brande des leidigen feuers, 
und kampfwilde drachen schlitzen sie auf 
und benagen ihr gebein mit brennenden zahnen. 

215 Über alles dies wird das arme herz 

durch bittere sorge erschreckt und beunruhigt. 
Weshalb lud das sündigende fleisch 
für diese gefährliche zeit so viele Sünden auf sich, 
dass es im kerker zu tode gequält würde, 

220 wo die schrecklichen, ewigen strafen sind? 

Da leuchtet auch nicht ein kleiner funke von licht 
den amen, da erfreut nicht frömmigkeit, 
noch friede noch hoffnung noch schweigen, 



28 Be Domes Dsege, 

ne w^endra, worn wih^ [gefrefred]. 

225 Flyhö fröfor äweg, ne biö pü^r fultum nan, 

J?8Bt wiö I?ä biteran J?ing gebeorh msege fremman. 
Ne biö J?SBr ansyn gemet SBnigre Wisse, 
[oc] }?^ biö angryslic ege and fyrhtu 
and säri möd, swiölic grls^bigtung ; 

230 J?9Br biö unrötnes ^hwSBr wselhreow, 
ädl and yrre and ^meines; 
and fSBr syrmige eac säuwle on llge 
on blindum scrsefe byrnaö and yrnaö. 
ponne deriende gedwTnaö heonone 

235 fysse woruide gefean, gewTtaö mid ealle, 
J>onne druncennes gedwlneö mid wistum, 
and hieahter and plega hlsapaö set somne, 
and wr^nnes eac gewiteö heonone, 
and faesthafolnes feor gewiteö, 

240 uncyst onweg and alc gSBlsa 

scyldig scynda/) on sceade J>on[w]e, 
and se earma flyhö uncrseftiga sl^p. 



flentibus arrident, fugiunt solatia cuncta. 

Auxilium nullus rebus praestabit amaris, 

laetitiae facies jam nuUa videbitur iliic, 

sed dolor et gemitus, Stridor, pavor et timor horrens, 

115 taedia, tristitiae, trux indignatio, languor, 
errantesque animae flammis in carcere caeco. 
Noxia tunc hu jus cessabunt gaudia saecli: 
ebrietas, epulae, risus, petulantia, jocus, 
dira cupido, tenax luxus, scelerata libido, 

120 somnus iners, torporque gravis, desidia pigra. 



224 ne \>a\ta fe\ia poten pihre; Trautmann. 
226 pizeman; Lumby, WfÜker. 

228 f; Lumby, Grein, Walker; vgl. auch Homilie. 

229 ST^ifgbigrung; Wülker. 

231 eaXb; Wülker ädl? oder celd? 

232 fjoine eac fauple. 

241 fcynbam; scyndm Lumby, Wülker. || |>on6. 
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text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. 29 

Flyhö se frofur aw6g, ne byö J>3er fultum nän, 

pxt wiö J?a biteran J?iiig gebeorh msege gefremman. 

Ne byö J^aer änsyn gemett aenigre blisse, 

ac J?8er biö angryslic ege and fyrhto, 

sarig mod and swiölic gristbitung; 

pdST beoö ealle unrotnyssa, 

adl and yrre and aemelnys; 

and öder synnige eac sawla on lige 

and on blindum scraefe bymaö and yrnaö. 



noch tröstet irgend etwas die menge der weinenden. 
225 Es flieht der trost, noch gibt es da irgend welche hilfe, 

die gegen die bitteren dinge abwehr schaffen könnte. 

Da trifft man keinen anblick irgend einer freude, 

sondern dort ist scheuslicher schrecken und furcht, 

und trauriger sinn, heftiges Zähneknirschen; 
230 dort ist überall todgrimme traurigkeit, 

krankheit und zorn und Überdruß; 

und dort brennen und rennen auch die sündigen 

Seelen in der lohe in dunkler höhle. 

Dann verschwinden von hinnen die schädlichen 
235 freuden dieser weit, sie entfernen sich alle mit. 

Dann verschwindet trunkenheit mit den schmausen 

und lachen und spiel laufen zusammen davon, 

und leichtsinn zieht auch von hinnen 

und habgier zieht weit fort, 
240 geiz und jede schuldvolle Üppigkeit 

eilen dann weg ins dunkel; 

und der arme, machtlose schlaf fliehet 



30 Be IXJmes Dngd. 

sleac mid slüman slincan on hinder. 
Donne blindmn besencj biterum llgfum 

245 earme [büt]on ende \>ddt nnalyfed is nO. 
Leofes[^] on iTfe läö biö faenne, 
and \>ddt werige möd wendaö fä gyltas 
swlöe mid sorgom and mid särgonge. 
Eaia se biö gesalig and ofer-s3Blig 

250 and on worulda woruld wihta gesseiigost, 
se J?e mid gesyntum swylce cwyldas 
and wltu maeg wel forbOgan, 

and samod blTöe 

on woruld ealle 

bis J?eodne geJ>eod, and fonne möt 

255 habban heofon-rlce, J^aet is hihta mast. 
par niht ne genimö n^fre pBostrum 
fses heofonlTcan leohtes sciman, 
ne cymö J?ar sorh ne sär ne geswenced yid, 
ne \>übY SBnig geswinc SBfre geiimpeö 

260 oööe hunger oööe fürst oööe heanlic slap; 



illicitat quidquid modo delectatio camis 
et caeca sceierum mergit vertigine mentem, 
tunc caecis merget flammis sine flne misellos. 
Felix nimium! semperque in saecula felix, 

125 qui illas effugiet poenarum prospere clades 
cum sanctisque simul laetatur in omnia saecla 
conjunctus Christo coelestia regna tenebit, 
nox ubi nulla rapit splendorem lucis amoenae; 
non dolor aut gemitus veniet, nee fessa senectus 

130 non sitis, esuries, somnus et non labor ullus, 



244 befedh; Trautmami. 

245 [ ] Trantmann. 

246 [ ]; Lumby, Grein, Wülker. 
250 pihma; Lumby, Grein, Wülker. 

252 pirum; || pottbugon; Grein. 

253 verderbt; vgl. anm. 

254 g6)>60u: "^ 

256 ^amoL 



text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. 31 

Donne beoö eaüe agene fing fissere worlde, 

\>2dt leof waes ^r, 

hit byö laö J?onne, 

and J?8Bt werige mod wendaö pa. gyltas 

swyöe mid sorge and mid sare. 

Ac se byö gesaelig and oferssBlig, 

se öe mid gesyntum swylce cwyldas 
and witu maeg wel forbugan 



and donne mot 
habban heofonan rice, pddt is hihta maest. 
paer niht ne genimö naefre furh J?ystru 
psds heofonlican leohtes sciman, 
ne cymö faer sorh ne sär ne aenig geswinc 

ne hangor ne öurst ne hefelic sl^p, 



schlaff von Schlummer zur&ck zu schleichen. 

Dann versenkt das, was jetzt unerlaubt ist, 
245 die armen immerfort in blinde, bittere flammen. 

Das liebste im leben wird dann leid, 

und die schulden wenden das traurige gemüt 

sehr mit sorgen und mit kummer. 

Wohlan, der ist selig und überselig 
250 und in alle ewigkeit von den wesen am seligsten, 

der glücklich solche quälen 

und strafen wohl vermeiden kann 

und zugleich froh 

in alle ewigkeit, 

mit seinem könige vereinigt, und dann 
255 das himmelreich besitzen darf, was der freuden größte ist. 

Da nimmt niemals die nacht durch ihr dunkel 

des hinmilischen lichtes glänz weg. 

Nicht kommt dahin sorge, oder schmerz, oder geplagtes alter, 

nicht kommt da vor irgend ein leid 
260 oder hunger oder durst oder niedriger schlaf; 



32 Be iK^mes BdBge, 

ne biö j>aer fefur ne adl ne ferlic cwyld, 
nanes llges gebrasl ne se laölica cyle; 
nis fSBr unrötnes ne J?8er amelnys 
ne hryre ne caru ne hreoh tintrega> 

265 ne biö far llget ne läölic storm, 
Winter ne J?imer-räd ne wiht ceaides, 
ne pü^T hagol-scüras hearde mid sns,we, 
ne biö J?SBr w^dl ne lyre ne deaöes gryre 
ne yrmö ne agnes ne anigu gnornung; 

270 ac ]7£r samod ricxaö sib mid spede 
and ärfsBstnes and ece göd, 

wuldor and wurömynt, 

swylce lof and iTf and ieoflic ge^waemes. 
Ufenan eal pia ece drihten 

275 him ealra göda gehwylc glaedlice öenaö; 



non febris, morbi, clades, non frigora, flammae 
taedia, tristitiae, curae formenta, ruinae, 
fulmina, nimbus, hiems, tonitru, nix, grando, procella, 
angor, panpertas, moeror, mors, casus, egestas, 
135 sed pax et pietas, bonitas, opulentia regnat, 
gaudia, iaetitiae, virtus, lux, vita perennis, 
gloria, laus, requies, honor et concordia dulcis. 
Insuper omne bonum cunctis Deus ipse ministrat; 



267 fpa fe; Lumby, Grein, Wülker. 
269 ne tvcenigu; Wülker. 
273 g6hl>t)fet2ner; Lumby. 



text, Übersetzung, lat. original, text der predigt. 33 

ne byö fser fefor ne ädl ne faerlic cwyld 
ne nanes liges gebrasU, ne se laölica cyle. 

Nis Ö3er hryre ne caru ne hreoge tintregu. 
Ne byö J^ser liget ne laölic storm 
ne Winter ne cyle ne J?unor. 

Ne byö J>3er waedl ne lyre ne deaöes gryi'e 
ne yrmö ne angsumnys ne senig gnornung. 
Ac J>8er is 

ece wuldor and wyrömynt 

and ece lif betweox heahfaederum 

and haligum witegum. 



da gibt's kein fleber, keine krankeit, keine unerwartete quäl, 

keines feuers geprassel oder die leidige kälte; 

da gibt's keine traurigkeit, keinen ekel, 

keine Vernichtung, keine sorge, keine grause quäl, 
265 da gibt's keinen blitz, keinen leidigen stürm, 

keinen winter, kein gewitter noch irgend etwas kaltes, 

keine schweren hagelschauer mit schnee, 

da gibt's keine dürftigkeit, keinen verlust, keinen todesgraus, 

keine armut, keine angst und irgendwelche kümmernis, 
270 sondern dort herrschen zusammen friede und glück 

und rechtschaffenheit und ewiges gute, 

ehre und herrlichkeit, 

sowie lob und leben und liebliche eintracht. 

Über alles dies gewährt der ewige herr 
275 ihnen jegliches von allem guten mit freuden; 



Bonner Beitrage s. Anglistik. Heft 22. 



34 Be Domes Dtegt, 

}>£r a andweard ealle weoröa)> 

and feh]7 and gebl7s[^]aö faeder aet somne, 

wuldra]? and wel hylt, 

faegere frsetuaö and freolice kfaö 

280 and on heofon-setle hean gere^naö. 
His sunu blTöe, sigores brytta, 
sylö änra gehwam ece mede, 
heofonlice hyrsta; p2dt is healic gifa 
gemang psm ^nlican engla werode 

285 and ]7£ra haligra heapum and pr^ddum, 

pSBr hy beoö geJ>eode J?eodscipum on gemang 
betwyx heah-faederas and hälige wTtegan, 
blissiendum mödum byrgum tömiddes, 
J?SBr ]?a SBrend-racan synd aBlmihtiges godes; 

290 and betweoh rösena reade heapas 
pü^Y symle scTnaö [scire ceastra]. 
par J>ara hwTttra hwyrfö mSBden[a] heap, 
blöstmum behangen, beorÄtost wereda, 
\>e ealle l£t ^nlicu godes drüt, 

295 seo fröwe, \>B üs frean acende, 

metod on moldan, meowle seo cl^ne; 
}>aet is Maria m^dena selast. 
Heo let J?urli pR scenan scinendan rlcu, 
gebletsodost ealra, J?aes breman fasder 

300 betweox faeder and sunu freolicum werede 
and (betwyx) fare ecan üplicum sibbe 



276 pce\ta; Trautmann. 

279 Ixpa«; Lumby, Wülker. 

280 ge|zxnna$. Trautmann: gerignad; Brandl: genmed\ Lumby: 
heah gehrined, 

285 ))|zeapum; Lumby, Wülker. 
290 )2ofene; Lumby, Wülker. 

292 xaceben; Trautmann. 

293 beoitrofr; Wülker. 

297 Hb. Maria mit großen buchstaben. Wülker. 

Lat. 141 laetosque; 



text, Übersetzung, lat. original. 35 

dort ehrt der vater immer gegenwärtig alle 
und nimmt sie auf und segnet sie zugleich, 
verherrlicht und erhält siö wol, 
schmückt sie schön und liebt sie innig 

280 und setzt sie auf den hohen himmelsthron. 
Sein erfreuter söhn, der Spender des Sieges, 
gibt einem jeden ewigen lohn, 
himmlischen schmuck; das ist erhabene gäbe 
unter der unvergleichlichen schar der engel 

285 und den häufen und trossen der heiligen. 

Da sind sie vereinigt in der menge der Völker, 
zwischen den Patriarchen und heiligen propheten, 
und mit freudigem mute inmitten der bürgen, 
wo die apostel des allmächtigen gottes sind; 

290 und zwischen roten häufen von rosen 
schimmern dort immer [glänzende lager]. 
Da schreitet die schar der weißen jungifrauen, 
mit blumen behangen, die glänzendste der scharen, 
welche alle führt die unvergleichliche gottesmutter, 

295 die frau, die uns den herrn gebar, 

den Schöpfer auf erden, die reine Jungfrau; 
das ist Maria, die beste der Jungfrauen. 
Sie führt durch die hellen scheinenden reiche 
des berühmten vaters, die gesegnetste von allen, 

300 zwischen vater und söhn in fröhlicher schar 
und (inmitten) des ewigen, himmlischen friedens 



semper adest praesens, cunctos fovet, implet, honorat, 
140 glorificat, servat, veneratur, diligit, ornat, 
collocat altithrono laetwsque in sede polorum, 
praemia perpetuis tradens coelestia donis 
angelicas inter turmas sanctasque cohortes, 
vatidicis junctos patriarchis atque prophetis 
145 inter apostolicas animis laetantibus arces 

atque inter roseis splendentia castra triumphis 
Candida virgineo simul inter agmina flore, 
quae trahit alma Dei Genitrix, pia virgo Maria, 
per benedicta Patris fulgenti regna paratu, 
150 inter et Ecclesiae sanctos, natosque patresque 



36 Be Darmes DsBge, 

rlce räed-witan, rodera weardas. 
Hwaet maeg beon heardes her on life, 
gif pn Wille secgan söö pübm fe frlneö, 
305 wiö fäm \>ü möte gemang fam werode 
eardian unbleoh on ecnesse 
and on üpcundra eadegum setlum 
brücan bllönesse btitan ende forö? 



306 Trautmann: anwealh statt tmbleoJi; anweälh = incoltm^em, 

Lat. 152 consetiir, 
Lat. 156 beatam. 



Her endaö feos böc, \>e hätte 4nter florigeras', öaet is on 
englisc: betwjrx blöwende, pe tö godes rlce faraö, and hü öä 
J?röwiaö, fe tö helle faraö. 



text, Übersetzung, lat. original. 37 

reiche ratgeber, himmelshüter. 
Was kann es hier im leben schwieriges geben, 
wenn du dem die Wahrheit sagen willst, der dich fragt, 
305 demgegenüber, dass du unter dieser schar 
wohnen darfst strahlend (?) in ewigkeit 
und auf den glücklichen sitzen der himmlischen 
genießen darfst Seligkeit ohne ende fort und fort? 



inter et aetherium coelesti pace senatum. 
Quid, rogo, quid durum saeclo censetur in isto, 
utque illas inter liceat habitare cohortes 
sedibus et superum semper gaudere beatis? 
155 Incolumem mihi te Christi clarissima proles 
protegat et faciat semper sine fine beatwm, 
meque tuis Christo precibus commenda benignis. 



Hier endet dieses buch, welches heißt 4nter florigeras' 
das ist auf englisch: unter den blühenden, welche zu gottes 
reiche fahren, und wie die leiden, welche zur hölle fahren. 



38 Be Domes Dsege.. 

1. Das jüngste gericht im ae. schrilttam. 

Die prophetisclien andentnngen im alten nnd nenen testa- 
mente über das weltende hatten sich schon in den ersten 
Jahrhunderten in den Überlieferungen der christlichen kirche 
zu einer festen, in sich geordneten und ziemlich einheitlichen 
Vorstellung von den letzten dingen verdichtet. Schmflckende 
ausbildung der einzelheiten war deswegen doch keineswegs der 
Phantasie verwehrt. Natürlich war es zunächst die lateinische 
kirchensprache, . in der die lehre von den letzten dingen zu 
dichterischen und predigtzwecken form gewann. Von poetischen 
erzeugnissen in lateinischer spräche dürfte das auf die pro- 
phetische stelle des alten testamentes, Zephanja I, 14 — 18, 
zurückgehende Dies irae am bekanntesten sein, ein kraftvoller 
hymnus auf das Weltgericht aus dem dreizehnten Jahrhundert, 
den man Thomas von Celano mit ziemlicher gewissheit zu- 
schreibt. 

Den germanischen Völkerschaften brachte das Christentum 
mit seiner lehre vom weltende nichts wesenlich neues. Auch 
sie glaubten an einen künftigen weltbrand und übernahmen 
daher mit bereitwilligkeit die ähnliche christliche Vorstellung. 
Eine höchst eigenartige mischung heidnischer und christlicher 
anschauungen zeigt das alte Muspilli, das aus einer zeit stammt, 
wo verschwommene heidnische eindrücke noch friedlich neben 
den frisch aufgenommenen neuen christlichen in den herzen 
der Germanen wohnten. Aber kein germanisches volk hat 
sich mit größerer Vorliebe dem gedanken über die letzten 
dinge des menschen hingegeben, als die Angelsachsen, die dem 
einzug der neuen lehre den geringsten widerstand entgegen- 
setzten. Die ersten glaubensboten zur bekehrung Britanniens 
sante Gregor der Große um das jähr 600. Seine werke spielen 
in der späteren angelsächsischen literatur eine bedeutende 
rolle. Auch mit dem Weltgerichte beschäftigt er sich in einigen 
seiner homilien, deren gedanken wir in Cynewulfs Himmel- 
fahrt wiederfinden. (Dietrich gibt in Haupts Zeitschrift f . d. A . 
IX, 193 ff. als quelle für vers 440—779 des sogen. Christ 
außer der bibel die 29. homilie und für vers 1128 — 1189 die 
10. homilie Gregors des Großen an.) Aber bald gab es unter 
den Angelsachsen selbst gelehrte ersten ranges, wie Beda 
Venerabilis um 700, der eine tiefe und allseitige bildung besaß 



das jüngste gericht im ae. schriftttim. 39 

und literarisch außerordentlich tätig war. Aus seiner Historia 
Ecclesiastica entnehmen wir, dass der älteste christliche dichter 
der Angelsachsen in der Volkssprache, Caedmon, viele gedichte 
über die schrecken des jüngsten tages, die schauderhaften 
strafen in der helle und die süßen freuden des himmels ver- 
fasst habe. (Item de terrore futuri judicii et horrore poenae 
gehennalis ac dulcedine regni caelestis multa carmina faciebat. 
Hist. Eccl. IV, 24.) 

Beda selbst ist der Verfasser eines gedichtes De Die Judicii, 
das noch nach Jahrhunderten unseren frommen angelsächsischen 
poeten begeisterte und durch diesen dem volke zugänglich 
wurde. Das zehnte Jahrhundert, in das unser gedieht fällt, 
ist außerordentlich empfänglich für solche erzählungen über 
den jüngsten tag. Sie hatten in dieser zeit eine die gläubigen 
unmittelbar berührende bedeutung. Denn in der christlichen 
bSvölkerung wurde vor dem jähre 1000 vielfach der glaube 
genährt, die weit ginge um die jahrtausendwende zu gründe. 
Schlaue prediger unterließen es nicht, auf das bevorstehende 
ende der weit hinzuweisen, suchten und fanden in der Sünd- 
haftigkeit der menschen, die von tag zu tag immer schlechter 
würden, den beweis für ihre vorhersagungen. Belege dafür 
finden wir allenthalben in den predigten der damaligen zeit. 
So lesen wir z. b. Beos wondd is sorhfiil and fram d(ege to 
d(ßge ä swa leng swa wyrse, for]>am de heo is on ofstum and 
liit nealcecö jj^am ende (Napier, Wulfstan XL, s. 189, z. 5 ff.) 
oder Öonne is us mycel J^earf, Jxet tve eac Jxjot anderstanden, 
JxBt hit to J^am dorne mi georne nealcecö, pe he sylf to cymö, 
. . . and we mtan to soöe, JxBt hitj^mrto georne nealcecö, fordam 
^e we habbaö gecnawen fela J^cera fortacna, pe Crist sylf fore- 
Si^d^^ jj^cßt cuman sceolde (Napier, Wulfstan II, s. 18, z. 13 ff.). 
cfexie gottesmänner benutzten mit gewantheit das drohende 
cnst des schrecklichsten aller tage als willkommenes werk- 
zur eindringlichen ermahnung zur büße. Manchmal diente 
T eine ausführliche beschreibung des jüngsten gerichtes 
"text der predigt. Die kanzelredner mögen wol gerade 
predigten mit heller begeisterung und gerechtem zorn 
n die sünder vorgetragen haben, denn in ihnen finden 
unverkennbare spuren gehobener rede, stab- und endreim 
in reichem maße verwandt. Die redner durften hierbei 
vollen Wirkung auf das gläubige volk sicher sein. Unter 





40 Be Domes Dsege, 

den von Napier herausgegebenen predigten gibt es außer der 
auf BDD beruhenden predigt XXIX noch drei, die bei der 
Schilderung der letzten dinge stab- und endreim verwenden. 
Es sind dies XV, XXII und XL. Als schönster beleg mag 
eine stelle aus predigt XL (s. 186, z. 1 ff.) folgen: 

In J?am dsege üs byö aeteowod 
seo geopenung heofona and engla prjm 
and helwihta hryre and eoröan forwyrd, 
treowleasra gewinn and tungla gefeall, 
öunorrada hlynn and se t?eostra t?rosm, 
öaera lyfta 16oma and J?8era ligetta bl^st, 
seo granjende gesceaft and J^aera gasta gefeoht, 
seo grimme gesyhö and seo godcunde miht, 
se häta scur and helwära hream, 
J?8era beorga geberst and J?8era b^mena sang, 
se bräda bryne ofer ealle woruld an se bitera daeg, 
se micla cwealm and J?8era manna man, 
seo säre sorh and t?8era sawla gedäl, 
se sära siö and se sorhfuUa d^g, 
t?aet bräde bealo and se byrnenda grund, 
t?8et bitere wite and se blodiga stream, 
feonda fyrhto and se f^ena ren 
h^öenra gränung and reafera wänung . . • 

Vielleicht liegt dieser eindruckvollen stelle ebenfalls ein ver- 
schollenes gedieht zu gründe. So wie nun anfang und ende 
der angelsächsischen literatur den ernsten stoff mit gleicher 
liebe behandeln, so hören auch in der Zwischenzeit die dichter 
nicht auf, mahnende betrachtungen über das kommende Welt- 
gericht in ihre dichtungen einzufügen. Beiläufige kurze hin- 
blicke auf den jüngsten tag, bezw. die strafen der helle und 
die freuden des himmels, weisen fast alle angelsächsischen 
dichtungen an irgend einer stelle auf, wenn der stoff es eben 
gestattet. So unterlässt es der dichter der Judith nicht uns 
die Stätte zu beschreiben, wohin die seele des Holofernes, des 
heidnischen hundes, fährt, nachdem Judith ihm im besinnung- 
losen rausche das haupt abgeschlagen hat. 

112 gaest ellor hwearf, 

under neowelne naes and öaer genyöerad waes, 
süsle gesSBled syööan ^fre, 
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115 wyrmum bewunden, wTtum gebunden, , 

hearde gehaefted in hellebryne 
aefter hinslöe. Ne I?earf he hopian nö 
t?ystrum foröylmed, pcet he öonan möte 
of öam wyrmsele, ac öaer wunian sceal 

120 Ewa tö aldre bütan ende forö 

in öam heolstran häm hyhtwynna leas. 

Ein teil der rede, die Moses in der Exodus nach dem 
glücklichen durchzuge durch das Rote Meer an die kinder 
Israels hält, bietet wiederum einen hinblick auf den jüngsten 
tag und die freuden des himmels. 

538 SwE nü regnt?eofas rlce d^laö 

yldo oööe ardeaö, eftwyrd cymö 
540 msegenj^rymma msest ofer middangeard, 

daeg dSBdum fah: drihten sylfa 

on penn meöelstede manegum demeö. 

ponwe he sööfaestra sawla ISBdeö, 

eadige gästas on üprodor, 
545 p^r leoht and iTf, eac J?on lissa blSBd: 

dugoö on dreame drihten herigaö, 

weroda wuldorcyning tö widan feore. 

Einige gedichte liefern kurze beschreibungen des jüngsten 
tages, so Kreuzgesicht 103 ff., Elene 1277—1321, Phoenix 492 ff., 
Crist und Satan 606 ff. 

Endlich behandeln drei längere gedichte ausschließlich 
dasselbe thema; und doch sind alle drei werke in auffassung, 
ausdruck und spräche durchaus voneinander verschieden. Das 
längste und schönste dieser gedichte ist der dritte teil des 
sogenannten Crist. 

Nach ihm kommt das gericht unverhofft, wie ein dieb in 
der nacht (868), und der herr, der früher milde als erlöser 
zu den menschen herniederstieg, erscheint jetzt als richter in 
seiner ganzen machtfülle. Zu gleicher zeit wogt feuer wie 
eine zweite Sintflut über die erde und vernichtet die statten 
der menschen. Die toten erheben sich aus ihren gräbem in 
neuen leibem. Alle, auch die verborgensten taten, sind dem 
ewigen richter bekannt, und mit unerbittlicher strenge fällt 
er sein urteil. Dann erheben sich die scharen der engel mit 
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den seligen gen himmel, während die verdammten mit den 
bösen geistern zur helle fahren. 

Das zweite heißt Bi Domes Daege (Grein 1, 195 ff.). Dies 
ist eine mehr abstrakte behandlung des themas. Der Verfasser 
setzt die folge der großen eräugnisse am jüngsten tage beim 
leser als bekannt voraus und beleuchtet nur hier und da 
flüchtig das grausige bild, um daran einen mahnruf bald an 
die großen dieser erde zu knüpfen, bald an die friedenstorer 
oder an die sorglosen schlemmer. Auch gibt er die mittel 
an, durch die man der ewigen Verdammnis entgehen könne. 
Denn verborgen wird dem allwissenden richter nichts bleiben, 
nehme also jeder im leben Stellung zu diesen meinen werten. 

Ganz anders wiederum ist unser gedieht BDD. An einem 
lauschigen plätzchen im walde überläßt sich der müßige dichter 
seinen träumereien, bis er plötzlich beunruhigt wird durch den 
gedanken, wie es seiner sündigen seele wol ergehen möchte 
am tage des gerichtes. Sofort beginnt er seine Sünden zu 
beweinen und zu bereuen, denn er weiß durch beispiele aus 
der heiligen schrift, dass Gott dem reuigen sttnder gern ver- 
zeiht. Er ermuntert sich, die lange zeit aufgeschobene büße 
nun endlich zu tun und dem priester seine Sünden zu beichten. 
Dann lässt er mit mehr ruhe und trost die schrecken des 
jüngsten tages, die quälen der helle und die Seligkeit des 
himmels an seinem geiste vorüberziehn und hält sich am 
Schlüsse noch einmal vor, dass die größte büße hier auf erden 
nichts ist im vergleich zu der unermesslichen glorie, mit der 
Gott den frommen auf ewige zeiten erfreut. 

2. Sprache nnd zeit des gedichtes. 

Die spräche unseres gedichtes zeigt hauptsächlich west- 
sächsisches gepräge. Ganz vereinzelt finden sich formen, die in 
anderen mundarten beliebter sind. Als wichtigstes kriterium für 
das westsächsische gilt: ws. ce als Vertreter des germanischen dp 
und des westgermanischen ä; z. b. csrend-raca 289, pö^r 3, 5, 
und öfter, slmp 242, 260, rded-witan 302, ondr^dan 15, 17, 183, 
äfäran 127, 164, w^rmi 134, 135, dM 123 (vgl. auch Brandl, 
Anglia IV, s. 100). 

Ferner ist die gruppe weo nur in dieser, ihrer streng- 
westsächsischen form und einmal in der spätwestsächsischen 
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gestalt tm vorhanden: beweordod 119, gesweotolude 136, weorddp 
276 und tmrämynt 272. Im einklang damit findet sich nie die 
form weorold des Eu^, sondern immer die im Westsächsischen 
bei weitem überwiegende form womld (vgl. Bülbring, Alt- 
englisches Elementarbuch I, lautlehre § 268): on wondda woruld 

200, 235, 250, 253. 

Im Westsächsischen wird a vor l + cons. stets zu ea ge- 
brochen, ebenso in unserem texte: sealtum 36, wealdend 51, 
scealt 83, 91, ealra 136 und öfter, ceald 194, 266, tveallendes 

201. Nur zeigt sich einmal neben dem regelrechten wealdend 
51 zwei Zeilen weiter ein waldend, wie es vornehmlich das 
Nordhumbrische und der Psalter aufweisen. Doch findet sich 
a neben ea auch in den Alfredischen texten häufig (Bülbring, 
a. a. 0., § 134). 

Zwar hat unser text geatu als plural von geat Hör', 
während die form strengwestsächsisch anfänglich gatu gelautet 
hat. Das Mercische hat das wort in dieser gestalt: sing, get, 
plur. mit «*- Umlaut: geatu. Doch bezeugt Sievers geatii ver- 
einzelt auch im Westsächsischen und erklärt sich das ea 
dadurch, dass sich der vocal des plurals an den des Singulars 
angelehnt habe (Sievers, Angelsächsische Grammatik, § 240, 3). 

Als letzter wichtiger anhält zur bestimmung der spräche 
des Originals muss der nachweis gelten, dass in BDD die 
kurzen präsensformen die üblichen sind. Nach Sievers Angels. 
Gramm. § 358, 2 und anmerkungen wird in der zweiten und 
dritten person sing, praes. das e der endung im strengen West- 
sächsischen und Kentischen in der regel ausgeworfen mit 
ausnähme der langsilbigen verba auf muta cum liquida oder 
nasal (anm. 4) und der kurzsilbigen schwachen verba auf 
liquide und nasale (anm. 5). Dem Norden steht also der Süden 
gegenüber mit seiner ausgesprochenen Vorliebe für die kurzen 
präsensformen. BDD bietet an solchen präsensformen folgende: 
for Stent 56, {eyj^st 67), hmfst 69, ligst 78, hidst 81, demst 88, 
forswyrcd 109, ncefd 110, sitt 118, stent 126, fcerd 148, pincd 
150, r^st 154, hcernö 168, yrnö 173, stcent 175, ondr^tst 183, 
flyhd 225, {besencjj^ 244 conjectur), ((/emm^ 256 conjectur), 
cymd 258, fehö 277, hylt 278, sylö 282, hwijrfö 292, im 294, 
let 298. An manchen stellen würde der vers falsch oder 
mindstens schlechter werden, wenn wir die lange form ein- 
setzten. Also kann der dichter auf keinen fall dem Norden 
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angehört haben. Vollformen unseres textes gegen oben an- 
geführte regel müssen wol in der hauptsache als gelegenliche 
ausnahmen, wie sie Sievers zugibt, gelten, indem der dichter 
durch das versmaß veranlasst wurde, sie zu wählen; vielleicht 
kann auch die eine oder andere form durch einen dem anglischen 
dialect nahestehenden abschreiber hineingekommen sein, da im 
Anglischen die volle endung es oder eö meistens feststeht. BDD 
bietet folgende verben mit voller endung: tödMed, tödemed 20, 
gehyred 71, cymeö 72, demed 72, gedrefed 104, hläwed 153, 
efested 154, dreogest 177, ästyrest 181, styred 203, gemteÖ 235, 
238, 239, gedmned 236, gelimpeö 259. Von diesen verben 
würden im Westsächsischen als ungewöhnlich gelten: tödäiled, 
tödemeö 20, gehyred 71, demeö 72 (aber demst 88), gedrefeÖ 
104, dreogest 177 (predigt: drthst), gedmned 236, cymeö 72, 
hläwed 153 (predigt: hyrnä), efested 154. Mit absieht scheinen 
vom ursprünglichen dichter töd^leö and tödemeö 20 und demeö 
72, gehyreä 71, gedrefeö 104, gedimneö 236 teils aus euphonischen 
teils aus metrischen gründen gesetzt zu sein. 

Es gibt in unserem texte sehr wenige formen, die mit 
bestimmtheit auf den einfluss anderer dialecte hinweisen. Ich 
rechne hierhin: 

1. henda 89 für westsächsisches hynda und fteman 111, 
wenn die conjectur richtig ist. e als umlaut von ea 
erscheint im Angl. und Kent., aber auch in sächsischen 
mundarten (Bülbring, a. a. o., § 183, anm.). 

2. sperca 221 für spearca; das 5 mal vorkommende ^<^iwe 
29, 125, 128, 130, 246 neben dem 23 mal begegnenden 
]>onne, öonne. 

Die frage, welcher zeit unser gedieht seine entstehung 
verdankt, lässt sich auch sprachlich mit ziemlicher bestimmtheit 
entscheiden. Vers 11 findet sich ein schwaches Präteritum 
von onhebban: onhefde. Unsere stelle ist der früheste beleg 
für diese form; später finden wir sie bei Lajamon und in 
Morris, Homilies ü, 113, zeile 10 v.u.: hevede. 

Anstatt des zu erwartenden participiums perfecti hepeaht 
von hepeccan zeigt unser text hepeht 2. Sievers § 407, anm. 9 
sagt darüber: Die verba auf ecc haben in Cura Past. im praet. 
und part. praet. noch regelmäßig den diphthong ea: leahte, 
reahte u. s. w., in hs. H tritt aber dafür unter anlehnung au 
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das praes. bereits z. t. e ein: lehte, rehte u. s. w.; im späteren 
Ws. ist dies e durchgeführt. 

Vers 127 kommt amasod vor, ein verbum, das sonst erst 
im Mittelenglischen belegt ist. 

Auf den Zeitraum des Spätwestsächsischen deuten ferner 
noch die Schreibungen äni man = änig man 171, säri-möd 
= särig-m^d 229. Vorher haben wir schon gelegenlich die 
spätwestsächsische form tmrdmynt 272 erwähnt. 

Schon eine oberflächliche betrachtung belehrt uns, dass 
der teil der predigt {Her is hälwendlic lär . . . Napier, Wulf- 
stan XXIX), der mit einem abschnitte unseres gedichtes 
übereinstimmt, eine unmittelbare entlehnung ist. Denn dieser 
abschnitt vers 93 — 272 ist in dem gedichte ein notwendiger 
teil des ganzen, er passt vollständig in spräche und ausdruck 
zu dem rest des gedichtes, wir merken keine Veränderung im 
gebrauche des Stabreims, der poetischen Wendungen u. s. f.; 
dagegen fällt uns bei der predigt schon gleich im anfange 
des übernommenen teiles eine große Veränderung auf. Ab- 
gesehen von dem plötzlichen auftreten von Stabreim und dem 
auftauchen hoch poetischer ausdrücke neben ganz gewöhnlichen 
prosa- und predigtwendungen beweist schon der bau der Sätze, 
dass wir es in der predigt mit einer flüchtig angefertigten ein- 
lage zu tun haben; z.b. Napier 137,6 heißt es in der predigt: 
and se egeslica swBg ungerydre s^s, and pmr ])onne ealra manna 
müd myclum hiö gedrefed. Der erste ausdruck and . . . scbs 
schwebt zusammenhanglos in der luft ohne verbum, denn hiff 
gedrefed ist nur verbum zum subject möd. Die zeilen des 
gedichtes 102 ff. unterrichten uns sofort über die richtige con- 
struction. Dort ist „and se egeslica sweg'' subject zu gedrefed, 
einem transitiv gebrauchten verb mit dem object möd. Über 
die weitere art und weise der entlehnung vgl. cap. IV. 

Es ist zwar noch nicht erwiesen, dass unsere predigt ein 
werk Wulf stans ist, der von 1002—1023 zugleich bischof von 
Worcester und erzbischof von York war; denn von den 62 
von Napier in seinen Wulfstan aufgenommenen stücken sind 
erst vier als sicher von Wulfstan selbst herrührend dargetan, 
es sind dies nr. H, III, XXXIII, XXXIV. Ob dem Verfasser 
der predigt unser gedieht gerade in der einzigen, uns noch 
erhaltenen hs. vorgelegen hat, ist zweifelhaft, jedenfalls aber 
Jässt eine vergleichung der sprachlichen eigentümlichkeiten 
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beider handschrif ten erkennen, dass auch die fiberlieferte fassong 
des gedichtes älter ist als die der predigt 

1. In BDD wechselt noch a vor m und n mit o in den 
adverbien imuin 1, itmon 6; ufenan 146, 274, ufenon 
215; ufon 112 kommt nur einmal, und zwar mit der 
Schreibung on vor. Dagegen hat die predigt nur die 
formen mit a vor n: innan 141,24, uppan 140,19. 

2. micel und ableitungen: BDD zeigt immer die ältere form 
auf i (Sievers, § 31, anm.): micel 93, 124, 130, miclum 
104, 198, micehiys 187, während in der predigt die 
formen mit y gebraucht werden: mycel 134,24, 135,11, 

137.21, 137,24, 138,12, myclan 142,13, mycelum 137,20, 
mychmi 137, 8, mycelum 138, 29, mycele 136, 1, 141, 12, 

141. 22. Nur die eine stelle 136, 29 zeigt zweimal 
micclan\ vielleicht haben wir hier, am eingange der 
Übernahme, nur eine anlehnung des prosaisten an die 
vorläge. In der predigt finden sich drei Schreibarten 
gebraucht: mycel, myclan bezw. mycelan ohne die elision 
und mycelum. 

3. sunäe — swyde: In BDD ist sunöe regel: 24, 29, 106, 
194, 248; für die predigt gilt als normalform sioyde 

136. 13, 137, 9, 138, 13, 139, 21, 140, 28. Vielleicht ist 
das vereinzelt vorkommende smde 138,27 von BDD 
beeinflusst. 

4. hmlum — hwylon. Das vom dat. plur. von h^DÜ (mit 
altem i) gebildete adverbium hwilum kommt in BDD 
nur in dieser älteren form vor: hmlum 195, 198; in der 
predigt steht immer die form mit y\ htoylon: 138, 27, 
138,28, ]>a hwyle 135,17; außerdem ist die endung um 
durch das spätere on ersetzt. 

5. selfum — sylfum, BDD hat noch an einer stelle, 218, 
die alte form selfum mit e erhalten neben sylfum 123, 
183, während die predigt nur sylfum aufweist: 135, 17, 

136.14, 138,17, 138,21, 141,6. 

6. abstracta auf nes — nys. In BDD ist -nes die geläufige 
endung: 200, 231, 236, 238, 239, 263, 271; ausnahme- 
weise nys zeigen: 187, 263. Dagegen fiberwiegt in der 
predigt stark die jüngere form auf nys\ 136,25, 143,5. 
139,18, 141,10, 141,13, 141,14, 139,32, 139,17, 139,12, 
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141,10, 143,2; weniger ^nes 139,6, 141,22, 142,13, 
142, 18, 142, 19, 142, 29. 

7. ]>ära — ]>^ra. Der gen. plur. des artikels geht am 
ausgange der angelsächsischen zeit von pära zu p^ra 
über; in BDD wechselt noch ]>ära mit ])^ra, welches 
jedoch nur in den letzten 30 versen vorkommt, die der 
Prosaist nicht mehr benutzt. Pära 22, 94, 206, 224; 
J>cera 276, 285, 289; in der predigt begegnet nur die 
spätere form J>^ra 135, 10, 136, 18, 136, 24, 138, 6, 
139,5, 140,12. 

8. weo — wu. Ebenfalls ist in der predigt der Übergang 
von weo zu tm schon ganz vollzogen, während das 
gedieht nur ein einziges wort mit der späteren form 
tdm statt weo aufweist. 

BDD leweoröod 119 — homilie: geimrpod 137, 17. 

„ gesweotolude 136 „ : swutelad 137,27. 

„ tvurömynt 272 „ : loyrömynt 140, 1. 

„ : gevmrdan 141, 1. 

9. Infinitiv auf an — cm. Die ursprüngliche form des 
Infinitivs ist an. BDD hat von den 29 Infinitiven, die 
vorkommen, nur einen einzigen mit der späteren endung 
on. Die homilie gebraucht nur 6 mal den Infinitiv, da- 
von lauten 3 auf ow und 3 auf an. Demnach ist in der 
predigt wiederum die spätere form schon gebräuchlicher. 

Wenn aus alledem also deutlich hervorgeht, dass BDD 
in der uns erhaltenen form schon älter ist als die predigt, so 
liegt das original noch weiter zurück. Ich möchte es mit 
Brandl ums jähr 950 ansetzen. 

Auch aus dem versbau können wir sichre Schlüsse auf 
die zeit unsres gedichtes ziehn. Als diese ergibt sich, dass 
es nicht vor der mitte des 10. Jahrhunderts verfasst sein kann. 
Sieh hierüber den abschnitt über die metrischen Verhältnisse 
unten s. 62 ff. 



3. Terbältnis der predigt zum gedichte. 

Als quelle dienten der predigt vers 15, die verse 93 — 272 
und vers 287. Die verse 93—272 sind aber bei weitem nicht 
vollständig übernommen. Der prosaist hat im allgemeinen 
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dem zwecke seiner predigt entsprechend mit verstand aus- 
scheidungen veranstaltet. So lässt er die verse 128 und 129 
als Wiederholung von vers 116 aus, ebenso w. 165—174, weil 
sie größtenteils eine Wiederholung bieten und zugleich eine 
vorwegnähme dessen sind, was später noch einmal erzählt 
wild: vgl. vv. 153—154 und 213—214. Desgleichen über- 
schlägt er vv. 186—187, offenbar,, weil in den beiden folgenden 
Zeilen genau dasselbe mit anderen Worten zum zweiten male 
gesagt wird. In den versen 234—244 werden die laster und 
sündhaften freuden dieser weit aufgezählt, die es im glück- 
lichen jenseits nicht mehr gibt. Diese aufzählung schien ihm 
wahrscheinlich für die predigt von wenig nutzen, daher fasst 
er alles in die einfachen worte zusammen: ffonne heod edlle 
ägene ]>ing J>issere worlde, pcet Uof wces cer, hit hyd läÖ Jxmne 
Napier s. 139, 19. Die verse 150—152 sind eine poetische, 
ausschmückende Wiederholung der verse 146 — 148, also kurz 
vorher; daher sind auch diese mit recht in der predigt aus- 
gelassen. Auf diese weise scheiden von den versen 93 — 272 
folgende verse aus: 111, 128, 150—152, 157, 167—176, 181, 
186—187, 215—220, 234-244, 253, 267; es bleiben demnach 
unter hinzurechnung von vers 15 und vers 287 nur noch 
143 verse, die tatsächlich benutzt sind. Von diesen 143 versen 
lassen sich 59 verse ablösen, die zum teil buchstäblich, zum 
teil wörtlich oder doch nahezu wörtlich übernommen sind. 
Ganz buchstäblich sind übernommen 14 verse: 101, 103, 107, 
109, 129, 134, 135, 138, 194, 200, 233, 247, 251, 257. Sieht 
man von den lautlichen eigentümlichkeiten ab, die teilweise 
schon vorher bei der gegenüberstellung der spräche des gedichtes 
und der predigt erwähnt worden sind, so kommen gleich noch 
10 verse als wörtlich übernommen hinzu. An sprachlichen 
unterschieden sind in diesen versen zu verzeichnen: y statt i: 
]>ider — ]>yder 159, hwilon — hioylon 197, hiä — hyä 227, 261, 
265, 268; -on statt -wm: hwylon — hwylum 195, 197; -ym statt 
-em: ymhtrymmad — embtrymmad 129, 115; -od statt -ad: äfeor- 
mad — afeormod 158, modar — modor 133, fyrJitu — fyrhto 228, 
gepuxsad — gepuhsod 106. Damit wären also 24 langzeilen 
wörtlich übernommen. In den übrigen 35 als „nahezu wört- 
lich übernommen" gekennzeichneten versen sind außer den 
angeführten abweichungen in der Schreibweise kleine ein- 
schiebungen mit and; se, }e, oöde, ^onne, geopmode gemacht, 
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oder es begegnen neben einer kleinen Umstellung in vers 120 
auch unbedeutende abweichungen im Wortschatz, z. b. foresteall 
statt wider steall, oder es steht der plural anstatt des Singulars: 
139, 210, 248, das frequentativ statt des einfachen verbs: 143, 
226, der conjunctiv statt des indicativs 155, ein attributives 
adjectiv statt eines Substantivs im genetiv 193. Es sind dies 
die verse 120, 127, 137, 139, 140, 143, 147, 148, 155, 161, 
163, 177, 178, 179, 182, 193, 198, 205, 206, 208, 210, 213, 
225, 226, 231, 232, 248, 249, 252, 255, 258, 262, 269, 272, 288. 
Trotz dieser mannigfachen wörtlichen übernahmen bleibt 
sich der prosaist doch bewusst, dass er die verse in eine 
predigt aufnimmt, und er durchsetzt daher manche verse mit 
prosaischen redeformen, verändert die construction und räumt 
dichterische freiheiten aus dem wege, um sie durch landläufige 
ausdrücke zu ersetzen. So gebraucht er an einer reihe von 
stellen den bestimmten artikel, wo er im gedichte ausgelassen 
ist, in prosa aber stehen müsste: cyningc — se Jiealica Jcyningc 
96, fyr — Jxet fyr 148, fyren llg — se fyrena llg 153, earm 
and SS welega — se earma and se eadiga 165, earmlice wUu 

— ]>ä earmlican wUu 189, fidle stöwa — pä fidlan stötva 190, 
in grimmum süsle — on^cere grimman süsle 191, earmsceapene 
men — ]>ä earmsceapenan men 199, and weallendes pices — 
and Jxes weallendes pices 202, earmum — 2>äm earmum 222, 
fröfor — se fröfor 225, läölices fyres — on päm heUican fyre 
212, oder aber er umgeht den artikel durch den sächsischen 
genetiv oder durch pronomina: heforan dorn -seile drihtnes — 
(jetforan godes döm-setle 125, man — nan man 149, for fyren- 
lustum — for heora syn-lustum 162, mid nosum — mid heora 
nosum 209, lytel sperca — an lytel spearca. Femer ersetzt 
er poetische oder in der volksprache ungebräuchliche aus- 
drücke durch geläufigere prosaische Wendungen: hyff pära 
earmra (gen. possess.) — hyö gegarwode J>^m earmum 94, heah- 
prymme, ein Instrumentalis — Jiealica, adj. 96, feran onginnad 

— heoÖ 98, beorga hliöu — heorgas 102, siede -leas, ein neues 
compositum, das sonst nicht vorkommt, lässt er weg und ersetzt 
es durch das matte ealle 108, ne se möna ncefö nänre milde 
tviJd, ptei he J>äre nihie genipu m<Bge fleman ist ihm zu um- 
ständlich, deshalb sagt er einfach: ncefä näne lihiinge 110; 
eored-heapas — engla preaias 114; sitd-mcegen äsiyred styllad 

— st%de ästyrode standaö 115; hehlcenaö — emirymmaä 116; 

Boaau Beiträge z. AngUstik. Heft 22. 4. 
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sigel'heorJit sivegles Injtta, ein ausdnick der alten epen, — se 
mcera lieofonlica d€ma 118; heweoröod — gewurÖod 119; le 
bidde, www, {Jxet) pn gemune 122 verwandelt er in die einfache 
kanzelanrede: uton hahhan ils on mycehnn genijfnde; hläweÖ, 
von fyren llg gesagt, der prosaist nimmt das gewöhnliche 
bymä 153; stearc-heard, eine ungewöhnliche Verbindung, bei 
Boswortli- Toller ist nur diese eine stelle angeführt^ die predigt 
hat die beiden compositionsglieder als selbständige adjectiva: 
ste/ü'c mül lieard 203, es wird auch hier wol stearc and heard 
mit der predigt zu lesen sein; hecwylman ist ebenfalls mit 
dem präfix „he'' nicht belegt, die predigt hat die geläufige 
form cwyJnmn ohne he 206; fäl ist zugleich adjectiv und Sub- 
stantiv, fülnes der predigt ist deutlicher 208; anstatt geswteccan 
bringt die homilie das bekannte gestincan 209; brynigutn Uixlum 
ist aus demselben gründe wol auch in hymendum todum ge- 
ändert 214; schließlich finden wir anstatt des volltonenden 
piinor-räd einfaches ptüior. 

Die änderungen, die der prosaist in bezug auf Verbindung 
und construction der Sätze vorgenommen hat, lassen besonders 
im ersten drittel des übernommenen teiles viel fittchtigkeit 
erkennen. Später änderte er abgesehen von auslassnngen 
weniger. Durchweg achtete er kaum auf treffende und ab- 
wechselnde bindungen; auch wo der dichter ihm schon besseres 
bot, ließ er es unbeachtet. Die wichtigsten bindepartikel 
für ihn sind and und J>omie, während das gedieht deren 
erheblich mehr hat. 95 ff. odffe hu — oäöe hivylce gibt die 
predigt wieder durch and hü — and htvylce; 100 ff. eac swä 
— and — and — eac, predigt: and — and — and — and pcer 
ponne — and] 108 — 113 and — ne — eae ponne, predigt: 
and — and — and ponne\ in 118 — 123 gebraucht der dichter 
einen hauptsatz mit einem konjunctivischen nebensatze, wohin- 
gegen dem Prosaisten drei durch and verbundene, koordinierte 
Sätze genügen. In vers 149 ist im gedichte der anschluss 
bewirkt duixh tifenan eall pis eac, in der predigt durch 
and eac ponne. Zuweilen ist in der prosa doppelte negation 
statt einfacher des gedichtes gesetzt, und es ist ein teil 
davon dann zum anschluss verwendet: 188 n^nig spräc, — 
homilie: ne mceg nän . . .; 203 pär nän stefne — homilie: 
ne hyd pär nän . . .; 209 hy mid nosum — homilie: ne M 
mid heora nosum ne\ in 221 wird die einfache negation zum 
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anschluss benutzt: p^r leohtes ne leoht — homilie: ne hiä 
^^r Uoht 

Wie oberflächlich der prosaist mit der construction ver- 
fuhr, zeigt gleich der erste satz, der einen groben fehler gegen 
den satzbau enthält; er sagt: iiton dön, stvä üs mycel pearf ys, 
ondrdedan üs ])one miclan dorn and pä micclan mta, pB pmr 
h€od . . . gegeartvode, and hü egesUce and hü andryslice se 
healica Jcyningc ömr gedemeä . . .; er macht also von ondr^dan 
US erst richtig zwei accusative abhängig, dann aber fällt er 
aus der construction, indem er die indirecten fragesätze folgen 
lässt, wähi^end diese im gedichte hinter gemyne eac on müde 
am platze sind. 



BDD 93 ff.: 
Gemyne eac on müde: 

a) hu micel is, 

b) hü egesUce, 

c) hivylce foreheacn. 



homilie: 
täon dön ondrädon üs: 

a) J^one micclan dorn 

b) and hü egeslice 

c) and hwylce pä foreheacn. 



Der verstoß gegen die construction in den versen 100 ff. ist 
schon vorher erwähnt. Jedenfalls dem schlichten Stile der 
predigt zuliebe verwandelt der prosaist die asyndetische con- 
struction in vv. 112 — 113: eacJ>onne cumaöhider ufon oflieofone 
dead beacnigende hregaö pa earman in einen gewöhnlichen satz: 
auumaÖ d€ad beacnigende täcn a^id hregaÖ pä earman. Auch 
der satz in vers 120 — 123 ist freilich auf andere weise ver- 
einfacht. Ein hauptsatz mit konjunctivischem nebensatze, 
verbunden durch ipcet, ist in der predigt aufgelöst in zwei 
koordinierte hauptsätze verbunden durch and. Abgesehen von 
einer stilistischen härte in Napier 137,29 — 138,4 findet sich 
von nun an kein fehler mehr gegen die construction. 

Die vielen begriffe, die in BDD v. 136—137 kurz und 
knapp in zwei zeilen zusammengedi^ängt sind, werden in der 
predigt zerdehnt und mit einem ganz unbedeutenden und zu- 
dem recht wunderlichen einschiebsei versehen: predigt: B^r 
sioutelad celc cild, hwä hit formyrörode; ]>^r heoö ponne ealra 
manna dlgle gepancas geopenode on p^re dceg-ttde. Die poetische 
Stellung vers 149: ne him m^n nä ne mceg mihi fonvyrnan 
verwandelt die predigt einfach in ein Satzgefüge: nenänman 
fUßfÖ p^a mihta, Ipcet dcer cenxge wyrne dö (hauptsatz und 
nebensatz mit J^tet). Vers 160 begegnet ein Chiasmus: ponne 

4* 
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fela m^göa folca iinnm, dieser ist ebenfalls in der prosa 
zerstört: of fela peodum folc orm^tlice mycel. 

Merkwürdig ist, dass die predigt an sechs stellen den 
plural gebraucht, wo im gedichte der singular steht; an einigen 
stellen hat auch die lateinische vorläge den plural gegenüber 
dem Singular in BDD. 



BDD: 

112 of Jieofone 

162 mid fyste 

164 earm and Sadig 

210 unstenca orm^tnesse 

230 unrötnes 

264 hreoh tintrega 



De die judicii: 

de coelo 

pugnis 

et miser et dives 

ingenti putredine 

tristitiae 

ruinae 



homilie : 

of heofonum 
mid fystum 
earme and Badige 
unstenca ormätnessa 
unrötnyssa 
hreoge tintregu 



Einfache substantivierte adjectiva und participia über- 
nimmt der Prosaist, wie z. b. earmra — earmsceapenan 94; 
eorö-lmendra 131; syn-fulliim 155; pearfan 163; earm and eadig 
164, 165; earmum 222; dagegen setzt er zu einem als sub- 
stantivum ungebräuchlichen participium und zuweilen auch 
zu eal ein entsprechendes nomen: deaä heacnigende vervoll- 
ständigt er durch täcn: dead heacnigende täcn 113, vielleicht 
ist aber hier auch die Überlieferung des gedichtes nicht genau. 
Zu ealra setzt er manna 136; an zwei stellen, 136 und 144, 
lässt er wahrscheinlich eallum aus, um es nicht allein setzen 
zu müssen; ebenso ^negum 189. 

Die geringe zahl der Infinitive in der predigt fällt auch 
auf gegenüber dem massenhaften gebrauch derselben in BDD. 
So wird der Infinitiv des gedichtes an verschiedenen stellen 
ersetzt: v. 96: her teile deman — homilie: gedemed\ 98: feran 
onginnad — homilie: heod\ 149: forwyrnan — homilie: pcet 
wyrne dö. 

In vers 111 ist die ganze zeile, in der der infinitiv steht, 
ausgelassen. Allerdings kommt auch einmal der umgekehrte 
fall vor: 122: pcet underfö — homilie: sceal underfon. 

Statt des einfachen verbums findet sich in der predigt 
ein mit ge- oder ä- beginnendes; 96: deman — homilie: ge- 
dBmed] 143: ypte oööe cyöde — homilie: geypte odöe gecydde\ 
226: fremman — homilie: gefremman; oder umgekehrt: 178: ge- 
wepan — homilie: wepan; 206: hecwylmaö — homilie: ctoylmaff; 
211: gefylde — homilie: äfylde. 
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4. Yerhältnis des gedichtes zur lateinischen Yorlage. 
Untersuchung über die fehlenden halbyerse. 

Der ags. dichter, welcher, wie aus der ganzen anläge 
des gedichtes hervorgeht, mit begeisterung und nicht ohne 
Verständnis an seine aufgäbe herangetreten ist, hat sich im 
ganzen ziemlich eng an den lateinischen text angeschlossen; 
doch leidet der sprachliche ausdruck darunter nur an sehr 
wenigen stellen, an einigen anderen stellen das metrum. 

Eine härte der construction ist in vers 19 zu sehen, wo 
der Übersetzer von ondrcede 17 zuerst richtig einen accusativ, 
pmt ece yrrey abhängig macht, dann aber, indem er das 
lateinische commemorans im sinne hat, mit einem indirekten 
fragesatze. Im mihtig . . ., fortfährt. Auch ist 142 „ml, Jxet 
hw(Bne sceamode scylda on worulde" eine direkte nachbildung 
des miss verstandenen lateinischen ausdruckes: et quod num 
aliquem verecundans scire verein^. Die öfter wiederkehrende 
formel: ufenan eal 2>is 146, 215, 274, ist höchst steif und auch 
nichts weiter als eine wörtliche Übertragung des Lateinischen 
insuper oder insuper omne. Nicht vielleicht würde er ohne das 
Vorbild des Lateinischen einen satz gebildet haben wie 173 
ealle ^urhyrnÖ öga = pectora percurrit terror. Der ausdruck 
„mi blindum screefe" 233 ist auch befremdend und nur zu er- 
klären durch den wörtlichen anschluss an das Lateinische: m 
carcere cdeco] desgleichen „blindum llgum^ 244 = caecis flammis. 
Doch sind diese kleinen verstoße gegen den Sprachgebrauch 
nicht hoch anzuschlagen in anbetracht des eifrigen bemühens 
unseres dichters, möglichst wortgetreu zu übersetzen. 

Mit der kenntnis des Lateinischen kann man auch zu- 
frieden sein. Brandl (Anglia IV) meint, 47 „Äe äna mwg^ 
= qui solet wäre ein missverständnis. M. e. ist zunächst äna 
nur gesetzt mit rücksicht auf die allitteration zu uplicum. 
Der hauptsatz „se . , ,^ anstatt des relativen anschlusses qui 
kann nicht auffallen, da der dichter dem Charakter seiner 
spräche gemäß ja überall bestrebt ist, kleine, selbständige Sätze 
zu bilden, besonders da, wo die construction des Lateinischen 
lang und kompliziert ist. Ferner halte ich solet vielmehr für 
einen fehler, es mag das passendere valet gestanden haben. — 
Aber sicher hat der dichter den lateinischen text 20 omnia 
quin lud verbiß reddantur apertis . . . syntaktisch nicht richtig 
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aufgefasst. Der lateinische text besagt doch klar: 'Tut Christo 
kund euer unrecht und nichts bleibe verborgen auf dem gründe 
des herzens, was nicht alles mit klaren worten ans licht ge- 
bracht werde (nämlich im beichtstuhl)'; ([Hin steht also con- 
secutiv für qiiae non. Der dichter fasst quin aber final und 
verbindet auch dann einen guten sinn damit, indem er meint: es 
bleibe ja nichts verborgen im herzen, damit es nicht schließlich 
am jüngsten tage zur größeren schände des Sünders mit offenen 
Worten ans licht kommt. 

Trotzdem aber, wie gesagt, der Übersetzer sichtlich bemüht 
ist, sich möglichst eng an die vorläge anzuschließen, treibt ihn 
an gewissen stellen seine phantasie zu gunsten des gedichtes zu 
kräftigem schwunge und farbevoller ausmalung von Situationen 
an. So gleich im anfange: Das gedieht beginnt mit dem auf- 
merksamkeit heischenden hivcct und gibt die nun folgende natur- 
schilderung in zehn langzeilen ziemlich frei und gefühlvoll. 
Ähnlich schiebt er bei der Schilderung des jüngsten gerichtes 
zwei Zeilen ein, vers 126—127, um die furcht vor dem welten- 
richter in ihrer große drastisch vor äugen zu führen. Wo er 
fernerhin erzählt, wie feuer den ganzen erdball umlodert und 
das weite Universum erfüllt, 150 ff., sieht er sich auch zu freier 
Wiedergabe des Lateinischen veranlasst. In den folgenden 
versen sind noch besonders frei behandelt: 193, 209 — 210, 
218—220, 244—248. 

Dem lateinischen texte mit 157 hexametem entsprechen 
nach meiner Zählung 308 angels. langzeilen (bei Wülker und 
Lumby 304). Hiernach zu ui^teilen hätte der dichter durch- 
schnittlich zwei langzeilen gebraucht, um einen hexameter zu 
übersetzen. Doch geht diese rechnung im einzelnen nicht so 
glatt auf. Eine langzeile ist zu eng, zwei langzeilen sind zu 
weit für den Inhalt eines hexameters. In den meisten fällen 
hätten anderthalb angelsächsische verse genügt, den sinn eines 
hexameters vollständig wiederzugeben. Mit dem abvers will 
aber unser dichter anscheinend nicht gern einen neuen hexa- 
meter anbrechen; infolgedessen füllt er den zweiten halb vers 
oft mit einem zusatze, der keinen neuen gedanken bringt, aber 
irgend einen begriff des vorhergehenden verstärkt. So füllt 
er vers 20 mit Purh Ms dlhlan mild, 21 mit nmrde drihtnes, 
25 mit möde gedrefed, 28 mit recene tö tearum, 30 mit on 
gehed-stöive, 51 waldend engla, 53 wyle waldend crlst, 63 atid 
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help recepie, 74 wi^ scyppend god, 75 mid J>äm rlcan frean, 
82 cet Itfes frean, 86 drihtne tö willan, 88 for synnon on eordan, 
91 h&if and wöpas, 94 for ^r-d^dum, 97 be cer-d^duniy 113 
bregaä 2>a earman, 117 mihte and 2>rymme, 118 swegles brytta, 
123 (Bt drihtne sylfum, 125 drihtnes Jxenne, 137 on pmre dceg- 
tlde, 138 hearmes gepöhte, 139 /ö teonan geclypode, 145 ^ee^ 
ma» ?awgrß hael, 162 /br fyren-lushwi, 176 ^/eZe« cm wenan, 
187 /br mkelnysse, 189 ^negum on eordan, 194 Äe??6 tömiddes, 
196 ea? ä^ i^ bealuwes füll, 255 ^^c^ i^ ÄiÄfa m^s^, 256 w^/re 
^rÄ J>eostru, 283 ^e^^ is A^a^ic (/i/k. Sehr oft hat der dichter 
eine bezeichnung für das höchste wesen als füUsel gebraucht, 
so 51 waldend engla, 53 waldend Crtst, 74 scyppend god, 75 
päm rtcan frean, 82 cet Itfes frean, 86 drihtne tu willan, 118 
swegles brytta, 123 cet drihtne sylfum. Im allgemeinen ist der 
Zusatz geschickt gewählt, nur das zweimal kurz hinter einander 
vorkommende be ^r-dcedum und for cer-dcedum 94 und 97, und 
der halbvers eal he is bealuwes füll 196 hätte besser unter- 
bleiben können. 

Einzele worte sind des öftern eingefügt und mancher begriff 
des Lateinischen durch zwei begriffe des Angelsächsischen 
wiedergegeben. Sogar setzt der dichter an zwei stellen eine 
volle langzeile, die gar nichts entsprechendes im Lateinischen 
hat, so: 16 for män-dcedum mlnum on eordan, 297 ^cet is Märlä, 
mdedena selast 

Alle diese zutaten tun der genauigkeit der Übersetzung 
keineswegs abbrach, verdeutlichen sie vielmehr noch. Anderseit 
aber fehlen eine ganze reihe von abversen, bei denen sich 
fragen lässt, ob diese ursprünglich vom dichter mit absieht 
fortgelassen wurden, oder ob sie durch die nachlässigkeit ii-gend 
eines Schreibers in wegfall gekommen sind. Bestimmt wird 
sich freilich diese fi^age nimmer beantworten lassen, doch 
scheint mir auch hier der vergleich mit dem lateinischen texte 
eine wertvolle maßgabe für die beurteilung dieses ipunktes 
abzugeben. Ich habe schon mehrfach hervorgehoben, dass es 
dem dichter vor allem darum zu tun war, den lateinischen 
text peinlich genau zu übertragen. Diesem grundsatze zuliebe 
baute er sogar zuweilen eher einen falschen vers (24, 25) oder 
wante lieber eine sonderliche construction an, als dass er irgend 
ein wichtiges wort ausgelassen hätte. Eine genaue durchsieht 
lässt erkennen, dass er nur solche Wörter auslässt, welche 
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keinen neuen, wichtigen begi*iff enthalten. So fehlt yers 6 
commissa; es keiftt dort im Lateinischen scelerum commissa 
uteontM] diesen pleonasmus, der übrigens sehr schwer im Angel- 
sächsischen hätte wiedergegeben werden können, abersetzt er 
einfach durch st/nna; damit ist der begriff übersetzt, aber 
streng genommen fehlt commissa. Femer fehlt: gaudia 11; 
statim 16 (dieses wort ist aber im gedichte durch recene 28, 
also kurz vorher schon einmal ausgedrückt); cum voce genienti 
18; tüfamSS; ah arce 2>oIon(m 4:8\ fxpcfitebO; subito 57] turmis 
60; turmis 65; 7iimii(S 85; nigris 94; sanctisque 126; in sede 
polonim 141. Die meisten dieser auslassungen sind adverbia 
oder adjectiva, beides Wortarten, die an der betreffenden stelle 
sinnschwach sind. Auffallend ist, dass er das zweimal be- 
gegnende iwlonuii, 48 und 141, beide male unberücksichtigt 
lässt; er scheint diesen nicht ganz gewöhnlichen ausdruck wol 
nicht recht verstanden zu haben. Aus ähnlichem gründe wird 
er auch das ebenfalls zweimal vorkommende turmis, 60 und 
05, nicht übertragen haben. Cum voce gementi 18 ist zwar 
nicht wörtlich vorhanden, aber doch implicite in der ganzen 
stelle dem sinne nach enthalten. Das gaudia 11 gibt er 
wenigstens durch ein sinnähnliches wort mcerde wieder. Also 
ein bedeutender begriff fehlt eigentlich nirgendwo. 

Nicht berücksichtigt habe ich im vorigen die stellen, an 
denen im angelsächsischen texte halbverse fehlen, und sonder- 
barer weise finden sich gerade an manchen dieser stellen aus- 
lassungen von bedeutung, so dass der schluss berechtigt ist: 
Wo mit dem fehlenden halbverse zugleich ein wichtiger begriff 
des Lateinischen vermisst wird, da ist die halbe langzeile 
durch verschulden eines abschreibers verloren gegangen. Wo 
hingegen kein wort des Lateinischen fehlt, auch die construction 
des angelsächsischen satzes über die lücke hinweg glatt weiter- 
geht, hat der dichter es vorgezogen, den vers lieber unvollendet 
zu lassen als irgend einen platten ausdruck hinzuzufügen wie 
die erwähnten for är-d^diim u. s. w., bei denen es übrigens 
auch streitig sein kann, ob nicht ein Schreiber später diese 
Worte hinzugefügt hat. 

Es fehlen in folgenden zwölf versen halbzeilen: 41, 43, 
100, 105, 122, 126, 179, 197, 224, 272, 278 und 291. Davon 
wären, wenn wir obigen maßstab anlegen, nur drei ursprünglich 
so gewesen, wie sie der überlieferte text jetzt noch hat, nämlich 
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die verse: 41, 105, 122; denn in ihnen fehlt kein begriff des 
Lateinischen, und construction und gedanke fließen ruhig und 
richtig fort und lassen keinen ausfall vermuten. Betrachten 
wir die verse im einzelen. 

Vers 41—43. 

Lumby und Wülker teilen hier zwar so ab, dass ober- 
flächlich betrachtet kein vers ausgefallen zu sein scheint. 
Sie schreiben: 

41 openum wordum eal äbsered 

breostes and tungan and flSBsces swa some. 

Wenn wir die verse so als ursprünglich annähmen, dann 
müsstß doch jedenfalls das gänzliche fehlen der allitteration 
im zweiten verse befremden. Ferner müssten die drei ganz 
ohne beziehung dastehenden genetive auffallen. Ein dritter 
wichtiger anhält wird uns durch das Lateinische an die band 
gegeben. Der altenglische text lässt nämlich die Übersetzung 
der sehr inhaltvollen Wendung crimma saeva vermissen. Alles 
dies muss die Vermutung nahe legen, dass wir es hier mit 
einer verderbten stelle zu tun haben. Lesen wir nun die 
verse unbefangen, so drängt sich uns fast von selbst die 
gewissheit auf, dass der zweite halbvers von 41 eal äb^red 
ursprünglich mit dem ersten halbverse der folgenden zeile 
breostes and tungan gestabt haben müsse. Sehr glücklich 
scheint mir Trautmanns verschlag, für das sonst nirgendwo 
vorkommende ahcered das bekannte ahr^ded einzusetzen; der 
Stabreim wäre dann noch vollkommener und meine neue ab- 
teilung der verse gewänne eine stütze mehr. 

41 openum wordum, 

eal abrseded breostes and tungan 
and fl^sces swa some 

Aber nun sind zwei verse unvollständig; doch ist der fehlende 
halbvers 43 schnell und, wie ich wol sicher annehmen darf, 
richtig ergänzt, wenn wir der treuen anlehnung des dichters 
an den lateinischen text folgend hinter and fl^sces swä some 
die wörtliche Übersetzung des nicht übertragenen crimina saeva 
einfügen. In dieser ergänzung liegt nichts gezwungenes und 
fern hergeholtes, außerdem bietet sie richtigen stab und guten 
vers. Nun bliebe uns noch der unvollständige vers 41. Die 
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langzeilen 40 — 44 einschließlich decken sich genau mit den 
hexametern 20 — 21, falls die conjectur richtig ist. Es ist ja 
die gepflogenheit unseres dichters, einen hexameter durch zwei 
langzeilen zu übersetzen. Da aber ein hexameter nicht ganz 
zwei langzeilen füllt, so wird vom dichter hier und da ein 
kleiner nebenbegriff, ein schmückendes adjectiv oder derartiges, 
meistens hinzugefügt. Ob nun hier In vers 41 ein solcher 
nebenbegriff wirklich gestanden hat oder ob der dichter lieber 
den vers unvollständig ließ als dass er ihn mit einem matten 
ausdruck füllte, bleibt dahingestellt. Ich wage hier nichts zu 
vermuten, weil aus mangel an sichern anhalten der conjectur 
ein zu großes, unsicheres feld geöffnet ist. 

Vers 100. 

In den ausgaben von Lumby und Wülker ist bei den 
versen 99 und 100 wiederum ungünstig abgeteilt, 

99 Eall eoröe bifaö, eac swä pB. düna 
dreosaö and hreosaö 

so dass vers 99 nur zweifelhaften Stabreim aufweist und vers 100 
unvollständig ist. M. e. gehört eac swä ])ä düna unstreitig 
zu dreosaö and hrcosäd schon allein wegen des bessern und 
stärkern Stabreims. Aber noch aus einem anderen gründe 
scheint mir dies das richtige zu sein. Eall eorde Ufad gibt 
das lateinische terra tremet richtig wieder, lässt aber das repente, 
womit der lateinische satz eingeleitet wird, aus. Vielleicht 
hat die Übersetzung dieses wortes den zweiten halbvers von 
100 gebildet. Eine treffende Übersetzung repente, die zugleich 
den richtigen Stab böte, wäre unwmunga, das Toller ein mal 
belegt; also 

100 Eall eoröe bifaö [imwemmga] 

eac swä )?ä düua dreosaö and hreosaö; 

Vers 105. 

Eal biö eac üpheofon 

sweart and gesworcen, swiöe ge)?uxsad, 

deorc and dim-hlw, and dwolma sweart. 

Diese zeilen übersetzen den lateinischen vers: 

tristius et coelum tenebris obducitur atris. 
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Hier haben wir wol den einzigen fall im ganzen gedichte, 
dass ein hexameter durch nahezu drei langzeilen übersetzt 
wird. Sicher kann man dann nicht von ausfall eines begrifles 
reden. Ich halte es aus diesem gründe für verfehlt, etwas 
ergänzen zu wollen wie Grein es beabsichtigt, der noch ^omie 
nach eac einfügen möchte. Hier wird der vers ursprünglich 
so gewesen sein; die predigt hat auch nichts anderes an 
dieser stelle. 

Vers 122. 

}?8et gehwylc underfö 

döm be liis dsedum aet drihtne sylfum. 

Lumby und Wülker betrachten das ganze als eine einzige 
langzeile. Abgesehen vom metrum spricht folgender innerer 
grund dagegen: Der lateinische vers 61 Judicium ut capiat 
gestorum quisque suorum ist vollständig wiedergegeben duixh 
pcet gehwylc miderfö dorn he Jus dcedum. Damit hätte der 
dichter eine langzeile gehabt, freilich ohne Stabreim. Nun 
fügt er aber cet drihtne sylfum frei hinzu; daraus geht hervor, 
dass er eben die langzeile erst mit döm beginnt, ^cet gehwylc 
underfö wird also wieder einer der verse sein, die vom dichter 
absichtlich unvollständig gelassen sind. 

Vers 126. 

Grein glaubt, dass nach earh etwas weggefallen sei. Die 
handschrift zeigt uns aber, dass hinter he noch etwas gestanden 
hat, denn zwischen he und heort sind 4 oder 5 buchstaben 
weggekratzt. Es ist wol anzunehmen, dass die worte der 
predigt liergea m^st ursprünglich hier standen. Sie bieten 
wenigstens guten sinn und richtigen vers, während he kaum 
verständlich ist. Vers 126 und 127 übersetzen: percutiet stiipidis 
cunctorum cor da querelis. Die Übersetzung ist sehr frei, aber 
in dem hergea mcest liegt doch dem sinne nach eine wieder- 
gäbe des lateinischen cunctorum. 

Vers 179. 

Wa )?e, nü J?a )?eowast 

Grein will des fehlenden Stabreims wegen hinzufügen: 
pearflicum lustum als abvers. Wülker bemerkt dazu: „Da die 
verse vielfach schlecht gebaut sind, ist hier aus diesem gründe 
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keine änderung nötig, auch der sinn ist vollständig, sobald 
man nur nicht mit Grein Wä pe, nu sondern Wä, pe nu (= 
Dil' dienst du nun) liest oder pe aus der homilie nach pu ein- 
schiebt. Wollen wir aber mehr ergänzen, so ergibt die homilie 
dissere^^. Lumby versteht den satz auch wie Wülker und 
übersetzt: *Woe, thou servest now thyself '. Allerdings ist hier 
der sinn vollständig, aber wir vermissen doch einen ersatz 
für das misera libidine des Lateinischen. In weiterem sinne 
könnte dieser begriff gut durch pisser e worulde wiedergegeben 
werden. Da nun die predigt zudem noch den richtigen Stab- 
reim bringt, wird man wol die lesart der predigt als die 
ursprüngliche gelten lassen müssen. 

Vers 196—197. 

for )?8es ofnes bryne, (eal he is bealuwes füll;) 

hwilum eac }?a tep 

Im gegensatze zur predigt hat hier wiederum das gedieht 
einen lächerlichen und ganz prosaischen zusatz: eal he is 
bealuwes füll, der auch im Lateinischen gar nichts ent- 
sprechendes hat. Dieser satz passt weder zum metrum noch 
zur ganzen diction unseres dichters. Lassen wir ihn aus und 
setzen den halben 197. vers an seine stelle ein, so ist alles 
in Ordnung; auch bleibt ein, freilich schwacher, reimstab. Auf 
grund dieses mangelhaften Stabreims scheint hier ein späterer 
abschreiber den satz eal he is bealuwes füll eingefügt zu haben. 

Vers 224. 

223 ne sib ne hopa ne swige gegladaö 
ne )?ära wera worn wihte 

Bei dem unvollständigen verse 224 macht vor allem der 
sinn Schwierigkeiten. Es heißt im vorigen: *Da erfreut nicht 
friede, noch hoffnung, noch schweigen', und dann folgt: 'noch 
der menschen menge überhaupt'. Man kann sich schwer unter 
diesem ausdrucke etwas vorstellen. Halten wir das Lateinische 
dagegen, so fehlt auch hier wieder ein begriff. Nee pax iiec 
pietas immo spes mala quietis flentibus arrident := \ , , keine 
hoffnung auf ruhe lächelt den weinenden zu'. Der Angelsachse 
sagt: 'keine hoffnung, keine ruhe erfreut'. Hier fehlt also 
das object, welches, wie ich annehme, in ii-gend einer form in 
dem verstümmelten verse gestanden hat. Trautmann, nachdem 
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ich ihn darauf hingewiesen habe dass flentibus unübersetzt 
geblieben ist, schlägt vor zu lesen: 

ne sib ne hopa ne swTge gegladaö, 
ne wependrsi worn wiht [gefrefre^]. 

Para wera kann in der tat sehr leicht aus tvependra (vepenhyta 
> \>aytay>e\ta) entstanden sein. 

Vers 272. 

270 ac pü^r samod ricxsaö sib mid spede 
and ärfsestnes and ece göd, 
wuldor and wurömynt, 

Wülker bemerkt zu dem verse: „Grein hält diesen vers 
für unvollständig. Doch mit Brandl ist anzunehmen, dass der 
dichter ihn so geschrieben hat". Ich muss Grein auf grund 
folgender erwägung beipflichten. Die verse 270 — 273, also 
3^2 langzeilen, entsprechen 3 lateinischen hexametern. Nach 
dem früher ausgeführten ist dies gegen die regel des dichters, 
der meist zwei, wenigstens aber IV2 verse für einen hexameter 
verwendet, hier hätte er aber nahezu mit jeder langzeile einen 
ganzen hexameter übersetzen müssen; das ist aber an sich 
schon unmöglich. Die folgende aufstellung mag das deutlich 
zeigen : 

270 ac pü^r samod ricxsaö sib mid spede 
sed regnat pax opulentia 

271 and ärfsestnes and ece göd, 
et pietas perennis bonitas 

272 wuldor and wurömynt . . . 
honor gloria 

273 swylce lof and iTf and leoflic ge}?wSBrnes 

laus vita dulcis concordia 

Ein vers des Lateinischen: gaudia, laetitiae, virtus, lux, 
(vüa) perennis, ist dabei fast vollständig übergangen. Es ist 
also sicher mit Grein anzunehmen, dass hier eine lücke ist; 
und ich glaube, dass bei dem halben 272. verse noch die andere 
hälfte und ein weiterer ganzer vers gestanden hat. 

Vers 278. 

278 wuldra)? and wel hylt 

Wülker weist wiederum Greins annähme, dass auch hier 
die zweite vershälfte verloren gegangen sei, zurück. In diesem 
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falle kann auch nur die probe mit einer Übersetzung einen 
festen anhält bieten« 

276 p&T ä andweard ealle weoröal> 
semper praesens cnnctos honorat 

277 and fehd and gebljssaö faeder aet somne 

implet foret 

278 wnldraö and wel hylt 

glorificat senrat reneratiir 

279 faegere fraetuad and freolice Infaö 

omat dlligit. 

Fj& bleibt also ein lateinischer begriff, veneratur, nnubersetzt, 
der wol zeile 278 ursprünglich gefüllt hat. 

Vers 291. 

290 and betweoh rösena reade heapas 
ps^T symle scinaö 

Diese beiden verse sollen den hexameter atg^ie inter roseis 
splendentia castra triumphis übersetzen. Der angelsächsische 
satz ist aber grammatisch falsch. Denn f asst man reade Mapas 
als subject, so steht bettveoh ohne folgenden casus und mithin 
ohne beziehung; ist aber reade heapas von betweoh abhängig, 
so fehlt das subject des satzes. Zudem vermissen wir ein 
starkes sinn wort des Lateinischen, castra, und ein adjectiv, 
welches splendentia wiedergäbe. Diese beiden Wörter werden 
den vers 291 vervollständigt haben. Ich glaube mit der wört- 
lichen Übersetzung säre ceastra das richtige getroffen zu haben. 
Diese ergänzung gibt guten Stabreim und guten vers: 

and betweoh rösena reade heapas 
\>Sbr symle scinaö [säre ceastra]. 



5. Der versbau des gedichtes. 

Der versbau von BDD zeigt vielfache abweichungen von 
den regeln, die im Beowulf, bei Cynewulf und in anderen alten 
gedichten gejten, und zwar ebenso im rhythmus und Stabreim 
wie in sprachlich-metrischen dingen. 

A. Rhythmus. 

Etwa fünf sechstel aller halbzeilen von BDD lassen sich 
als rhythmisch einwandfrei bezeichnen, d. h. sie fügen sich 



der yersbau. 63 

einer der 16 grundformen des altgermanischen verses (vgl. 
Trautmann, Anglia Beiblatt V, s. 87 ff. und Bonner Beiträge 
XVn, s. 181 ff.). 

Auffallend ist zunächst die Seltenheit der Dehnverse. 
Es kommt nur ein einziger der form — ~r-^x vor: 39 6n 
Mort-scrdfe und nur zweie der gestalt ^^-^^J— ^x, nämlich 
180 and her glced leofast\ 203 ^cer nan siefn styreö, wenn 
diese nicht als — — — v^ x gemeint sind. Hierhin rechne ich 
nicht die fälle, in denen ein zweisilbiges nomen mit langer 
Stammsilbe die erste halbzeile beginnt, weil man diese auch 
als gewöhnliche verse lesen kann, z. b. rlce rced-witan 302 a; 
vgl. Krämer, Metra, EinL H § 2 (Bonner Beitr. VIII). 

Sodann fällt sehr auf, dass dem dichter von BDD die 
regel, dass unmittelbar vor dem hauptstabe kein Vorschlag 
stehn darf, abhanden gekommen ist Nicht weniger als 28 mal 
verstößt er gegen die alte regel: 

6 on) ^nlicum wonge 

11 on)hefde mid sauge 

22 on) heofonan rlce 

48 mid) göde gehselan 

71 ge)liyreö mid lustum 

76 mid) hreowlicum tearum 

88 for) synnum on eoröan 

93 hü) micel is }?8et wTte 

111 ge)nipu maege fleman 

123 aet) drihtne sylfum 

124 hü) micel biö se bröga 
135 ge)teald wSBron äwiht 
139 tö) teonan geclypede 
168 öä) earman säula 

171 be) Egnum gewyrhtum 

192 aet) somne gemenged 

206 )?e) cwylmaö öa earman 

226 ge)beorh maege fremman 

234 ge)dwlnaö heonone 

235 ge)wltaö mid ealle 

236 ge)dwlneö mid wistum 
238 ge)wTteö heonone 

245 )?aet) unälyfed is nü 
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269 ne) öBnigu gnornung 

273 and) leoflic ge)?wsernes 

287 and) hälige witegan 

289 synd) selmihtiges godes ' 

305 ge)mang )?äm werode. 

Bei V. 289 kann man zweifeln, ob synd. zum an- oder zum 

abverse zu ziehn sei. Im ersten falle ist der anvers falsch. 

Sehr bemerkenswert ist, dass nur ein einziger vers wie 

172 gedyrstig wesan 

vorkommt, also ein vers, in dem eine Vorsilbe wie ge-, a-, he-, 
for- den ganzen ersten takt füllt. 

Sechstakter kommen in BDD nicht vor. Nur einen 
anvers könnte man als sechstakter lesen wollen, aber dort 
scheint die Überlieferung falsch zu sein. Es heißt vers 82: 

llfes) l^ce-dömas aet llfes frean. 

Zunächst nämlich befremdet, dass der sechstakter nur im anverse 
steht, ferner ist es unwahrscheinlich, dass der dichter llfes 
zweimal in derselben langzeile hätte gebrauchen wollen, zumal 
ihm der lateinische text für keines der beiden Ufes veranlassung 
bot; vgl. anm. zu v. 82. 

Einige verse sind zu kurz, d. h. sie füllen nach den alten 
regeln gelesen nur drei takte: 

ne }?ar öwiht 88 ^ 
}?ser beoö )?earfan 163^ 
betwyx forsworcenum 201 ^ 
gemang }?Em werode 305*. 

Eine größere anzahl sind zu lang, d. h. füllen nach den 
alten regeln gelesen fünf oder gar sechs takte. Dieser art sind : 

yrre ondr^de me 17* 

ic gemunde )?is mid me 24^ 

and ic murcnigende cwaeö 25 ^ 

and geamade sär 32 ^ 

and )?am sorgiendum 45^ 

ic äcsige )?6 66^ 

nü \>vl forgifnesse hsefst 69 ^ 

and dSBd-böte dö 86» 

ofer ^nne sy}? wrecan 90* 
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deaö beacnigende 113* 

)?aet gehwylc underfö 122 * 

ic bidde, man, pxt pvi gemune 124* 

SBnigre wihte 205 ^ 

pübr beoö }?ä wänigendan 211* 

for hwT fyrngende fl^c 217* 

senigre bÜsse 227 ^ 

blissiendum mödum 288* 

scTnendan rlcu 2982. 



B. Stab- und endreim. 

Der Stabreim in BDD ist auch nicht ganz einwandfrei. 
Drei langzeilen sind ohne das band des Stabreimes: 

168 and biterlice baernö öä earman sEula 
191 pB waes in grimmum süsle on helle 
253 and samod blTöe on woruld ealle. 

Doch scheint in den beiden letzten versen der text verderbt 
zu sein; vgl. die anm. 

Vers 153 stabt nur im abverse: 

153 Donne fyren iTg bläweö and braslaö, 

wenn hier nicht, wie Trautmann vermutet, das wenig an- 
gemessene Uäwed aus einem mit f beginnenden worte, etwa 
flicrad oder "^flacrad, verderbt ist. 

Weitere vier verse zeigen als ersatz für den Stabreim 
teils endreim teils anklang: 

3 )?ser }?E wseter-burnan swegdon and umon 

4 on middan gehaege eal swä ic secge 
28 häte on hleorum recene tö tearum 

268 ne biö \>^t wSBdl ne lyre ne deaöes gryre. 

Doch muss zweifelhaft bleiben, ob geJuege und secge als an- 
klang gemeint sind. 

Einige verse zeigen stab- und endreim: 

6 innan pRm gemonge on senlicum wonge 
83 Nu pü scealt greotan tearas geotan 
101 eac swä pR düna dreosaö and hreosaö. 

Boimtr Beitrftge », Angliitik. Haft 33. 5 
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Die Verteilung der stäbe ist meistens regelrecht, d. h. die 
bindung der halbverse geschieht so, dass im anverse ein oder 
zwei Stäbe auftreten, im abverse dagegen meistens nur ein 
Stab, und zwar entweder im ersten oder im zweiten takte. 
In einem falle jedoch steht der hauptstab zweifellos im dritten 
takte, nämlich in: 

83 Nu ]>n scealt greotan tearas göotan. 

Zugleich wird hier gegen die regel verstoßen, dass, wenn ein 
Substantiv und ein verb den halbvers bUden, das Substantiv 
den Stab tragen muss. Dasselbe ist der fall in deaä beacnigende 
113 a, wo deaä staben müsste. 
Unklar im Stabreime sind: 

112 öac }?onne cumaö hider ufon of heofone 
und 249 eala se biö gesselig and ofer-sselig. 

Dem verse 170 lässt sich durch Umstellung der verben 
ceorfad and slltad leicht eine richtige gestalt geben, wie er 
sie ursprünglich auch wol gehabt haben mag: 

170 syn-scyldigra slltaö and ceorfaö. 

Im vierten takte des abverses findet sich niemals der 
hauptstab. 

Die große mehrzahl der langzeilen führt einen stab im 
anverse und einen im abverse. Zwei stäbe im anverse finden 
sich in 47 fällen, im abverse in keinem falle. 

Üble verse sind, weil zu ungewichtige Wörter den stab 
tragen: 

112 eac }?onne cumaö hider ufon of heofone, 
in welchem verse doch wol eac^ mit ufon stabt, und 

146 ufenan eall }?is eac byö gefylled, 
in welchem ebenfalls das ungewichtige eac stabt. 

C. Sprachlich -Metrisches. 

a) Zur lautlehre. 
1. Die endung -lice, als adverb sowol wie als flektiertes 
adjektiv, ist in BDD in 31 fällen mit kurzem i zu lesen: in 



der yenbao. 67 

6b, IIa, 47a, 54b, 64b, 76b, 95a, 103a, 114a, 147a, 161b, 168a, 
169b, 183b, 189b, 208b, 212b, 228a, 229b, 260b, 261b, 262b, 
265b, 275b, 279b, 283a, 283b, 284a, 294b, 300b, 301b. An 
einer einzigen stelle nnr verlangt das metrmn langen vokal: 

257 a \f2ds heofonlicän 

2. Nebensilben, die von den älteren dichtem als längen 
behandelt wurden, sind bei dem dichter des BDD zuweilen 
kurz; die silbe -end- des part praes. in 

scinendan rlcu 298; 

so die ö und die t in den verbalendungen -öde und -tgan: 

and geamade sEr 32 
ic äcsige pB 66; 

so die erste silbe von -nesse in 

nU pVL forgifnesse hsefst 69. 

Höchst auffallend ist das civelra in v. 206, das bei den alten 
dichtem nur als cwelUrä erscheinen konnte. Oder hätte der 
dichter von BDD nicht hütan }ära civelra, wie überliefert ist, 
geschrieben, sondern bütan cwellera? 

3. biter ist anzusetzen und nicht bitter: 

168 a änd biterlice bseraö 

174 a änd se biterä wop 

216a mid biterfe cäre 

226 a wiö pR biterän )?ing 

244 b biterüm Ifgüm. 

Lytel hat langen vokal: 

221b lytfel sp6rcä. 

Brßme hat langen vokal: 

299 b pvds bremän f seder. 

Fceger, Für die quantität von ce in fceger ist das eine 
beispiel 279 nicht beweisend: 

279 fsegere frsetuaö. 

5* 
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4. Ob die adjectiva auf -iy in der spräche des dichters 
den mittelvokal ansstoßen. lasst sich nicht entscheiden: 

35& ac dreorige hleor 

51 & wanhydige möd 

68b synnign tnnge 

dOb wile aenigom men 

u. s. w. in 143, 157, 161, 189, 232, 242, 247, 269, 287, 289, 307. 

Erhalten ist der mittelTokal wegen der mehrfachen con- 
sonanz in 

193 se }Tosmiga llg. 

Dass micel bei der flexion ohne den mittelvokal erscheint^ 
lässt anch keinen schlnss anf die spräche des dichters zn: 

15 dorn }>one midan 
198 for micinm cyla 

In der handschrift steht ägnum; doch lässt sich anch hier 
durch das versmaß nicht ausmachen, ob der dichter ägnum 
oder ägenum sprach: 

171 be ägnum gewyrhtum. 

5. Von langsilbigen Worten, die auf silbenbildendes r, l, 
m, n ausgehen, wäre wolcn 8, wenn es sich halten ließe, ein- 
silbig gebraucht; doch sieh Trautmanns änderung. Auch in 
farebeacn 98 erweist sich leacn nicht sicher als einsilbig, da 
o^^e sehr wol als Vorschlag gemeint sein kann: 

8 Wolcn (Tr.: wöp) waes gehrered 
98 o)?}>e hwylce forebeacn. 

Die beispiele für die übrigen in betracht kommenden 
Wörter {fröfor, tvuldor, hledhtor) liefern auch keinen sichern 
beweis für ein- oder zweisilbigkeit: 

225 flyhö fröfor äweg 

237 and hleahtor and plega 

272 wuldor and wurömynt. 

Es ist aber wahrscheinlich, dass der dichter in allen fällen 
diese worte zweisilbig sprach. 
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6. Eine zasammengezogene form mnss vielleicht auf- 
gelöst werden in 

280 hean geregnaö, 

yielleicht auch in 

82 aet iTfes frean (vgl s. 63) 
295 frean acende; 

dagegen kann frm nicht aufgelöst werden in 

19 and hfl mihtig frea. 

Wahrscheinlich waren dem dichter nur die zusammengezogenen 
formen geläufig. 

b) Zur formenlehre. 
1. miht hat endunglosen acc. sing.: 

20 ]?urh his dlhlan miht 
149 miht forwyman 

gen. und dat. mihte: 

110 nanre mihte wiht (gen.) 
117 mihte and )?rymme (dat.) 

Ttd mit endunglosem acc. ist gesichert durch: 

13 and {^a laöan tid 
178 Hwaet miht )?G on }?a tld. 
217 on )?as frecnan tid. 

Woruld hat im acc. sing, ebenfalls woruld : 
200 (250, 253) on worulda woruld. 

Wiht ist als fem. gesichert durch: 
205 senigre wihte. 

Man hat im gen. mannes, im dat. men: 

140 oppe mannes band 
90 wile SBnigum men 
143 p2ßt he ^nigum men. 
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2. Eigenartig werden die verba anf -ian behandelt In 
ßtet ge ne tcandian 34 ist vielleicht zn lesen wändiän nach 
der alten weise; doch könnte der dichter anch den vers Jkdt 
ge n^ wdndian gelesen haben. Sicher als kurze wird das i 
behandelt in and geopeniaö man 37. In einigen versen 

and ic mnmigende cwseö 25 
and }>sm sorgiendum 45 
deaö beacnigende 113 
\>^Y beoö l^a w&nigendan 211 
for hwT fymgende flasc 217 
blissiendnm mödnm 288 

wird das t(g) als gar nicht vorhanden behandelt. Oder wäre 
es dem dichter der consonant j gewesen? — Darauf, dass die 
Silbe -end' der meisten dieser participia praes. kurz gebraucht 
ist, haben wir schon oben s. 67 hingewiesen. 

In huend sind u und e getrennt zu lesen: 
131 eorö-büendra. 

Die kurzen präsensformen sind auch metrisch vollkommen 
gesichert in folgenden fällen: 

67 l^aet )?ü )?e Isece ne cy)?st 

88 and )?e sylfum demst 

109 and söo sunne forswyrcö 

175 and \>^y staent astifad 

183 and )?e sylfum ondrSBtst 

258 ne cymö )?SBr sorg ne sär 

278 wuldra)? and wel hylt 

298 heo let )?urh J?ä scenan. 

3. Das wort ponne oder Jxjenne ist für unsem text nur 
in dieser langem form sicher. Eine kürzere form Jxm, wie sie 
Trautmann für Cynewulf nachweist (Bonner Beitr. I, s. 86 f.), 
kommt in BDD nicht vor. ponne und pcenne müssen stehen in 

125 drihtnes pddxme 
241 on sceade J?onne 
246 läö bis J^aenne. 



ANMERKUNGEN. 



1. tc, SO die hs. Wanley und Conybeare haben in, und Conybeare 
übersetzt in äna soet mit 4n a solitary seatM 

2. Tielm übersetzt Conybeare mit ^elmsM 

holte tömiddes. Lumby sucht an dieser phrase einen anhält für das 
alter des Originals. „The same collocation is found in iElfred*s Metres, 
13,38 (in der ausgäbe von Krämer, Bonner Beitr. VIH: 13,37). It may 
be useful to observe such similarity of phraseologie, with the object of 
fixing the date of this poem.^ 

3. PcRr. In der hs. steht die minuskel; so Wülker. Ich setze mit 
Lumby den großen buchstaben; desgleichen in 5 lUac und in 8 Wöp, weil 
diese sätzchen im Angelsächsischen in sich abgeschlossene gedanken ent- 
halten, trotzdem sie die Übersetzung eines einzigen lateinischen Satzes bilden. 

swBgdon and urnon. An diesem yerse, dem ersten, der keinen Stab- 
reim enthält, nehmen Ettmüller und Wülker anstoß. EttmüUer will sv^te 
human oder wcBter-buman wasgdon lesen. Wülker entscheidet sich in seiner 
anm. für wagedon statt swBgdon und beruft sich dabei auf eine stelle in 
^Ifred^s Boetius, wo sich toiidu wagode findet. Mit recht weist Cosijn in 
P. B. B. XIX s. 443 wagedon zurück, weil, wie er sagt, die waster-burnan 
keine wudu sind. Er zieht dann eine stelle heran, in der die yerbindung 
von swSgan und iman sich findet: uElfric-Thorpe, Hom. 1, 265: pCBrrihte 
. . . swBgde üt ormcete wyUspring d: mid micelum strBame forÖymende 
toces, und bemerkt, dass das gedieht Öfters endreim statt Stabreim habe. 
Zu den drei stellen (vers 28, 82, 265, nach meiner Zählung 28, 83, 268), 
die er anführt, lassen sich noch einige hinzufügen: 4, 168, 191, 253. Also 
gegen swEgan ist nichts einzuwenden. 

4. Die änderung, die hier Ettmüller wegen des fehlenden Stabes 
yomehmen will, ist nach vorhergehendem auch überflüssig. Er sucht nach 
einem stabe zu middan oder zu geJicege und schlägt vor: mcegöurn secge 
oder monnum oder hoeleöum secge. 

Wülker setzt hinter secge einen doppelpunct. M. e. gehört eal swä 
ic secge zum vorigen. 

5. wyn-wyrt st. f. Dieses compositum kommt sonst nicht vor. 
Bosworth- Toller belegt es nur mit dieser stelle. 

Ettmüller setzt wynnum statt wyn der hs., was der vers nicht verträgt. 

6. In diesen 6 zeilen schon der dritte vers mit reim; außerdem haben 
noch endreim: 28, 83, 101, 268. 
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8. L. zieht purh xcinda gryre zu wolcn toces gehrired und übersetzt: 
'Through the roaring of the winds the welkin was desolated' (in der anm. 
übersetzt er gehrered richtig mit 'agitated'). Gryre heißt aber nicht 
'roaring*, sondern nach Bosworth- Toller ^Horror terror, dread, something 
horrible, dreadful*. Auch kann ich mir nicht gut yorstellen, dass der 
himmel durch den wind in aufruhr gebracht wird; sondern ßurh umda 
gryre gehört offenbar zum yorigen: and pä toudu-heamas wagedan and 
stoEgdon purh winda gryre. Dieses ließe sich etwa übersetzen: 'und die 
waldbäume rauschten infolge ihrer angst yor dem winde'. Doch ist diese 
deutung so gezwungen, dass wir annehmen müssen, hier habe anstatt 
gryre ein anderes wort gestanden. So yersuchen es Wa. und Conyb. mit 
gryne, Ettm. mit gergne, Trautmann yermutet styre, antrieb, dem ich 
beistimmen muss, weil es allein guten sinn gibt und auch dem lateinischen 
flamine ventorum nahekommt. Das nun folgende: WoUm wcbs gehrBred and 
min earme müd ecd wces gedrsfed soll das lateinische stibito planctu turbatus 
amaro wiedergeben. Der himmel wird im lateinischen nicht erwähnt 
Trautmann hält aus diesem gründe auch hier den text für yerderbt und 
setzt icDp für toolcn ein. Nichts könnt« im hinblick auf das lateinische 
planctu turbatus besser passen; auch wird der gedankengang logischer, 
und der auch sonst oft in BDD yorkommende parallelismus der glieder 
passt hier ausgezeichnet. 

12. EaU swylce pü cwCBde ist die nicht sehr geschickte Übersetzung 
des lateinischen utpote. Grein scheint es, als ob zwischen 12 ^ 'ganz als 
ob du sprächest' und 12^ zwei halbyerse fehlten. Das halte ich für aus- 
geschlossen und berufe mich mit Wü. auf den lat. text. 

Lumby hält gemunde für ein adjectiy. Es ist natürlich yerbum. Von 
gemur^de hängen drei accusatiye ab : synna, leahtra, welches in ledhtras zu 
ändern ist, xmä. pä tid. Lumby übersetzt cyme als gen.; es ist apposition 
zu tidy also accusatiy, wie schon Grein richtig bemerkt. 

13. läöan tid. In der hs. steht tatlgdtl. Was soll man aber unter 
'der langen zeit, der ankunft des dunklen todes' yerstehen? Das Lateinische 
hat inamabile tempus. Ein dem lateinischen entsprechendes wort muss 
doch auch wol im ags. texte gestanden haben; läöan 'leidig' wird wol 
das richtige sein. 

15. Der Zusammenhang nötigt, ondrtJ^de für ein praeteritum zu halten ; 
Grein fragt deshalb ondrcbddel will also ein schwaches praeteritum an- 
nehmen. Wülker bemerkt dazu: Greins änderung ist unnötig, da die form 
ondrcede als praeteritum sich in jüngeren texten bisweilen findet. Schade 
dass er nicht sagt wo. 

17. Der abyers ist ein fünftakter. Er wird richtig, wenn wir an- 
nehmen, dass der dichter die starke form ondrM (ondreord) schrieb. Hätte 
auch in y. 15 ursprünglich ondrBd gestanden? Das Lateinische ist nicht 
genau wiedergegeben; wir yennissen districti judicis, welches ersetzt ist 
durch a^ sylfum gode. 

24. Der anyers ist ein fünftakter. Im lateinischen texte ist y. 12 
ausgefallen : Haec memorans mecum tacito sub murmunre dixi. Ic gemunde 
pis mid me ist die genaue Übersetzung yon Haec memorans mecum. 
Vielleicht hat sich der dichter yon seinem grundsatz, möglichst getreu zu 
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übersetzen, verleiten lassen, weniger auf den yersban zu achten und einen 
falschen yers zu bauen. Das mid mE könnte ganz gut wegbleiben; dann 
wäre der halbvers richtig. Richtigen vers erhielte man auch, wenn pis 
statt mid mB wegbliebe. 

25. Zu dem anverse vgl. Versbau des gedichtes, C. Sprachlich - 
Metrisches, s. 70. 

38. Das zweite ne scheint mir sprachlich und metrisch überflüssig. 
Nb pcer üwiht bellfe gibt genau das lateinische nee lateat quidquam wieder. 

39. ön heört-scrdbfe, der einzige dehnvers, vgl. Versbau, A. Rhythmus, 
s. 63. 

41 — 43. Die bisherigen herausgeber teilen die verse so ab: 

41 openum wordum eall äbäered, 

42 breostes and tungan and fl^esces swä some 

Dann zeigt v. 41 mangelhaften Stabreim, während er in v. 42 ganz fehlt. 
Außerdem vermissen wir in der Übersetzung den lat. ausdruck crimina 
saeva, was mich mit bestimmtheit vermuten lässt, dass wir es hier mit 
einer verderbten stelle zu tun haben. Ich teile zunächst so ab, dass 
wenigstens ein vers mit richtigem und gutem Stabreim erscheint: 

openum wordum, 

eall äbäered breostes and tungan 

and fläesces swä some 

Der dann fehlende halbvers 43 lässt sich leicht finden, wennn wir das 
vermisste crimina saeva wörtlich ins Ags. übertragen. Wir erhalten dann 
einen in jeder beziehung genügenden vers: 

and fl^sces swä some fyrena grimme. 

Das bedenkliche hrBowe, das in meinem texte statt grimme stehn geblieben 
ist, möchte ich zurückziehn. In v. 41 kann ein fuUsel gestanden haben, aber 
wir haben hier zu einer conjectur nicht den geringsten anhält, weil der 
sinn glatt über die lücke hinweg weiter geht und kein wort des Lateinischen 
unübersetzt bleibt. 

abcered kommt sonst nicht vor. Man könnte an ein schwaches verbum 
der form ähoBran oder äbcerian zu dem adj. beer *bloß, nackt' denken, aber 
das metrum verlangt langen vokal. Sehr verlockend und auch wol wahr- 
scheinlich ist Trautmanns annähme, dass hier äbrößded gestanden habe. 
Auch der Stabreim spricht dafür. 

44. Der halbvers: £Hs is an hfJBl, wie ihn die handschrift überliefert, 
ist metrisch falsch. Die Übersetzung: „Das ist ein heil'*^ ginge noch allen- 
falls, passte aber nicht zu dem lateinischen texte, der haec est sola salus 
hat: 'Dies ist das einzige heiP. Setzen wir äne ^einzig' ein, so stimmt 
auch das metrum. 

47. Brandl meint: der dichter verrate eine gute kenntnis des 
Lateinischen, nur habe er den lat. vers 24 qui solet . . . falsch verstanden. 
Ich glaube nicht, dass hier ein missverständnis des Angelsachsen vorliegt, 
sondern eher, dass der lateinische text ursprünglich qui valet anstatt qui 
solet hatte. 

48. Bei der deutung dieses unverständlichen verses gehen die 
meinungen aller, die sich mit dem gedichte beschäftigt haben, auseinander. 
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Ich gebe zunächst die früheren conjectoren mit ihren begründungen in 
der gestalt wie Wülker sie abdruckt, wieder: 

Die hs. hat a^ixbene g^lrar • nio6go6 go66 gehcetan. 

L. ändert in agütende gyltas mid gode gehaüan (= he only may The 
offenders in gnilt with good heal) und bemerkt dazu: „It seems most 
likely that the lirst god had been twice written by some scribe and that 
the % of mid was then altered so as to make an a^'ective modgod out of 
the two syllables, after the analogy of modful, modpwser etc. The Latin 
text helps but little, being 'qui solet allisos sanare'. Äglidene is hopelessly 
corrupt, but as many of the letters of the word as possible have been 
preserred". 

Brandl: „Zunächst leuchtet ein, dass das eine god unhaltbar ist, 
und mit recht ließ es L. weg. Die größte Schwierigkeit aber liegt in 
äglidene . . . Vielleicht lässt sich das äglidene doch halten. Es könnte 
part. praet. von dem freilich unbelegten compositum aglidan sein und 
würde dann 'geglittene, gefallene' bedeuten, wäre also wol geeignet, 
allisos (von laedo) wiederzugeben. Dass dieser ausdruck ungewöhnlich 
und etwas dunkel war, das eben veranlasste vielleicht und erklärt die 
glosse gyltas, welche später um so eher in den text geraten konnte, da sie 
die alliteration verbesserte. Es erübrigt noch die frage, ob es ursprünglich 
modgod oder mod gode hieß. Ersteres ist unbelegt und nicht besonders 
passend. Letzteres ergäbe die lesart äglidene mod gode gehcdan mit der 
bedeutung: 'prostratos animos misericordia sanare'. Dieselbe Umschreibung 
mit mod gebrauchte ja der Übersetzer auch 244 . . . und führte sie 25 und 
92 (93) sogar unabhängig von der vorläge ein". 

Grein bemerkt: „äglidene gyltas sind ' vergangene Sünden, Sünden der 
Vergangenheit' und es ist nicht mit L. zu ändern. Dagegen muss ich der 
änderung mit gode gehcslan statt modgod gode gehCBlan und deren recht- 
fertigung unbedingt zustimmen". 

Wülker: „Das lateinische allidere (allisos) j um davon auszugehen, 
bedeutet: * anschlagen, anstoßen', dann allisus übertragen: * angestoßen, in 
seiner existenz bedroht, zu gründe gerichtet', aglidan ist, entgegen Br.'s 
bemerkung, zu belegen. Li glossen finden wir (Voc. ed. Wright -Wülker 
s. 436, 15 und 510, 23) zweimal labescit = aglad. labescere (die active 
form) findet sich auch sonst in glossen = efficere, ut labatur aliquid. 
labescit = movet, convellit. Vgl. Löwe -Götz, Glossae nominum s. 143. 
äglidene konnte also ein Angelsachse wol für aXlisos setzen, gyltas ist 
wol mit Br. als glosse anzunehmen, modgod ist gebildet wie modcearig, 
modcwanig u. a. Beide zuletzt genannten sind auch nur je einmal aus 
der dichtung zu belegen. Dass modgod sonst nicht zu belegen ist, kann 
also kein grund dagegen sein, modgod bezieht sich alsdann auf lasce. 
Im Latein steht nur *qui solet allisos sanare'. Allein gode oder mid gode 
ist dann auch vom dichter hinzugefügt, und überhaupt drückt sich der 
Angelsachse breiter aus. Ich möchte daher lesen: äglidene modgod gode 
gehoelan, L.'s änderung . halte ich für verfehlt. Wollten wir aber eine 
änderung in seinem sinne vornehmen, so würde agildende (nom. sing.) 
gyltas (mid) gode gehcelan noch näher an der hs. bleiben". 
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Trautmann, dessen lesnng ich angenommen habe, schreibt mir über 
die stelle: „Für das lateinische aUisos erhalten wir ein genau entsprechendes 
ae. wort, wenn wir das überlieferte aglidene in agnidene verwandeln. Zwar 
lässt sich ägnidan sonst nicht belegen; doch sind außer gnldan auch be- 
und forgnidan häufig genug bezeugt (sieh Toller). Forgnldan wird wieder- 
holt gebraucht, um cUUdere zu übersetzen, und zwar im eigenlichen wie 
im übertragenen sinne (sieh Toller). Besonders hinweisen möcht ich auf 
das beispiel dnhten ärc^rep ealle forgnidene ^Dominus erigit omnes elisos' 
und auf heorte forgnidene (acc.) 'cor contrTtum'. — Cryltas ist sinnlos hier, 
und ich halte es für verderbt aus gcestas oder gastas (gafrat > S^lrat). 
Mit gästas agnidene = 'allisos' vergleich ich Öä earman sätda 168 = 
*miseros\ Nur widerwillig könnt' ich mich, um noch näher bei der Über- 
lieferung zu bleiben, entschließen gystas statt gästas zu schreiben^'. 

51. Die hs. und L. haben toanhydig gemüd. L. sucht gemüd zu 
rechtfertigen, indem er sagt : „gemöd, apparently the same as müd, though 
I have not been able to find an instance of it. But the analogy of hygd 
and gehygd, and similar duplicates, ist Warrant enough for the meaning". 

52. flcesces hat die hs. Dieses kann hier nichts anderes bedeuten 
als 'flachs', wie das Lateinische und auch der sinn deutlich erkennen lassen; 
ich ändere deshalb in flea^es] so schon Br. W. verweist auf mehrere stellen, 
in denen die form flasxes, fleaxes mit metathese vorkommt (vgl. Voc. ed. 
Wright-Wülker s. 328, 20; 434, 17), Bosworth hat allerdings keine belege 
dafür. 

53. Ich drucke die eigennamen im gegensatz zur handschrift groß; 
vgl. 55, 99, 131. 

gedwcBScan, Grein und Bosworth -Toller belegen nur dwoescan und 
td-dwasscan. Was das metrum angeht, so könnte hier das praefix ge- fehlen, 
aber L. bemerkt mit recht, dass der dichter eine besondere verliebe für 
das praefix ge- habe. 

54. gescedp bysne. L. übersetzt: 'Did not the thief warn thee sharply 
with example*. Er fasst also bysne als dat. und verteidigt sein gesceop 
in der bedeutung *to warn'. Das richtige ist jedenfalls, bysne gescieppan 
zu fassen als 'ein beispiel geben'. Dann ist bysne acc. Bosworth -Toller 
belegt folgende ähnliche Verbindungen mit bysen, He bysene gegearwode 
'he gave an example' Bd. 4, 23; s. 594, 24. He üs bysene sedlde his 
ärfcßsinesse 'he gave us an example of his piety' Hom. Th. i. 492, 23. 
Wolde ic eow bysne onsteUan 'I would give you an example' Andr. Kmbl. 
1942; An. 973: Bd. 4, 27; S. 604, I. gegierwan und scieppan decken sich 
ja fast; auch ist 'ein beispiel geben' die genaue Übersetzung vom lat. 
exempla dabat v. 27. 

58. Das on rüde der hs. will sich dem Lateinischen nicht fügen. 
usque crucem heißt 'bis er ans kreuz geheftet wurde'. Trautmann ver- 
mutet daraufhin, der dichter habe op rüde geschrieben. Dem kann man 
ohne weiteres zustimmen. 

69 a ein fünf takter; sieh darüber den metrischen teil s. 64. 

70. ätihtum von ätthtan. Die anmerkung Lumby's, der ätihtum von 
äteon ableitet, weist schon Grein zurück. 

76. Der anvers ist in der gestalt, wie ihn die hs. hat, metrisch 
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falsch. Es ist anznnehmen, dass der dichter das pcet gar nicht geschrieben 
hat; denn im Lateinischen steht auch kein ut: Suadeo prawentM. 

81. hepunga ist die Übersetzung des lat. fomenia = 'die wärmenden 
umschlage, bähungen*, und muss auch so übersetzt werden; L. gibt es 
durch ^bathings'. Wülker bemerkt dazu: „cataplasma, fotum (ein bei Plin. 
im abl. vorkommendes wort), vgl. Wright- Wülker 407, 16 und Beda 4, 32". 

84. pä hwüe (= lat. dum, so lange) ist sonst belegt entweder mit 
dem gen. oder in der Verbindung: pa hwUe pe; vgl. Bosworth-ToUer 575 
Da hwüe de his lif wass Chr. 1016. 

90. Zum anverse vgl. Versbau A unter fttnftakter, s. 64 unten. 

95. Das hit ist schon von L. richtig in hü geändert; so auch die 
predigt. Außerdem ist egeslic in egeslice zu ändern, da der sinn das adverb 
verlangt. 

96. heah-prymme cyningc soll das lat. judex celsithronus wiedergeben. 
L. meint: „heah-prymme perhaps ought to be Taah-prymmes^. Br. und 
Wülker sind mit recht dagegen. 

100. Die bisherigen herausgeber teilen so ab: 

Eall eorCe bifaC, Sac swä ys. düna 
dreosaö and hrSosaÖ 

L. findet den Stabreim unvollkommen in beiden zeilen und meint, sie wären 
ursprünglich eine einzige zeile gewesen. Grein bemerkt: „Die alliteration 
ist keineswegs unvollständig, sondern ruht in 99^ (100) auf eac, wol aber 
fehlt in v. 100 die zweite hälfte. Br. und W. glauben nicht, dass hier 
irgend etwas ausgefallen sei und W. verweist auf den in der homilie über- 
lieferten text, dem doch wol keine unvollständige hs. zu gründe gelegen 
habe. Gegen diese auslebten ist zu bemerken, dass zunächst der Stabreim 
uns zwingt, anders abzuteilen, so dass Mc swä pä düna \ dreosaö a/nd 
hreosaö eine langzeile bilden. Durch den text der homilie beweisen zu 
wollen, hier sei nichts ausgefallen, geht auch nicht an, da diese an vielen 
stellen ändert und worte auslässt. Einzige gewähr bietet uns das Lat., 
und in der tat vermissen wir repente, das im Ags. wol den abvers zu eoft 
eoröe bifaÖ abgegeben haben mag. 

102. Die hs. hat hXxha. Wülker hält diese lesart bei und sagt: 
„Gr. will hlida in hliöa ändern: ^hlida im text scheint druckfehler, denn 
nach den angaben in den noten bei Lumby QUid = lid) scheint im ms. 
MiÖa zu stehen'. In der hs. steht Mida. Hlida würde auch keinen 
passenden sinn geben (= bergabhänge). Hlid (= opertorium) bedeutet 
den stein, der ein grab verschließt, vgl. Ags. evangelienübersetzungen z. b. 
Math. 27, 60 und Bosworth-Toller 543". Soweit Wülker. 

Zur entscheidung der frage halte ich mich zunächst an das Lat., dem 
der dichter, wie ich nachgewiesen habe, ziemlich treu folgt. Im Lat. steht 
terra tremet, montesque ruent, coUesque Uquescent. Der dichter spricht also 
von den großen naturerscheinungen auf der erde — dazu berge und hügel — 
dann in den nächsten zeilen von denen am meere und am himmel. Von 
gräbem ist nirgend die rede. Vers 101 düna dreosaÖ aiid hreosaö über- 
setzt montesque ruent; dann muss beorga hlida bugaÖ and myltaÖ not- 
gedrungen die Übersetzung von collesque liquescent bilden; also beorga = 
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'colles, berge'. Überdies bezeugt die Zusammenstellung von heorgas und 
düna, dass es sich nur um berge handelt. Die predigt hat : a'tid Öa heorgas 
biigciÖ and myltaÖ (in meinem abdruck steht fälschlich bugaÖ an myltaS). — 
Das überlieferte MiÖa ist entweder für eine späte und schlechte form für 
hliöu zu halten, oder mit Trautmann in hliöu zu ändern. 

103. Weshalb L. scB in sCBs ändert, ist nicht ganz ersichtlich. ScB 
ist die richtige weibliche form des Wortes. Auf das fem. deutet ja auch 
schon, wie Br. und Qr. bemerken, die form des a^*. tmgergdre hin. Sonder- 
barer weise hat die homilie scbs. 

105. Wir haben keinen grund, den vers zu yerrollständigen, weil 
kein wort des Lat. fehlt. Gr. fügt nach Bac noch ponne ein, was aber 
auch noch keinen richtigen yers gibt. 

106. Die form gepiixsaÖ ist nicht verständlich. Die predigt hat auch 
denselben ausdruck in etwas anderer form: gepuhsod. Wülker ändert 
deshalb nicht. L. greift zu der sonderbaren form getouxaÖ (= waxeth), 
die auch Br. gelten lässt. Grein wendet sich dagegen: „Nach L. soll 
gewuxaÖ zu lesen sein (= waxeth). Diese gleichung u = ea lässt sich 
durch keine analogie rechtfertigen. Auch kenne ich keinen beleg aus dem 
Ags. für weaxan mit dem adj. in der modernen bedeutung 'werden'. Eine 
erklärung des gepuxaÖ (= gepuhsad oder geptiscaS) weiß ich nicht zu 
geben. Man erwartet etwa die bedeutung 'sich verfinstern', doch darf 
dabei nicht an das neuenglische to dtisk gedacht werden''. Ich muss mit 
Gr. die form getvtucaÖ zurückweisen und halte das wort nicht für die 
3. pers. sing., sondern für ein particip. perf., wie es die predigt aufweist. 
Damit träte das wort auf die gleiche stufe mit sweart and gesworcen 
und wäre durch biÖ zu ergänzen. Ich ändere also in gepuxsad, mit der 
bedeutung 'vollständig bedeckt', gemäß dem lat. obdi44:ittM; Trautmann 
meint, es könne hier nur von verfinstern die rede sein und verweist auf 
eine stelle in Wulfstan, wo zwei verba stehen, die unserem gepuxsad in 
der form nicht ganz unähnlich sind : Napier, Wulfstan s. 185 z. 12 : manna 
mod syndon earmlice apystrode a'iid adysgode. Nichts freilich scheint 
besser hier am platze zu sein, aber weil auch die predigt dasselbe wort 
gepuhsod hat, das vielleicht mit Öeccean 'decken' zusammenhängen kann, 
wage ich nicht zu ändern. 

107. L. will dim-hw) in dim hiwe ändern, dunkel an färbe, „as a 
dative after the adjectiv". Doch ist es offenbar, wie L. ahnt, ein zusammen- 
gesetztes adj. Auch die predigt hat dim-Mw. Anderswo ist dieses com- 
positum nicht belegt. 

111. flecgan. L. sagt: „This is the reading of the ms. The correct 
orthography would be flegan (or flygan, a derivative from fkogan as hegan 
from beogan^. Grein führt aus: „eg weist auf kurzen wurzelvokal = 
neuengl. to fledge vom adj. fiedge = ags. fl/ycge, ahd. flitcki, steht also für 
flycgan^, Wülker will in fleogan oder flegam, ändern. Der Zusammenhang 
verlangt den begriff 'scheuchen'; ich andre deshalb mit Trautmann in 
flsman 'fugare'. 

113. Hinter bBacnigende fügt W. täcen ein. Allerdings bietet der 
lat. text : signa mina/ntia mortem, und auch die homilie hat dBaÖ bBacnigende 
täcn. Mich hält das metrum ab, täcn hinzuzusetzen, und ich nehme mit 
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L. an, dass biacnigende hier substantivisch gebraucht ist. Dass die stelle 
verderbt sei, wie W. fragt, ist kaum anzunehmen, da ja in bBacnian die 
Übersetzung für sifftia liegt und auch alles verständlich ist; vielmehr ist 
wahrscheinlich, dass der prosaist täcn hinzugefügt hat, weil das substanti- 
vierte participium in den ton der predigt nicht hineinpasst. 

114. Ich fasse mit Br. und mit L. (in der anm.) ti^lice auch als 
adj. zu Eored-hEapas. — Wülker bemerkt: „In panne ist hier, wie auch 
V. 10 in pa, die rundung des p etwas herunter gezogen, ebenso v. 117 in 
ponn u. s.". 

123. Wie der Stabreim zeigt, bildet dorn be hü dadum \ ast drthtne 
sylfum einen vers, und pcet gehwylc underfö ist eine unvollständige 
zeile mehr. 

124. Wie in v. 76 möchte ich auch hier dem rhythmus zuliebe das 
pcBt tilgen. Wülker bemerkt: „Hs. man p pu gemune. Unter u in pu 
steht ein punkt, doch ist derselbe wol nur zufällig hingekommen. Lat 
entspricht Sis memor^, 

125. Die predigt zieht pcynne offenbar zum folgenden in der bedeutung 
'wenn'. Vielleicht hat unser dichter ursprünglich dasselbe beabsichtigt. 

126. Da in der hs. nach Stent he einige buchstaben weggekratzt 
sind, so ist wol anzunehmen, dass das he nach der predigt zu ergänzen 
ist in hergea mcBst Diese annähme wird auch durch innere gründe gestützt 
Denn he 'er' stände vollständig ohne beziehung, während hergea mast 
guten sinn gibt und auch das Lat. cunctorum wiedergeben könnte. Femer 
erhalten wir nur durch diesen zusatz eine vollständige langzeile und vor- 
züglichen Stabreim. 

130. Trautmann setzt an stelle des nicht recht verständlichen (Bne 
im anschluss an die predigt : pcevme. Das gedieht hat paswne öfter neben 
porme; pcenne v. 29, 125, 246. 

132. L. behält das fBdend der hs. bei, übersetzt es aber mit 'supported'. 
Das Lat. gibt keine aufklärung, weil die stelle zu frei übersetzt ist. Die 
predigt hat gefeded, was auch für das gedieht am besten passt; ebenso Br. 
Gr. und W. Auf modar kann fedend unmöglich bezogen werden. 

135. Wülker gibt als Übersetzung: 'welche irgend als zukünftig 
gerechnet waren'. Ich übersetze wörtlich: 'welche für die zukunft irgend- 
wie gezählt wurden'. Es soll heißen: die von jetzt an nach gottes Vor- 
sehung noch sollen geboren werden. 

141. Die hs. hat scrcefe, also müssen wir scrasfum lesen. 

142. hwcene, die jüngere form für hwone acc. v. hwä. Hwcene ist 
hier als unbestimmtes pronomen (irgend welcher) gebraucht und übersetzt 
wörtlich das lateinische dliquem. Richtiger müsste es im angels. texte 
heißen: edl pcet hwä sq^amode = 'alles, dessen jemand sich schämte'. 
Ähnlich lesen wir auch in der predigt eall, pcet he forsceamode her on 
llfe, pcet he cenigum men geypte . . . Augenscheinlich ist die lateinische 
vorläge hier wieder einmal zu wörtlich übersetzt und dadurch der fehler 
in das gedieht hineingekommen. 

147. lyft bedeutet natürlich nichts anderes als 'luft', es übersetzt 
ja auch das lat. a^\ L. hält es für himmel. Er übersetzt die verse 146 
und 147: Beside all this, also will be filled all the lofty lif t with poisonoos 
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fire. Zu lyft bemerkt er: „As the Lowland Scotch has the same word still 
for heaven, it has been retained in the translation, thongh not an nsual 
word in English. It seems a pity not to familiarize as mnch as may be 
such relics of the old tongae in whatever dialect they may be fonnd, when 
no attempt is being made to translate into classical English". 

149. Wülker sagt zu diesem yerse: ^L. übersetzt: 'nor himself by 
any means may man forewam*. Hirn bezieht sich aber auf fgr, wie Grein 
richtig bemerkt". 

150. Hs. 66at '^; L. und W. eoj. 

^Rdh-geinearces', L. setzt dafor <Bae gemearces, entscheidet sich aber in 
der anm. auf Veranlassung eines freundes für die lesart der hs. sah-gemearces 
in der bedeutung 'eye-boundaryi horizon'. 

153. Hs. btapa$; ich ändere mitW. in hläweÖ; W. meint, das ver- 
sehen sei entstanden durch das folgende brctsl^tÖ; ebenso erkläre sich in der 
folgenden zeile reaöe für rede durch das vorau^hende rsad. Trautmann 
vermutet, dass bläwaö nicht ursprünglich ist, sondern für ein mit f be- 
ginnendes wort eingetreten ist; vgl. oben s. 65. 

154. Zu der Verbindung read afid rede verweist L. auf eine stelle 
in Bi Manna Wyrdum des Exeterbuches (Greins Bibl. s. 208), wo es heißt: 
read rede gled. 

röBst; die hs. hat ytcefCV. rasscan sw. v. = *to move quickly, to quiver, 
to glitter' (Bosworth- Toller). Ich glaube, dass hier, dem lat. festinana 
entsprechend, rtsst gestanden hat; r^san = ^ungestüm eilen' passt auch 
aUein zu dem mit ihm verbundenen ausdrucke efesteÖ. RiSsan ist in Ver- 
bindung mit feuer belegt in Seo h<stu rcesde on Öä Öe Öoet fgr (JBlde, 
Bd. 3, 16; s. 543, 9. 

155. gefremnie; die hs. hat gefremede, so L., W. Das praet. ist aber 
hier nicht am platze. Die predigt zeigt das richtige fremme. Ich ändere 
deshalb in gefremme. 

bjtynae hat die hs. Da aber unter dem a ein punkt steht, so ist 
bryne zu lesen. 

163. Trautmann will aus metrischen gründen das ponne der predigt 
zwischen heob und pearfan einfügen; ich kann ihm nur beipflichten. 

164. Aus gleichem gründe lasse ich im folgenden verse das heoö mit 
der predigt aus. 

166. forden hl habbaÖ ege | edüe cetsomiie. In dieser gestalt ist der 
vers dürftig und mangelhaft. Der abvers enthält ein füllsei; der anvers 
hat den stab im vierten takte. Hingegen zeigt die predigt einen in jeder 
beziehung besseren vers : foröon M eoiUe habbaÖ \ ege pone mtsstan. 

170. CeorfaÖ and sUtaÖ, ein abvers mit dem stab im dritten takte. 
Es mag wol ursprünglich geheißen haben sUtaÖ and ceorfaÖ. 

171. be ägnum getoyrhtum. Die hs. hat a|mum. L. sucht die lesart 
der hs. zu erklären indem er sagt: „The adjective ären = 'honorable, 
meritorious', does not occur elsewhere, but it is regularly formed from är, 
as fgren from fgr. The syncopation of the dative plural is like fgmum 
teagum. Grein, Cr. 733, and Panth. 60, and gefcestnode fgmum clommum, 
Andreas, 1380. Thus, be arnum gewyrhtum = meritis of the Latin text". 
Gr. Br. W. ändern aber in ägnum, was unzweifelhaft richtig ist. Vgl. 
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Wulfstan, Napier s. 184 e.9 kB forgylt ponne änra gehwylcum cefter his 
agenum gewyrhtum. 

Der lat. text hat übrigens nicht meriUs, sondern meritos. Freilich 
hat der Angelsachse übersetzt, als wenn da stände: Nuüm ibi meritis 
cmifidit judice praesente; doch in dieser form ist es kein hexameter 
mehr. Praesens bezieht sich vielmehr auf nuUus, zu dem auch meritos 
= meritus gehört. Der vers heißt also wörtlich: * Keiner, der sich Ver- 
dienste erworben hat {meritus) und dort zugegen ist {ibi praesens) setzt 
sein vertrauen auf den richter'. 

173. Die construction : ealle pu/rhymÖ <öga ist eine wörtliche Über- 
tragung des lat. percurrit terror. 

179. Zu der ergänzung aus der predigt pissere wortdde vgl. s. 59 1 

181. L. schreibt /mRt und vermutet p(2m. W. ändert des Lat. wegen 
in pces. In Wirklichkeit hat die hs. 9,\ich pces, wie die kollation von Schleich 
(Anglia IV) beweist. 

183. Mit L. das ondrcBd der hs. als imperativ zu fassen, ist nicht 
möglich; auf ondröBtst weist sowol der lat. text als auch die predigt hin. 
Wülker sagt, der Schreibfehler erkläre sich durch das folgende s. 

185. womma tu Uane; die hs. hat peatia, so L. und W. L. über- 
setzt 'for wages of woe\ Was soll aber *die quälen, welche der herr 
den verfluchten geistern schuf zum lohne für weh' bedeuten? Wir 
erwarten: *zum lohne für ihre bösen taten' = womma tö iBane; diesen 
ausdruck hat auch die predigt. wBana mag aus versehen durch das folgende 
Sa in Isane in den text gekommen sein. 

188. N(ßmg sprCBc mceg bBon \ speUum areccan. Das bBon macht 
Schwierigkeiten; wahrscheinlich hat Tr. recht, wenn er glaubt, statt bBon 
habe gBo gestanden. 

190. fuUe; die hs. hat pute. Es ist bei unserm texte unmöglich 
anzunehmen, dass der sich an das Lat. so eng anschließende dichter plena 
durch fule 'faul' hätte ersetzen können. Der Vorschlag Brandls, f/dle zu 
lesen, ist deshalb sehr berechtigt. W. bleibt bei füle mit rücksicht auf 
die homilie, die doch erst in zweiter linie in betracht kommen kann. 

191. Die beiden verse 190 — 191 sind sicher verderbt. Bei vers 191 
fällt zunächst das fehlen des Stabreims in die äugen. Grein möchte, um 
allitteration hineinzubringen, singrimmum für grimmum setzen; damit 
wäre auch aeternae wiedergegeben, und das versmaß vertrüge den einschub 
sehr wol. Allerdings scheinen mir auch dann die verse noch nicht richtig 
wiederhergestellt zu sein, weil ich das nigris des Ags. vermisse. 

193. prosmiga; die hs. hat sB prosma Ug 'der dämpfe feuer'; ver- 
ständlicher ist die lesart der predigt sB prosmiga Ug 'die rauchige lohe'. 

prece ist nur hier und an der gleichen stelle der predigt belegt; sB 
brece gicela, gen. pl. von gicel 'eiszapfen', übersetzt algida frigora. W. 
fasst gicela als nom. sing, und hält infolgedessen prece für den gen. sing, 
von pracu. 

196. Der nichts sagende ausdruck eal he is bedluwes fuU ist nicht 
vom dichter geschrieben. Zur begründung lies s. 60 bem. zu v. 196—197. 

199. Pis atide gewrixl earmsceape men wendaÖ. Zunächst lese 
ich mit Br. earmsceapene men, Gr. glaubt, pis atiUe getorixl sei ein 
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von wendad abhängiger acc. und pcerinne beziehe sich auf 'hölle'. Wie 
Gr. aber diesen satz übersetzen würde, ist mir unklar. Wendali gibt das 
lat. volmmtwr wieder; volvuntw heißt *sie werden bewegt' oder * bewegen 
sich selbst*, wendciÖ ist also intr. 'gehen'. Der abl. Ms miseris vicibus 
wird wiedergegeben durch /wer inne. pc&r inne hat aber nur dann 
berechtigung, wenn wir pis atule gewrixl als absoluten ausdruck auffassen 
können, auf den durch das adverb wieder hingewiesen wird. Das ist leicht 
möglich, wenn wir das pis der hs. richtig lesen. Die handschriftliche 
abkürzung f^ pcet, nämlich j&, sieht dem jb sehr ähnlich, so dass für die 
ursprüngliche abkürzung für pcet + ^ leicht ein Schreiber pis lesen konnte, 
wie Trautmann geltend macht. 

202. prosmes; die hs. hat promes. W. ändert außerdem noch in 
prosme, dat., und stellt es dem wmn an die seite. prosmes steht aber auf 
gleicher stufe mit pices, und beide genetive hängen ab von wBan. 

203. Ein compositum stearc-heard kommt sonst nicht Tor. Tr. über- 
nimmt deshalb, und auch aus metrischen gründen, den ausdruck der predigt 
stearc cmd heard. 

204. Auch hier hat die predigt in for wüh-dCBdum einen ungleich 
bessern ausdruck. Die hs. hat näwiht elles. Nach nä ist aber ein buchstabe 
radiert und nä ist mit vnht durch einen langen strich verbunden. 

217. Die hs. liest fyrgende flcesc = caro luxurians. Ein verbum 
fyrgan gibt es nicht; ich ändere mit Wülker in fymgende 'sündigend'. 

224. Zur erklärung der conjectur lies s. 60 bemerkung zu vers 224. 

228. Das p der hs. ist unverständlich. Y. 228 und 224 stehen im 
gegensatze zu 227. Richtig drückt die predigt den gegensatz aus durch 
ac p<sr = dem lat. sed. Schon Br. für ac. 

231. Hs. edld, Br. sagt: ,^eald and ist mir unklar". W. bemerkt: 
„Nach der homilie ist wol besser in ädl zu ändern, oder es ist, wie in 
spätem hss. oft eaid eine andere Schreibung für aeld (= cbZc?)". Ich halte 
die lesart der homilie für maßgebend, da das Lateinische keinen sichern 
anhält bietet. 

232. and pctr sywne Bac säuwla . . .; die hs. hat synne eac satMvle, 
Keiner von den herausgebem nimmt an der lesung der hs. anstoß. Doch 
muss es befremdend wirken, dass der dichter sagt: 'In der hölle ist 
schrecken und furcht, traurigkeit und Zähneknirschen, krankheit und über- 
druss' und dann fortfährt: 'und dort gibt es auch süude'. Das ist sehr 
übler Zusammenhang. Im Lat. finde ich auch für synne kein entsprechendes 
wort. Femer fehlt dann dem folgenden satze jede Verbindung. Alles 
dieses bestimmt mich, die bessere lesart der predigt für ursprünglich 
zu halten. 

235. getiMaÖ; W.: Hs. hatte gegitaÖ, doch w von gleicher band über 
dem zweiten g und unter g punkt. 

241. Hs. scynd'^m; L. und W. ändern in scyndan. L. bemerkt: „This, 
which is the slightest possible alteration of the MS., makes the verb an 
Infinitive, and govemed by gemteÖ (239). But it might be altered and a 
simpler constraction obtained by reading scyndaÖ, the plural verb being 
justified by the expression celc gcelsa". Der letztere grund, den L. angibt 
für den plural scyndaÖ, stimmt nicht; sondern scyndaÖ muss stehen, weil 

Bonner Beitrage z. AnglUtik. Heft 32 6 
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uncyst nad galsa Subjekte zu seyndaö sind. Bei beiden substantiTen ver- 
missen wir ein verbum finitam. 

Hs. pone; L. und W. behalten pone bei und beziehen es auf sceade; 
doch ist scectdii acc. sceade weiblich; infolgedessen müssen iritpowne lesen. 
Auch würde die nachstellung des demonstrativums zu bedenken Veranlassung 
geben. Endlich hätte der vers mit povie nur drei takte. 

244 <- 245. Die hs. hat: 

Donne blindum beseah biterum llgum 
earme on ende |>8et unalyfed is nü. 

Zunächst will ich vorwegnehmen, dass on ende zweifellos mit Tr. in iMon 
ende = dem lat. shie fine, zu ändern ist. Aber auch dann bleiben die 
verse noch unverständlich. Wülker sagt dazu in seiner anmerkung: „Br. 
gibt nichts zur erklärung dieses verses. L.'s Übersetzung: 'ihen in dark 
bitter fire aaw ihe poor at last, that tohich forhidden ts now^ bleibt 
unverständlich. Gr. leitet auf die richtige auffassung. V. 241 — 242» 
[= 244 — 245» in meiner ausgäbe] entspricht v. 123 des Lateins (tunc 
caecis merget flammis sine fine misellos)^ während 245 ^i als subjekt zu 
beseah, nur kurz den inhalt von 121—122 wiedergibt (iUicitat quddqtUd 
modo delectatio carnis et caeca scelerum mergit vertigine mentem). beseah 
von beseon (== besihan, besah) übergießen, also = merget. 'Dann hat die 
elenden mit blindem (d. h. undurchsichtigem) feuer übergössen , was hier 
(in dieser weit) unerlaubt war'. Vgl. Cri. 1088 biseon mid swäte (Über- 
gossen mit blut)". Soweit Wülker. Die construction Gr.'s leuchtet ein, 
nur scheint mir die conjectur besah statt beseah nicht richtig zu sein. 
Dem lat. merget entspricht gut Trautmanns besencp von beaencan 'unter- 
tauchen', das ich in meinen text aufgenommen habe. 

246. Hs. leofes'j L., Gr. und W. ändern in leofest Die bedenken 
Brandls gegen leofest, weil es der einzige Superlativ auf -est wäre, weist 
W. zurück mit hinweis auf stlest v. 45. 

253. Hs. and samod bUÖe \ on woruM eaUe. Die bisherigen heraus- 
geber nehmen an dieser stelle keinen anstoß. Wülker deutet geplon v. 254 
als gepfhan (= crescere, vigere), nicht gepeowian. Dass wir es hier aber 
mit einer verstümmelten stelle zu tun haben, beweist folgendes: 1. in 
vers 253 fehlt der Stabreim; 2. samod 'zugleich' steht ganz beziehnnglos 
in dem satze; 3. his pBodne hat keine beziehung; 4. zwischen bUÖe und 
on wonUd eaüe vermissen wir eine stelle des lateinischen textes. 

Der relativsatz: 

s5 p6 mid gesyntum swylce cwyldas 
and wTtu mseg wel forbügan 

übersetzt ganz wörtlich gut prospere ülas clades poenarum effugiet. Ebenso 
wörtlich gibt and ponne mJ>t habban heofor^nce das lateinische coeiestia 
regna tenebit wieder. Was nun zwischen v. 252 und 254^ steht, muss die 
werte cum sa/nctisque simvl laetatu/r in omnia saeda conjtmctus Christo 
übersetzen. Trautmann erkannte, dass hispsodne gepEon conjtmctus Christo 
gleich sei, man brauche nur das schlecht verständliche gepEon in gepEod 
zu ändern (vgl. gepBode 286 = junctos 144). Nicht übersetzt bleiben nun 
im Ags. cum sanctis und der verbalbegriff aus laetatur, welches dem sinne 
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nach durch bMe vertreten ist. Da nun, wie oben gesagt, gerade dieser 
vers 253 ohne Stabreim ist, so wird hier sicher zwischen dem an- und 
abyerse eine langzeile ausgefallen sein. Ich denke mir in anlehnung an 
das Lateinische die ergänzung etwa so: 

and samod bllöe [mid gesceligum moeg 
wv/nian äwa\ on woruld ealle 
his I?Sodne ge}?eo(2, 

worin hWe mceg wunian = laetatur und mid gesceligum = cum sanctis ist. 

256. Hs. genipÖ. Da gempan sonst nicht vorkommt und die predigt 
mit genimÖ guten sinn ergibt, so wird sie wol die ursprüngliche lesart 
aufweisen. Im anschluss an die predigt muss ebenfalls ßEostra in psostrum 
geändert werden. L. fasst peostra als zweites subjekt neben niht] dann 
müsste aber doch wol eine Verbindung bestehen. 

272. Der vers ist unvollständig überliefert, während der dichter 
wahrscheinlich außer dieser hälfte noch eine zweite langzeile geschrieben 
hat (vgl. s. 61). Vielleicht hat and wynsumnes den vers gefüllt (vgl. 
Napier s. 190 z. 4). 

276. 'Es.pcera; so auch die herausgeber. L. fasst ßcera als gen. plur. 
abhängig von eaUe und übersetzt: 'Änd inpresence honoureth and receiveth 
aU of them\ Das lat. semper praesens belehrt uns, dass wir mit Tr. lesen 
müssen jb«r ä andweard 'dort immer zugegen'. 

278. Dieser vers war auch ursprünglich vollständig. Vgl. s. 62. 

279. Wülker sagt: „Hs. lifaÖ nicht lufaÖ, wie L. druckt, doch ist 
wol in lufaÖ zu ändern". 

280. Hs. gerinnad. Brandl will gefimeÖ für das sinnlose gerinnaÖ 
lesen. Trautmann schlägt vor gerignaÖ (= geregnaÖ, e vor g zu i erhöht 
wie in weg'^wig; Bülbring, Elementarbuch §320). Dies würde gut das 
coUocat der lat. vorläge übersetzen. Da BDD kein andres beispiel dieser 
art zeigt, habe ich vorgezogen geregnaÖ zu drucken. 

291. Grein will diesen vers ergänzen durch swegltorhtan vnc. Doch 
sieh meine ergänzung s. 62 s<Are ceasi/ra = splendentia castra. 

292. Hs. maden Map] Tr. ändert in möedena Map. Dem ist bei- 
zustimmen, weil dadurch auch hmttra die fehlende beziehung erhält. 

309. imbleoh, W. bemerkt dazu: „L. bringt unNeoh mit blu£ = 
livid zusammen". Br. sagt: „Es wird erklärt durch eine stelle Ps. 138», 
wo bleoh von der ursprünglichen bedeutung color zu der von deliciae 
gekommen ist. Das praefix tm- potenziert dann den begriff in bekannter 
weise". Gr. erklärt: „unbleoh = impavidus, interritus. Vgl. ungeblyged 
Sprachsch. II, 621". Ich war zuerst geneigt mit Höser (Die syntaktischen 
Erscheinungen in Be Domes Dsege, Leipzig 1888) unbUoh als 'nicht gefärbt, 
klar, glänzend' zu verstehen; ich habe aber diese meinung aufgegeben 
und schließe mich Trautmann an, der anwealh 'unversehrt' statt tin&^eo^ 
einsetzt. Dass wir durch dieses anwealh ein dem lat. incolumem ent- 
sprechendes wort erhalten, das sonst fehlen würde, macht die richtigkeit 
der Vermutung gewiss. 
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A 

a adv. immer 276. 

äbsered, sieh äbrsedan. 

äbrsedan schw. v. verbreiten] p, praet äbrseded (hs. ah<e\teh) 43. 

äbeodan st. v. ankündigen, entbieten 130. 

ac aber G2; sondern 35, 173, 228, 270; doch 72. 

äcennan schw, v, gebären 295. 

äclsensian schw, v, reinigen 159. 

äcsian schw, v. fragen 66. 

Adam eigenname 131. 

ädl s^. f. JcranJcheit 231, 261. 

seddre schw, f, ader 26. 

sefre adv. jemals 132, 259. 

ägen adj, eigen 171. 

seghwanan adt;. von allen seiten 121. 

seghwser adv, überall 230. 

selc ^row. jeder 240. 

selmihtig atif;. allmächtig 70, 289. 

semelnes 5^. /! eJcel 231. 

semelnys 5^. /! elcel 263. 

semtig ad;. Zeer 150. 

SBnig ad;, irgend ein, irgend welch, irgend etwas 90, 143, 157, 

205, 222, 227, 259; seneg 189. 
seni-man irgend einer 171. 
senlic adJ. einisig, unvergleichlich 6, 64, 284, 294. 
^nne acc. von an 90. 
ar-dsed 5^. /; frühere tat 94, 97. 
serend-raca scÄm m. apostel 289. 
set c. daf. hei 18; «;ow 82, 123. 
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setsomne adv. /^lisammen, zugleich 144, 166, 173, 192, 237, 277. 

settren adj. giftig 147. 

af^ran schw. v. erschrecken 127, 164. 

afeormian schw, v. reinigen, abwaschen 158. 

afyllan schw. v. ßiUen, anfüllen 78. 

agen adj, eigen 171. 

sglldan s. agnldan. 

agnes st, f, sorge, kummer 269. 

Egnldan st.v, stoßen, versehren; p.pra^t. Egnidene (hs, agUbene) 48. 

agyldan st, v, vergelten] riht agyldan rechenschaft ablegen 75. 

aht pron. irgend etwas 207. 

alyfan schw, v, zugestehen, preisgeben 145. 

amarian schw, v, erschrecken 127. 

ämasian schw, v, verwundern 127. 

an ein, einzig, allein 1, 44, 165; anra gehwylc ein jeder 97. 

and, dafür in der hs. stets das zeichen 7, und 3, 5, 7, 9, 10, 

13 usf. 
andrysne adj. schrecklich, fürchterlich 95. 
andweard adj. gegenwärtig 276. 
angryslic adj. scheuslich 228. 
ansyn st. f. anblick, antlitz 121, 205, 227. 
anwealh adj. unversehrt 306 {hs. unbleoh). Sieh die anm. zu 

V. 306. 
ar st. f. ehre 157. 

areccan schw. v. sagen, erzählen 188. 
är-fsestnes st. f. frömmigkeit 222, 271. 
ar-leas ac^. ehrlos, gottlos 176. 
ästifian schw. v. starr machen 175. 
ästyrian schw. v. bewegen, anreizen 115, 181. 
atiht (part. praet. von atihtan, atyhtan) geneigt, aufmerksam 70. 
atul adj. schrecklich 199, 220. 
aweg adv. weg, von hinnen 225. 
äwiht pron. etwas 135. 
awyrged verflucht, geächtet 185. 

B 

bän st. n. gebein, knochen 214. 

bseman schw, v. brennen 168. 

be c. dat. gemäß, rmch 97, 123, 171. 
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beacnian schw. v. zeigen 113. 

bealu st. n. übel 196. 

bearu st. m. tvald 1. 

beatan st. v. schlagen 30, 161. 

bebeodan st. v. empfehlen 61. 

becwylman schw. v. zu tode quälen 206. 

becaman st. v. kommest 128. 

beforan vor 120, 125. 

begietan st. v. erlangen 63. 

behön, part.praet behangen behangen 293; mit dem praeßx 

be sonst nicht belegt. 
behl^nan schtv. v. umgeben 116. 
bellfan st. v. bleiben 38. 
ben St. f. bitte 33, 61. 
beon s. geo. 
beon verb.subst. sein, existieren 134, 188, 303; is 3. sing.prass, 

44, 56, 85, 93, 196, 199, 245, 255, 283, 297; biö 3. sing. 

praes. 87, 105, 124, 130, 144, 152, 205, 207, 215, 224, 225, 

227, 228, 230, 246, 249, 261, 265, 268; sy 3. conj. praes. 40, 

84, 148; beo 3. conj. praes. 76; beoö 1. plur. praes. 120; 

beoö 3. plur. praes. 136, 163, 164, 211, 286; synt 3. plur. 

praes. 192; synd 3. plur. praes. 220, 289; wses 3. sing, praet. 

8, 9, 40, 55, 58, 191; wSBron 3. plur. praet. 134, 135. 
beorg st. m. berg 102. 
beorht adj. hell, leuchtend 293. 
beseah s. besencan. 
besencan schw. v. versenken, 3. sing. pra£s. besencj? (hs. 

befeah) 244. 
betweoh, betweox, betwyx praep. zwisc}ien\ betweoh 290; 

betweox 300; betwyx 201, 287, 301. 
bej>eccan schw. v. bedecken; be)?eht part. praet. 2. 
be}?ung st. f. fomentum, wärmender Umschlag, bähung 81. 
beweor)?ian schw. v. auszeichnen, schmücken 119. 
biddan st. v. bitten 26, 33, 81, 124. 
biflan schw. v. beben 100. 
biter adj. bitter 174, 216, 226, 244. 
biterlice adv. auf schmerzhafte weise 168. 
blawan st. v. blasen, wehen 143. 
blind adj. blind, dunkel, unsichtbar 233, 244. 
bliss st. f. freude, vergnügen 227. 
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blissian schw. v. sich freuen; part.praes. blissiende sich freueind, 

freudig 288. 
Miöe adj. froh 253, 281. 
bllönes st. f frmde, Seligkeit 308. 
blostma schw. m. hlume, blute 293, 
blöwan st. v. blühen 5. 
brastliati schw. v. prasseln 153. 
bregan sdiw. v. schrecken 113, 216. 
breme adj. berühmt 299. 
breost st n. brüst 30, 42, 161, 215. 
brßist-gehigd st. f. herzensgedarike, stiller gedanke 61. 
bringan schw.v. bringen; pari, praßt, bröhte 120. 
bröga schw. m. schrecken 124. 
brflcaE st. v. c. gen. gebrauchen, gmiefien 308. 
bryne st. m. brand, hitze 156, 196, 212. 
brynig adj. brennend, feurig 214. 
brysan schw. v. zerquetschen, zerdrücken 50. 
brytta schw. m. verteüer, Spender, gehieter 118, 281. 
bUgan st. v. sich beugen, weichen 102. 
bürg, dat. plur. byrgum st. f. hurg 288. 
bfltoa conj. außer 158, 203, 206, 208, 210, 245, 308. 
byrnan st. v. brennen 233. 
bysen (J?) st. f. beispiel 54. 



C 

cara st. f. swge 216, 264. 

ceald adj. kalt 194, 266. 

ceaster st. f. hurg, stadt 291. 

ceorfan st. v. zerschneiden, zerreißen 170. 

clSne adg. rein, herrlich 296. 

cnösl st. n. geschlecht, ra.sse 131, 

Crlst eigenname 53, 55, 99. 

cuman st. v. hommen 72, 112, 114, 121, 159, 258. 

cweartem st. n. kerJcer 219. 

cwelre st. m. peiniger, totschläger 206. 

cwef^aü st. V. sagen 12, 25. 

cwyld st. m. quäl 251, 261. 

cwylman schw. v. töten 55, 206, 219. 

cyle St. m. kälte 198, 208, 262. 
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cyme st m, anhoift 14, 99. 

cyningc st m. könig 96. 

cynn st n. gesclilecM 96. 

cyöan sclnv, v, offenbaren, zeigen 67, 99, 143. 



D 

d«d st f. tat 123. 
d«d-böt st f. büße 86. 
dseg st. m. tag 72. 
daeg-cüö adj, offenbar 40. 
daeg-tld 5f. f. tageszeit, der helle tag 137. 
deaö st m. tod 14, 60, 113, 268. 
dema schiv. m. richter 11, 172. 
d^man schiv. v. richten, tirteilen 72, 88, 96. 
deofol st m. teufel 184. 
deorc adj, schwarz 107. 
derian schw. v. schaden 234. 
dlgol adj. geJieim 20, 40, 137. 
*dim adj. dunkel 14. 
dim-hlw adj. dunkelfarben 107, nur hier und in Wulfstans 

homilie belegt 
dorn st m. gericht 15, 123. 
döm-setl st n. richter stuhl 125. 
dön unregelm. v. tun 86, 177. 
dreccan schw. v. plagen, quälen 35. 
dreogan st. v. tun, treiben 177. 
dreorig adj. traurig 35. 
dreosan schw. v. fallen 101. 

drihten st m. herr 21, 37, 60, 86, 123, 125, 184, 274. 
dropa st m. tropfen 36. 
druncenness st. f. trunJcenheit 236. 

drüt st f. sonst nicht belegt] godes drüt gottesmutter 294. 
dün st f hügel 101. 
dwolma schw. m. durcheinander, geurirre 107. 

E 

eac auch 5, 15, 17, 21, 93, 101, 105, 112, 146, 197, 232, 238. 
eadig adj. glücklich, selig 164, 307. 
eage schw, n. äuge 195. 
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eah-gemearc st n. gebiet, soweit das äuge reicht, horijsiont 150; 

nur hier belegt 
eal adj. all, ganz, jeder 9, 19, 26, 32, 42, 59, 105, 116, ISO, 

136, 138, 142, 147, 150, 152, 176, 196, 215, 274, 275, 299; 

eaU 100, 104, 129, 136, 144, 146, 148, 164, 166, 173, 235, 

253, 276, 294. 
eal swa, eal swylce ganz so tvie 4, 12. 
eala interj, wolan! 249. 
eardian schw. v. wohnen 306. 
eare schw, n. ohr 70. 
earh adj, verzagt 126. 
earm adj. arm, elend 9, 44, 66, 94, 113, 164, 165, 168, 206, 

215, 222, 242, 245. 
earmlic adj, ärmlich, jämmerlich 189. 
eannsceapen part als subst gebraucht: zum unglück geschaffen, 

armes geschöpf 23, 199. 
ece adj, ewig 17, 37, 77, 116, 129, 220, 271, 274, 282, 301. 
ecnes st f, ewigheit 306. 
efestan schw, v, eilen 154. 
ege st m. schrecken 166, 228. 
egesa schw. m. schrecken, furcht 182. 
egeslic adj. schrecklich 103. 
egeslice adv. schrecklich 95. 
elles adv. anders, sonst, 
embütan praep, umher 115. 
emnes adv. in gleicher weise, ganz und gar 152; sonst nur in 

der form emne belegt 
ende st m. ende 245, 308. 
engel st m. engel 51, 116, 129, 284. 
eored-heap st. m, heerhaufen, reiterschar 114; dieses compositum 

von heap ist sonst nirgendtvo belegt, 
eorö-büend st m, erdenbewohner 131. 
eoröe schw, f erde 14, 16, 31, 73, 88, 99, 100, 141, 189. 

eow s, }?ü. 

F 

faeder st m, vater 277, 299, 300. 
fsegere adv. schön 279. 
fseringa adv. schnell, plötzlich 10, 120. 
fSBrlic adj, plötzlich, unerwartet 261. 
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faest-hafolnes st f, Jiabgier 239. 

faran st v. gehen, fahren 148. 

fedan schw.v, ernähren, erzeugen] p.praet feded (/i^.pebetib) 132. 

fefor st m. fieber 261. 

fela subst tt. adj. viel 160, 218. 

feor adv. weit 239. 

feormian schw, v. reinigen, abwaschen 79. 

feran schw, v. gehen, fahren 98. 

fers st n. vers 11. 

flsesc st n. fleisch 43, 79, 177, 217. 

flaesces s, fleax. 

fleax st n, flachs ] gen, fleaxes (hs, y^Xcexcex) 52. 

flecgan 111 5. fleman. 

fleman schw. v. in die flucht schlagen, vertreiben (hs. plecgan) 111. 

fleon st, V. fliehen] flyhö 3, sing, praes. 225, 242. 

flöd st m. flut 167. 

folc st. n. Volk 160. 

folde schw. f. erde 132. 

fön st V. fassen, empfangen, aufnehmen] fehö 3. sing, praes. 277. 

for praep. vor, für, um — willen 16, 34, 88, 94, 162, 187, 196, 

198, 204, 217; conj. denn. 
forbügan st. v. sich abwenden, ausweichen 156, 252. 
forebeacn st. n. Vorzeichen 98. 
foresteall st m. schütz, rettung 148. 
forfön st. V. verhüten 77. 
forgifnes st. f. Vergebung 69. 
forht ad^. furchtsam, erschreckt 10. 
forhtian schw. v. fürchten 182. 
forhyccan schw. v. verachten, vernoAMässigen 91. 
forstandan st v. helfen, nützen 56. 
forsweorcan st v. sich verdunkeln] forswyrcö 5. sing, praes. 109; 

forsworcen part praet dunkel 201. 
forö adv. fort, weiter 308. 
foröon adv. denn 166. 

forwyman schw. v. verwehren, abwehren, hemmen 149. 
frsetwian schw. v. schmücken 279. 
frea schw. m. herr 19, 75, 82, 295. 
frecne adj. schrecklich, furchtbar 217. 
fremman schtv. v. vollbringen 226. 
frlnan st v. fragen 304. 
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fröfor st f. trost 225. 

fröwe schw. f. frau 295; sonst nicht belegt. 

fül st n, fäulnis 208. 

füll adj, voll 190, 196. Sieh die anmerJcungen ^u den versen. 

fultum st m. hülfe 225. 

fyr st n, feuer 148, 167, 190, 212. 

fyren adj. feurig 43, 153, 182. 

fyren st f sünde 43. 

fyren-lust st m. sündiges gelüste 162. 

fyrnian schw, v. sündigen 217. Sieh die anmericung. 

fyrhtu st f furcht, schrecken 228. 

fyst st f faust 29, 162. 



G 

gselsa schw. m. Üppigkeit, luxus 181, 240. 

galnys st f geilheit 180. 

gast st m. geist] gEstas (Jis. i</\va\) 48; gastum 185. 

ge s, }?ü. 

geamian schw. v. verdienen 32. 

gearu adj. genug, ausreichend] acc. sing. masc. gearugne 69, 92. 

geat st. n. tor, pforte 64. 

geban st n. befehl 130. 

gebed-stöw st f. statte des gehetes 30. 

gebeorh st n. schutis 226. 

geberan st v. gehören 133. 

gebletsian schw. v. segnen; gebletsod part praet gesegnet; ge- 

bletsodost sup. 299. 
geblyssian schw. v. segnen 277. 
gebrasl st m. geräusch, geprassel 262; sonst mit dem praeßx 

ge- nicht belegt 
gecigan schw. v. rufen, herbeirufen 32. 
geclypian schw. v. rufen, sprechen 139. 
gecyöan schw. v. kund tun, verkünden 46. 
gedrefan schw. v. betrüben, beunruhigen 9, 25, 104. 
gedwaescan (a&?) schw. v. auslöschen 53. 
gedwTnan st. v. verschmnden 234, 236. 
gedyrstig adj. vertrauend 172. 
gefea schw. m. freude 235. 
gefeon st V. sich freuen 254. 
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gefremman sc1ih\ v. tun, vonbringen 140, 155, 157. 

gefyllan schw. v. erf'uUen, anfüllen^ pari, praet gefylled 146, 

152; part.pr, gefylde 211. 
gegladian sclm\ v. erfreuen, erheitern 223. 
gehsege st, n. gehege, umzäunter raunt 4. 
gehi^lan schw. i\ heilen 48. 
gehende adj. c. dat. vor, tiahe hei 60, 172. 
gehröran schiv. v. in auf rühr versetzen 8. 
gehwylc pron. indef jeder 97, 122, 187, 275. 
gehwa pron. indef. jeder 18, 282. 
gehyran schw. v. hören, erhören 71, 224. 
geleafful adj. gläubig 62. 
gelle adj. gleich^ gelTcast sup. 175. 
gelTce adv. in gleicher weise 145. 
gelimpan st. v. vorJconimen, sich eräugnen 259, 
gemang, gemong st. n. sclmr; innon ]>Rm gemonge in der schar, 

mitten darunter 6; präpositionell gebraucht gemang c. dat. 

284, 305; on gemang c. dat. 286. 
gemengan schiv. v. mischen, mengen 192. 
gemetan schiv. v. finden, antreffen, begegnen 207, 227. 
gemöd st. n. gemüt 51. Sieh anmerhung. 
gemong s. gemang. 
gemunan praet. praes. c. gen. oder acc. sich erinnern, überlegen, 

gedenken 12, 21, 24, 93, 124. 
geniman st. v. wegnehmen, benehmen 256. 
genip st. n. dunkel, finsternis 111. 
geo adv. einst, frülier Qis. beon) 184. 
geopenian schw. v. öffnen 37. 
geotan st. v. gießen, vergießen 83. 
geregnian schw. v. setzen, stellen 280. Sieh anmsrkung. 
ges^lig adj. glücklich, selig 249, 250. 

gescieppan st. v. schaff en\ bysne gescöp er gab ein beispiel 54. 
geseon st. v. sehen, erblicken^ gesewen part prost 205. 
geswaeccan schw. v. riechen 209. 
geswencan schw. v. plagen, quälen 258. 
gesweotolian schw. v. offenbaren 136. 
geswinc st. n. arbeit, mühe, leid 259. 

gesworcen part. praet. von gesweorcan st. v. verdunkeln 106. 
gesyman schw. v. beladen 59. 
gesyntu st f gesundheit 251. 
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getellan schw, v. zählen 135. 

geteon schw, v, schaffen, praet geteode 184. 

gej>aiic st m, denken, gedanke, herz 66, 137. 

gej>encan schw, v, denken 138. 

geJ?eod adj, vereinigt 286, 254. Sieh auch anmerkung zu 254. 

gej?uxsad sieh anmerkung zu 106. 

gej>wsernes st f. eintracht 273. 

gewendan st v. umkehren, weggehen, vergehen 224. 

gewepan st v. weinen 178. 

gewTtan st v. weggehen 235, 238, 239. 

gewyrcan schw, v. wirken, tun 218. 

gewrixl st n. Wechsel, dbwechselung 199. 

gewyrht st f, tat 171. 

gicel st m. eiszapfen 193. Sieh anmerkung. 

gif wenn 87, 304. 

gifu st f, gäbe 283. 

glsed adj. froh 87, 180. 

glaedlice adv, mit freuden 275. 

gnagan st v, nagen 214. 

gnorn st f Zerknirschung, trauer 87. 

gnornung st f trauer 269. 

god st m. gott 18, 72, 74, 87, 89, 289, 294. 

göd adj. gut 48, 271, 275. 

greotan st v. weinen 83. 

grim adj. schrecklich 191. 

grlstbigtung st f. Zähneknirschen 229. 

grund st m. grund, ioden 190. 

gryre st m. graus, angst, furcht 268. Sieh auch styre. 

gryrran schw. v. mit den zahnen knirschen 198. 

gyldan schw. v. zahlen; scäd gyldan hescheid geben 74. 

gylt st. m. schuld 39, 57, 89, 247. Sieh auch anmerkung zu 48. 

gyte st m. guss 80. 

H 

habban sw.v. haben 69, 255; haefst 2. sing, praes. 69; hsefö 

8. sing, praes. 165; habbaö 8. plur. praes. 166, 
hsel st f heil 44, 63. 
hagul-scür st m. hagelschauer 267. 
Mlig adj. heilig 22, 285, 287. 
hal-wende adj. heilsam 85. 
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band st f. hand 140. 

hat adj. Mß 28, 194. 

he pron,m, er 46, 60, 62, 111, 143, 155, 158, 196; heo pron.f. 

298; hit pron. n. 40, 219; him dat sing. m. 120, 149, hym 

218; him datpl 275; hi, hy pron.pl 166, 209, 213, 286; 

heora gen.pl 161, 169, 214. 
heaf st m. das Idagen, stöhnen 91. 
heah adj. hoch 280. 

heah-fseder st m. der himmlische vater 287. 
heah-setl st n. hochsitz 119. 

heah-)?ryin st m. Jwlie macht, stärke, herrlichheit, glorie 96. 
healdan st v. halten, erhalten] hylt 3. sing, praes. 277. 
healic adj. himmlisch 283. 
hean adj. niedrig, gemein 39. 
heanlic adj. schmählich, schimpflich 260. 
heap st m. häufen, schar 176, 285, 290, 292. 
heard adj. hart 267, 303. 
hearm st m. härm, schade, na^hteil 138. 
helan st v. hehlen, verbergen 145. 
hell st f helle 191, 194. 
heim st. m. schütz 3; heim, Icrone 119. 
help st f. hilfe 63. 
henöu f. erniedrigung, schände 89. 
heofon st. m. himmel 112. 
heofone schw. f. himmel 22. 
heofonlic adj. himmlisch 257, 283. 
heofon-rlce st. n. himmelreich 71, 255. 
heofon-setl st. n. himmelthron 280. 
heonone adv. von hinnen 234, 238. 
heorte schw. f. herz 138, 169. 
heort-leas adj. mutlos 126. 
heort-scraef st. n. herzensgrund 39. 
her adv. hier 46, 85, 96, 158, 180, 303. 
here st m. heer\ gen. pl hergea 126. 
hider adv. hierher 112. 
hiht st m. hoffnung 45, 255. 
hinder adv. on hinder hinterwärts 243. 
his pron. poss. sein 20, 50; nachgestellt: 61, 63, 121, 123, 

254, 281. 
hleahter st m. gelächter 237. 
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hleapan st v. laufen 237. 

hleo st m, Obdach, schirm, schütz 128. 

hleor st n. wange, backe 28, 35. 

hlid 5. hliä, 

hliö st n, abhang] nom. pl, hliöu Qis, hliöa) 102. 

holt st n, gehöU, wald 2. 

hopa schw, m. hoffnung 223. 

horh st m. schmut2\ dat sing, horwe 78; datpl horwum 158. 

horsclice adv. hurtig 169 (hs. Ixoytjdxce)] oder adj.? 

horxlice s, horsclice. 

hrsed adj. schnell, rasch] comp, hrsedra 76. 

hreoh, hreow adj. wild, rauh, grimmig 43, 264. 

hreosan st. v. fallen 101, 108. 

hreow stf. reue 43, 57. 

hröowlic adj. reuevoll 76. 

hryre st m. fall, Untergang, Vernichtung 264. 

hü wie 19, 54, 56, 93, 95, 124, 155. 

hungor st m. hunger 260. 

hwa pron. indef. irgendeiner] hwsene acc. 142. 

hwset pron. interr. wojs^u, was 78, 177, 178, 303; als interjection: 

fürwahr, hört 1. 
hweorfan st v. gehen; hwyrfö 3; sing.praes. 292. 
hwT warum 67, 68, 79, 81, 182, 217. 
hwTl st. f. seit, stunde] J?a hwTle so lange als, so lange noch 

84; hwTlum adverbial: bisweilen, bald — bald 195, 197. 
hwlt adj. weiß 292. 

hwylc pron. indef. welcher auch immer 98. 
hyrst st. f. rüstung, schmuch 283. 

I 

ic pron.pers. ich 1, 4, 10, 15, 17, 21, 24, 25, 26, 29, 32, 33, 
66, 76, 124; me dat 15, 17, 24; we 1. plur. wir 120; üs 
dat 150, 295. 

ingefaran st. v. eingehen 54. 

innan, innon adv. und praep. innen, im innern 1, 5. 

inne adv. und praep. in, innen, darin 38, 200, 207. 

L 

lä interj. oh! sieh! nun! 66, 177. 
l^ce st m. a/rzt 47, 67. 
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Isece-döm st. m. heilmittel 82. 

Id^dan schiv. v. leiten, führen] 3. sing, praes. l^t 294; let 298. 

Iseran schtv. v. lehren, raten 76. 

lagu st. f. gesetz, hestimmung, regel 165. 

lang s. laö. 

lange adv. lange 67, 145. 

latian schtv. v. zögern 67. 

laö adj. leidig, leid, verhasst\ lEöan Qis. langati) 13; neutr, nom. 

läö 246 subst? 
laölic adj. leidig, verhasst 208, 212, 262, 265. 
leahtor st. m. sünde, frevel, verbrechen 13, 78. 
lean st. n. lohn 185. 
lecgan schw. v. legen 31. 
leof adj. lieb 246. 
leoflic adj. lieblich, freundlich 273. 
leoht st n. licht 221, 257. 

leoMan schw.v. leuchten\ 3. sing, jpraes. leoht 221. 
libban schtv. v. leben] leotsiSt' J2. sing, praes. 180. 
iTc-hama schw. m. leib 31. 
llf st. n. leben 13, 82, 246, 273, 303. 

iTg st. m. flamme, lohe 147, 151, 153, 193, 208, 232, 244, 262. 
iTget st. m.? blitz 265. 
llg-spiwel adj. feuersprühend 212. 
licgan st. v. liegen 78. 
lof st. n. lob 273. 
lufian schw. v. lieben. 
lust st. m. lust, freude 71. 
lyft St. m.? f.? luft 147. 
lyre st. m. verlust, schaden 268. 
lyt hier als unflect. adj. gebraucht: wenig 62. 
lytel adj. klein, gering 221. 

M 

mSBden st. n. modelten, Jungfrau 292, 297. 

msegö st. f. stamm, geschlecht 160. 

msere adj. berühmt 170. 

mserö st f. rühm, herrlichJceit 21. 

mast sup. von micel, der größte 126, 255. 

magan praet. praes. Jcönnen, vermögen] miht.^. sing, praes. 178; 
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mseg 5. sing.praes. 47, 149, 170, 188, 252, 303; magon 3,plur, 

praes, 209; msege 5. conj,praes. 111, 226. 
man st m, mann, mensch 19, 85, 90, 104, 140, 143, 145, 149, 

187, 198, 199. 
man st n, lasier, freveltat 37, 140. 
män-dsed st f. freveltat 16. 
män-ful adj, lasterhaft, iöse 58. 
man-lTca schw. m. menschliche gestalt 133. 
mära comp, von micel 56. 
Maria eigenname 297. 
me 5. ic. 

med st f. lohn, belohnung 282. 
meowle schw. f. Jungfrau 296. 
metod st m. schöpf er, herr, gott 118, 296. 
micel adj. groß 15, 56, 93, 124, 130, 198; miclum dat adverbial 

gebraucht 104. 
micelnys st f große, fülle 187. 
mid praep. c. dat mit 29, 35, 50, 55, 59, 62, 65, 76, 80, 162, 

181, 209, 236, 248, 251; c. instr. mid \>y 152; in der be- 

deutung: bei 24; durch 11, 48, 216, 243; adv. 235. 
midd adj. mittel, mitten in 4\ tö middes c. dat inmitten 2, 

194, 288. 
miht st f macht 20, 110, 117, 149. 
mihtig adj. mächtig 19. 
miht-leas adj. machtlos, ohnmächtig 127. 
min pron. poss, mein 9, 16, 30, 31. 
möd st n. mut, gemüt, herz 9, 25, 51, 93, 104, 246, 288. 
mödar st f. mutter 133. 
molde schw. f erde 286. 
möna schw. m. mond 110. 
morgen st. m. morgen 109. 
möt praet praes. ich darf 254, 305. 
murcnian schw. v. murren, murmeln 25. 
muman st. v. trauern, Magen 24. 
myltan schw. v. intr. schmelzen 102. 

N 

nabban schw. v. nicht haben] nsefö 5. sing.prass. 110. 

nSBfre adv, niemals 256. 

nSBnig pron. indef kein, niemand 188. 

Bonner Beitrftge s. Anglistik. Heft 22. 7 
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naht pron. indef, nichts 209. 

nan pron. indef. keiner, niemand 110, 148, 149, 203, 225, 262. 

nawiht pron. indef. nichts 204. 

ne adv. nicht 34, 38, 40, 50, 52, 54, 67, 79, 81, 89, 91, 110, 148, 

156, 171, 182, 222, 223, 224, 225, 261, 262, 263, 264, 265, 

266, 267, 268, 269. 
nele = ne wille er will nicht 50. 
neorxnawong st. m. paradies 65. 
neriend st. m. erlöser 65. 
niht st. f. nacht 111, 201, 256. 
nis = ne is ist nicht 263. 
nosu st. f, nase 209. 

na adv. nun, jetzt 26, 69, 70, 83, 177, 179, 245. 
nüöä adv. jetzt 33. 



of praep. von, aus 128. 

ofen st. m. ofen 196. 

ofer praep. über, mehr als 90. 

ofergeotan st. v, übergießen 36. 

ofersSBlig adj. überselig 249. 

oferswTöan schw. v. überwinden, übersteigen 186. 

öga schw. m. schrecken 173. 

on praep. in, an 4, 28, 30, 31, 55, 78, 88, 99, 109, 119, 132, 
137, 141, 142, 176, 178, 180, 189, 190, 191, 200, 217, 219, 
232, 233, 241, 243, 250, 253, 296, 303, 306, 307. 

onbindan st v. losbinden, befreien 49. 

ondrSBdan st. v. c. gen. oder acc. fürchten \ schw, prost ondr^de 
15, 17; ondrSBtst J2. sing.praes. (hs. oxtbytceb) 183. Siehauch 
anm. zu v. 15. 

onginnan st v. beginnen 98. 

onhebban sonst stark, hier mit schwachem praet onhefde, an- 
heben, beginnen 11. 

ontynan schw. v. öffnen 27. 

onweg adv. hinweg 240; vgl. äweg. 

open adj. offen 41, 144. 

ormSBtnes st f. unmenge, Übermäßigkeit 210. 

o)p bis, zu (hs. on) 58. 

oööe oder 68, 134, 140, 143, 157, 265; oppe 95, 98, 133, 134, 135. 

öwiht pron. indef. irgend etwas 38. 
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P 

pic st n. pech 202. 

plaster n,? pflaster 81. 

plega schw, m, spiel, freude 237. 



B 



rSBd-wita schw, m. ratgeher 302. 

rsepling st m. der gefangene, gefesselte 49. 

r^san schw. v, sich rasch bewegen 144. 

raescettan schw. v. knistern, rauschen 167. 

read adj. rot 151, 154, 290. 

recene adv. schiell, sogleich 28, 49, 63. 

reöe adj. wild, stürmisch 154, 167. 

rlce adj. reich 75, 302. 

rlce st n. reich 22, 298. 

rlcxian schw. v. herrschen, regieren 270. 

riht st n. recht, rechenschaft-, riht agyldan rechenschaft ablegen 75. 

röd st f. kreujs 55, 58. 

rodor st m. himmel 151, 302. 

rose schw. f. rose 290. 

ryne st m. lauf, ausdehnung 151. 

S 

SSB st f. see\ gen. SSB 103. 

samod adv. zugleich 128, 253, 270. 

sang st m. gesang, lied 11. 

sar st. n. schmerz, leid, quäl 32, 258. 

särgung stf kummer 248. 

säri-möd adj. trauriges m/utes, traurig gestimmt 229. 

sEwol stf seele\ dat. s. säuwle 44; acc.pl. saule 168; sauwle 

nom.plur. 232. 
scäd st m.? bescheid, scad gyldan bescheid geben 74. 
sca}?a schw. m. Schacher 54; sceaöa 58. 
sceadu st f schatten 241. 
sceamian schw. v. sich schämen 142. 
scearplic adj. schärf, kräftig 54. 
sceaöa s. scafa. 
scene adj. hell, glänzend 298. 

7* 
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scTma schw, m, schem, glänz 257. 

scTnan st v. scheinen, glänzen 291, 298. 

scTr adj. glänzend 291. 

scraef st n. Iwhle 141, 233. 

sculan praetpraes. sollen-, scealt Z sing.praes, 72, 83, 91. 

scür st m. schauer, regen 291. 

scyld st f. schuld, sünde 142. 

scyldig adj, schuldig 58, 241. 

scyndan schtv. v. hineilen 241. 

scyppend st m. schöpfet 74, hier vielleicht als adjectivisches 

particip gedacht 
se, seo, pddt artikel der, die, das] se 54, 58, 72, 87, 103, 110, 

124, 156, 165, 174, 183, 242, 262, demonstrativ gehraucht: 

der, dieser 47, 249; seo 57, 109, 138, 139, 295, 296; faet 93, 

167, 247, demonstrativ gebraucht 199, 255, 283, 297 ; faes gen. 

sing.m.&n. 14, 181, 196, 257, 299; )?*re gen, sing, f 111; 

}>sem dat. sing. m. dt n. 6, 75, 284, 305; }?SBm dat sing, m, 304; 

}>öere dat sing, f, 137, 300; föne acc. sing, m. 15, 52, 117; 

}>ä acc. sing, f, 13, 187; fset acc. sing, n, 17, 77, 215; pj instr. 

mid py 152; }>ä nom,plm, 3, 7, 101, 197, 211, 220, 289; 

}?ara gen.pl m. f, n. 22, 94, 206, 224, 285, 292; fäm datpl 45; 

)?ä acc.pl m. f. n. 64, 113, 168, 226, 247, 298, demonstrativ 

gebraucht 186. 
secgan schw, v, sagen 4, 304. 
sefa schw, m. sinn, geist 186. 
selast sup. von sei gut 45, 297. 

seif, sylf pron. selbst] dat selfum 218; sylfum 123, 183. 
sellan schw. v. geben, schenken] sylö 3. sing.praes. 282. 
setl st, n, sessel, sitz 308. 

sib, sibb st f, frieden, liebe, freundschaft 223, 270, 301. 
sigel-beorht adj. sonnenhell 118. 
sigor st m, sieg 281. 
sinnig, synnig adj. sündig 161. 
sittan st. v. sitzen 1, 118. 
slsep st m. schlaf 242, 260. 
sleac adj. schlaff, matt 243. 
slean st, v, schlagen 29. 
slincan st. v. kriechen, schleichen 243. 
slTtan st V. zerreißen 170, 213. 
slüma schw, m. Schlummer 243. 
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smoca schw. m. rauch, dunst 52. 

snäw st m. schnee 267. 

some, swa some adv. in gleicher weise, ebenso 43. 

söna adv. bald, sogleich 36, 109. 

sorgian schw. v. sorgen, besorgt sein 45. 

sorg st. f. sorge, Immmer 192, 248, 258. 

söö adj. wahr 57; subst. in secgan söö die Wahrheit sagen 304. 

sped st. f. glück 270. 

spei st. n. ermhlung, wort 188. 

sperca schw. m. funke 221. 

sprSBc st. f. spräche 186, 188. 

stan st. m. stein 175. 

standan st.v. stehen^ 3. sing, praes. staent 175; Stent 126. 

stearc adj. stark 203. 

stede-leas adj. haltlos, unstät 108. 

stefn st. f. stimme 203. 

steorra schw. m. stern 108. 

sticel st. m. stachel 181. 

stiö adj. fest, hart, scharf 181. 

stiö-msegen st. n. starke kraft, gewaltige schar 115; dieses com- 
positum kommt sonst nicht vor, 

storm st. m. stürm 265. 

stöw st. f. ort, stelle 190. 

styllan schw. v. sich stellen 115. 

styre st. m. bewegung, antrieb 8 (hs. glty]t6). 

styrian schw. v. sich regen, sonare 203. 

sunne schw. f. sonne 109. 

sunu st. m. söhn 87, 281, 300. 

Susi st. n. quäl 67, 155, 191. 

swa adv. so 43, 101, 218; jsur Verstärkung von }?eali: swa 
feah 60. 

sweart a^. schwarz 106, 107, 201. 

sweg st. m. geräusch, brausen 103. 

swBgan schw. v. tönen, rauschen 3, 7. 

swegl st. n. himmel, äther 118, 128. 

swencan schw. v. quälen, plagen 216. 

swTge schw. f. das schweigen 223. 

swTgian schw. v. schweigen 68. 

swTöe, swyöe adv. sehr] swTöe 24, 29, 106, 194, 248; swyöe 50. 

swiölic adj. stark, groß 161, 183, 229. 
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swTöre schw, f, rechte hand 50, eigentlich comp, von swTöe, jsu 

ergänzen: hand, 
swylc pron. solch 251. 
swylce conj, ebenso, me 12, 23, 273. 
sylf pron. selbst 18, 88, 123, 183. 
symle adv. immer 291. 
syn st f. Sünde 12, 57, 79, 80, 88, 218. 
synful adj. sündig 18, 29, 155. 
synnig adj, sündig 68, 232. 

syn-scyldig adj. durch sünde schuldig, schuldbeladen 170. 
syö st m. zeit, mal 90. 

T 

tear st m. zähre, träne 28, 34, 76, 80, 83. 

teona schw. m. anklage, ärger, schaden 139. 

that conj. dass, damit 122, 124, sonst p. 

tid st f. zeit 13, 84, 178, 217. 

tlma schw. m. zeit 69, 84. 

tintrega schw. m. quäl 264. 

tö adv. zu, bis 28, 86, 133, 139, 192. 

tödSBlan schw. v. zerteilen, verteilen 20. 

tödBman schw. v. richten 20. 

torn adj. beleidigend, schmählich 80. 

töö st m. zahn 197. 

tömiddes vom adj. midd mittel, inmitten 2, 194, 288. 

töwearde adv.? oder nom.pl. vom adj. töweard zukünftig 135. 

tunge schw. f. zunge 42, 68, 139. 

tuxl st m. zahn 214. 

P 
pE adv. conj. da, als 10. 
faenne adv. dann 29, 125, 128, 130, 246. Sieh fonne und anm, 

zu V. 130. 
}?SBr adv. da, dort S, 5, 38, 148, 157, 163, 165, 171, 175, 192, 

195, 198, 200, 203, 205, 207, 211, 220, 221, 222, 227, 228, 

230, 232, 256, 258, 259, 261, 263, 265, 267, 268, 270, 276, 

286, 292. 
}>8et relat tvas 138, 142, 145, 150, 245. 
pB pron. relat welcher, welche, welches: 1. alleinstehend 55, 94, 

191, 206, 294, 295, 304; 2. mit pron, dem. fä l>ö 134; se fe 151. 
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}?eah adv, swä }?eah dochy trotzdem 60. 

}?earf st. f, not 178. 

fearfa schw, m. armer 163. 

fearle adv, heftig 159. 

t>enian 5cäm?. v. dienen 275. 

feod-cyning 5^. m, volkskönig 163. 

feoden 5^. m, könig, gott 254. 

}?eodscipe st m. Völkerschaft 286. 

feostru st. f. finsternis 256. 

}?eowian schw. v. dienen 179. 

I?ider adv. dorthin 130, 159. 

fincan st. v. dünken 150. 

J>ing st. n. ding 226. 

J?is pron. demonstr. nom. sing. m. 44, acc. 24, 146, 215, 274; fysse 

da^. 5m^. /fem. 235; fas acc. sm^f. /cm. 217, acc. pl. 11. 
}?onne adv. dann 72, 108, 112, 114, 118, 136, 144, 153, 159, 160, 

163, 234, 236, 241, 244. Sieh J>aeime. 
}?reat st. m. schar 285. 
frece st. m.? 193, äow^i^ mcÄi^ helegt außer in der homilie an 

derselben stelle. Sieh die anmerkung su v. 193. 
}?rosm st. m. dunst, rauch 193? 202. 
J>rosmig adj. dunstig, rauchig 193? Sieh die anmerkung su 

diesem verse. 
}?röwian schw. v. leiden, dulden 87. 
t>rym st. m. macht, kraft, herrlichkeit 117. 
}?ü pron. du 12; fn 2.pers. du 12, 67, 68, 69, 73, 76, 78, 79, 

81, 83, 87, 91, 124, 177, 178, 179, 182, 304, 305; }?e dat. 54, 

66, 81, 179, 181, 183; )?e acc. 67, 70, 88; nom.pl. g6 ihr 

27, 34; acc.pl: eow 26, 33. 
funer-räd st. m. gemtter 266. 
J>urh praep. durch 8, 20, 173, 256, 288. 
J>urst st. m. durst 260. 
}?ystre adj. düster, finster 141. 



U 

ufenan, ufenon praep. lat. insuper, über 146, 215, 274. 
ufon adv. von oben 112. 
unälyfed adj. unerlaubt 245. 
unbleoh s, anwealh. 
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uncraeftig adj. machtlos 242. 

uncyst st. f. verbrechen, geiz 240. 

undsed st. f. Übeltat 59. 

linder praep. unter 151. 

underfön st. v. empfangen 122. 

ungemetum adv. Über alle maßen 195. 

ungeryde adj. ungestüm 103. 

unhyrlic adj. traurig? 11. 

unrTm st. n. unmhl 160. 

unröt adj. unfroh 10. 

unrötnes st. f. traurigkeit 230, 263. 

unstenc st. m. gestank 210. 

üpcund adj. himmlisch 307. 

üpheofon st. m. himmel 105. 

üplic, upplic adj. oben befindlich 47, 114, 147, 301. 

üs s. ic. 

W 

wä interj. weh 179. 

wäc adj. schwach 52. 

wsedl st. f. armut, mangel 268. 

wsel-grim adj. todgrimmig 213. 

wsel-hreow adj. wild, schaurig 230. 

waeter st. n. wasser 53. 

waeter-burna schw. m. wasserbrunnen 3. 

wagian schw. v. sich bewegen 7. 

waldend sübst.part. herrscher 53, wealdend 51. 

wandian schw. v. fehlen lassen 34. 

wanhydig adj. töricht, sorglos 51. 

wEnigan schw. v. weinen, klagen 211. 

wänung st. f. klagen, jammern 204. 

we s. ic. 

wealdend s. waldend. 

weallan st. v. wallen, kochen 202. 

w6a schw. m. weh 202. 

weana s. womm. 

weard st. m. wart, hüter 71, 302. 

weaxan st. v. wachsen 5. 

wel adj. wol, sehr 27, 252, 278. 

weleg adj. reich 165. 
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weler st m. lippe 211. 

wena schw. m. Vermutung^ erwartung 176. 

wendan schw. v. wenden, sich wenden, gehen 200, 247. 

weorI?an st v. werden 132, 219. 

weoröian schw. v. verehren, ausjseichnen 276. 

wepan st v. weinen^ p. praes. gen. plur. wependra (hs. \>a\ia 

1>6]za) 224. 
wer st m. mann 224. Doch sieh die anmerJcung. 
wered, werod st n. schar; wered 293, 300; werod 116, 129, 

284, 305. 
werig adj. müde, matt 247. 
wesan st v. sein 172. 
wiö praep. gegenüber, v(yr 74, 226, 305. 
wiht f. irgend etwas 34, 110, 205, 224, 250, 266. 
willa schw. m. mlle 86. 

willan unregelm. verh. wollen; wile 3. pers. sing. 90, 96, 156. 
wind st m. tvind 8. 
winter st m. tvinter 266. 
wist st f. mahl 236. 

wTte st n. strafe 23, 93, 183, 189, 220, 252. 
wTtega schw. m. propJiet 287. 

wlaec adj. lauwarm, schwach; schw. axic. sing. masc. wlacan 52. 
wöh-d^d st f. freveltat 204 
wolcn s. wöp. 

womm st. m. mdkel, sünde\ gen. pl. womma Qis. peatia) 185. 
wong st. m. gefilde, vnese 6. 
wöp st. m. das weinen, Magen 8 Qis. polen), 35, 46, 84, 91, 

174, 204, 224. 
Word st. n. word 41, 62, 74. 
wom st. m. menge 224. 

woruld st f weit 142, 179, 200, 235, 250, 253. 
wr^nnes st f. ausgelassenheit 238. 
wrecan st v. rächen 90; part wrecend 156. 
wudu-beam st m. waldloMm 7. 
wuldor st. n. glorie, herrlichkeit 272. 
wuldrian schw. v. verherrlichen 278. 

wunian schw. v. weilen, bleiben, leben 253; sieh anmerkung. 
wund st. f. ivunde 46. 
wurö-mynt st f ehre, würde 272. 
wyl-spring st m. quell 27. 
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wyn-wyrt st f. tvonnekraut, liebliches Jcraut 5. 
wyrm st. m. wurm 169, 213. 

Y 

yfel st n. übel, unglück 23, 176. 

yld st f. alter 258. 

ymbhwyrft st m. umkreis 73. 

ymbtrymman schw. v. beschützend umgeben 129. 

yppan schw. v, vorbringen, offenbaren 143. 

yrmö stf. elend, unglück 269. 

yrnan stv. laufen 173, 233; praetpl. urnon 3. 

yrre st n. zom 17, 77, 231. 



Die folgenden versehen und druokfehler wolle man vor dem 
gebrauche des buches berichtigen: 

s. 81, z. 24 lies „229" statt 224. 

s. 86 die mit hecwylma/n beginnende zeile tilgen. 

s. 89 au die mit elles beginnende zeile „204" anfügen. 

s. 91 die letzte mit gefion beginnende zeile tilgen. 

s. 93 die mit gewendan beginnende zeile tilgen. 

s. 95 lies „hunger^ st. hungor, 

s. 95, vierte zeüe unter J lies „64" st. 54. 

s. 96 an die mit lufian beginnende zeile „279" anfügen. 

s. 96, z. 4 V. u. lies „117" st. 170. 

s. 97 in der mit molde beginnenden zeile lies „296" st. 286. 

s. 99, dritte zeile unter B lies „154" st 144. 

s. 102 nach sylf einsetzen „s^eÄ sdf^. 

s. 102, am ende der seite lies „251" st. 151. 

s. 103, z. 15 V. 0. lies „(/en." st. dat 

s. 103 in der mit pmh beginnenden zeile lies „298" st. 288. 
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